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Ar. 303 


Zur politiſchen Lage 


wird uns von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter unterm 
30. v. M. geſchrieben: 

Im Reichstage wird klar gemacht nicht blos zum Gefecht, 
ſondern auch zur Auflöſung. Zwiſchen der Regierung und dem 
Präſidenten hat eine Verſtändigung ſtattgefunden über die noch 
zu erledigenden Vorlagen. Größere Geſetzentwürfe, wie die 
lex Heinze bleiben natürlich liegen. Die Novelle zum Militär 
penſionsgeſetz wird möglich e noch verabſchiedet werden; 
morgen ſoll die Kommiſſionsberathung abſchließen. Der 
Jeſuitenantrag der Zentrumspartei ſteht nunmehr auf der Tages⸗ 
ordnung des Mittwoch. Aber es handelt ſich dabei nur um 
eine erſte Berathung nicht um eine Abſtimmung. Letztere 
würde erſt nach Wochen ſtattfinden können. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird ſchwerlich Neigung vorhanden ſein, vor der Ent⸗ 
ſcheidung über die Auflöſung in eine längere akademiſche Er⸗ 
örterung über dieſen Antrag einzutreten. Nur die National⸗ 
liberalen brennen darauf als auf eine bequeme Gelegenheit in 
ungefährlicher Weile ſich tapfer zu ftellen und durch konfeſſio⸗ 
nelle Hetze die Aufmerkſamkeit von den großen Fragen abzu⸗ 
lenken, welche unmittelbar zur politiſchen Entſcheidung ſtehen. 

Zunächſt wird am Dienſtag die Ahlwardtſache abgethan 
werden. Die Taktik der freiſinnigen Partei, den Ahlwardtis⸗ 
mus ſofort nach dem Eintritt Ahlwardts in das Parlament 
vor das Meſſer der parlamentariſchen Kritik zu liefern, hat 
ſich vortrefflich bewährt. Ahlwardt wurde zuerſt genöthigt, 
mit ſeinen Anſchuldigungen in Betreff der „Judenflinten“ 
herauszukommen und dann ſogleich geſtellt, als er bei anderen 
Gelegenheiten mit allgemeinen Verleumdungen debutirte. Nun 
iſt dieſer Geſelle in ſeiner ganzen Jämmerlichkeit klargeſtellt 
und diejenige Partei, welche ihn zuerſt noch aus antiſemitiſcher 
Sympathie patroniſirte, iſt jetzt am Eifrigſten dabei, das Tiſch⸗ 
tuch ihm gegenüber zu zerſchneiden. 

An ſich ſind dieſe parlamentariſchen Vorgänge gewiß von 
recht ſekundärer 1 aber ein Zeichen der Zeit iſt es, 
daß ſie in der Oeffentlichkeit und ſelbſt in parlamentariſchen 
Kreiſen faſt mehr noch beſprochen werden als die unmittelbar 
zur Entſcheidung ſtehende Frage der Militärvorlage und der 
Präſenzerhöhung um 100 000 Mann. 

Für die zweite Berathung der Militärvorlage iſt jetzt der 
nächſte Donnerſtag in Ausſicht genommen. Inzwiſchen aber 
haben in dieſer Woche wiederum Verhandlungen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Abg. Frhrn. von Hüne ſtattgefunden. 
Zu demjenigen, was beide vereinbarten, haben ſich aber bei den 
Fraktionsverhandlungen, welche Darüber Donnerſtag und Freitag 
Abend in der Zentrumspartei ſtattfanden, noch nicht ein 
Dutzend Stimmen bereit gefunden. Hüne ſoll mehr geboten 
haben, als ſelbſt Bennigſen vor Oſtern vergeblich anbot. Nun 
iſt geſtern. Sonnabend, zwiſchen Frhrn. von Hüne und dem 
Reichskanzler noch weiter verhandelt worden. In gleicher 
Lage würden Fürſt Bismarck und Windthorſt Llängſt 
Einigungspunkte gefunden haben. Aber Caprivi iſt kein 
Bismarck und Hüne kein Windthorſt. Beide ſind zu mili⸗ 
täriſch ſteif, um eine Formulirung zu finden, für welche eine 
Mehrheit zu haben wäre. Zu einer ſolchen iſt neben den 
rechtsſtehenden Parteien die Hälfte der Zentrumspartei er⸗ 
forderlich. 

Dieſe Hälfte würde zu haben ſein, wenn der Reichs⸗ 
kanzler ſich mit nn als dem Bennigſenſchen Angebot, aljo 
mit etwa 40000 Mann Präſenzerhöhung begnügen würde. 
Ein anderer Kanzler würde dies für keinen Pappenſtiel an⸗ 
nehmen, was er bekommen kann, anſtatt durch eine 


ſehen und nel 
Auflöſung die 
zu vermehren. o m aller Welt hat man bisher 
ſchon einem Parlament eine Erhöhung der Friedenzpräſenz 
um 100000 Mann mit einem Schlage angeſonnen? Aber 
Caprivi iſt militäriſch verliebt in ſeine Vorlage. Er klam⸗ 
mert ſich an dieſelbe in allen ihren Einzelheiten; er lebt auch 
jetzt noch in Illuſtonen über die Stimmung im Reichstage 
und im Volke. Darin iſt er das gerade Gegentheil von 
Miquel. Derſelbe bringt ſeine Steuervorlagen im Abgeord⸗ 
netenhauſe glatt durch in Folge der genaueſten Kenntniß und 
Vorbereitung des parlamentariſchen Terrains. Freilich lebte 
er ein volles Menſchenalter hindurch in den Parlamenten, 
während Graf Caprivi nur Berufsſoldat war und auch als 
Chef der Admiralität wenig Veranlaſſung hatte, ſich ſonder⸗ 
lich um parlamentariſche Verhältniſſe zu kümmern. Dazu 
kommen nun noch allerlei Zwiſchenträger, welche zur Er⸗ 
höhung ihrer Wichtigthuerei die Illuſionen des Kanzlers 
nähren. Derſelbe freut ſich und ſtärkt ſich bei jeder Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe, welche ihm ein penſionirter Offizier oder ein 
Beamter beſorgt. 
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Morgen⸗ 


Dienſtag, 2. Mai. 


Die zweite Berathung der Militärvorlage im Plenum 
wird vorausſichtlich ſehr kurz ſein und ohne beſondere Erre⸗ 
gung verlaufen. Nachgerade iſt beiderſeitig ſchon Alles geſagt 
worden, was für und gegen angeführt werden kann. Die 
Kompromißleute wollen den Verſuch machen, bei der zweiten 
Leſung irgend einen an ſich gleichgiltigen Paragraphen, bei⸗ 
ſpielsweiſe die bayeriſche Bündnißklauſel, zu retten, weil bei 
Ablehnung eines Geſetzentwurfs in allen ſeinen Theilen eine 
dritte Berathung überhaupt nicht mehr ſtattfindet. Ob aber 
nicht die Konſervativen dieſen Plan ſtören, muß abgewartet 
werden. Dieſelben ſtimmen für die Vorlage mit dem innigſten 
Wunſche, in der Minderheit zu bleiben, die Auflöſung herbei⸗ 
zuführen und dadurch mehr agrariſche Gegner Caprivis in 
den Reichstag zu bekommen. Fällt daher § 1 der Vorlage, 
ſo glauben ſie ihre Schuldigkeit gethan zu haben und ſtimmen 
gegen alles Uebrige. 7 

Bleibt nach der zweiten Berathung noch irgend ein 
Stückchen der Vorlage übrig, ſo werden vor der dritten Be⸗ 
rathung wieder Kompromißverſuche ſtattfinden. Der Kaiſer 
kehrt dieſer Tage nach Berlin zurück. Daß dadurch in die 
Sache eine Wendung kommen wird, erſcheint nicht glaubhaft. 
Im preußiſchen Miniſterium des Innern iſt man dem Auf⸗ 
löſungsgedanken nicht geneigt, fügt ſich aber natürlich Caprivi, 
wenn es darauf ankommt. Auch Miniſter von Bötticher weiß 
im Privatverkehr nicht genug zu rühmen die Geneigtheit 
Caprivis zur Verſtändigung. Auf dergleichen Allgemeinheiten 
aber kommt es nicht an. 

Der politiſche Barometer weiſt ſcharf auf Auflöſung hin 
und die Dortmunder Wahl am Mittwoch wird eine Stich⸗ 
probe abgeben, was dabei herauskommt. 


Zu den Neuwahlen. 


Die Auflöſung des Reichstags wird nicht mehr zu 
umgehen ſein. ieder wie im Januar 1887 bildet die 
Militärvorlage die Grundlage des Plebiszits, zu welchem die 
Nation aufgerufen werden ſoll. Aber ein wichtiger Unterſchied 
zwiſchen damals und heute drängt ſich auf. Vor ſechs Jahren 
wußte es alle Welt, daß es dem Fürſten Bismarck nicht bloß 
darauf ankam, im neuen Reichstage eine Mehrheit für die 
damalige Heeresreform zu erhalten, ſondern daß die erhoffte 
Mehrheit auch noch andere, beinahe wichtigere Zwecke erreichen 
helfen ſollte. Die Vollendung des agrariſchen und finanz⸗ 
politiſchen Gebäudes der Bismarckſchen Politik wurde von 
einem mehr willfährigen Reichstage erwartet. Für die Wähler 
ſtand immer nur die Militärvorlage im Vordergrunde, und 
ganze große Volkskreiſe, die zwar die Verſtärkung der Wehr⸗ 
kraft, nicht aber die abermalige Erhöhung der Getreidezölle 
wollten, konnten ſich hinterher den Schaden beſehen. Mit 
dieſen damaligen Verhältniſſen hat die Lage von heute nur 
geringe Aehnlichkeit. Das neue Syſtem entbehrt der weit⸗ 
ausſchauenden und beſtimmt auszudrückenden wirthſchafts⸗ 
politiſchen Tendenzen. Niemand iſt im Stande, zu ſagen, 
welches eigentlich die Politik des neuen Kurſes in Wirthſchafts⸗ 
fragen iſt; höchſtens grenzt ſich dies Syſtem gegen das 
frühere auf dem Gebiete der Handelsvertragspolitik ſchärfer 
ab. Aber auch hier wird dabei einer ſo unentrinnbaren Noth⸗ 
wendigkeit nachgegeben, daß man wohl annehmen darf, auch 
Fürſt Bismarck hätte die Wendung vollzogen, wenn er im 
Amte geblieben wäre. So iſt es wirklich einzig und allein 
die Militärvorlage, ohne Zuthat und ohne Hinterhaltigkeit, der 
die Neuwahlen gelten werden. 

Daß dies ein ungeſunder Zuſtand iſt, und daß es nicht 
gut thun kann, wenn alle die vielgeſtaltigen Intereſſen der 
ation in eine einzige Richtung gelenkt werden, das wird 
ſich leider noch unangenehm deutlich zeigen. Der Reichskanzler 
meint mit der Auflöſung das Eine, und Hunderttauſende von 
Wählern, denen die Militärvorlage erſt in zweiter Reihe ſteht, 
werden mit der Ausübung des Wahlrechts das Andere meinen. 
Eine gefahrvolle Durchkreuzung von Intereſſen und Leiden⸗ 
ſchaften wird tiefe Spuren in unſerem politiſchen Leben zurück⸗ 
laſſen. Ein ſolches Uebermaß von Unzufriedenheit ſteckt in 
der Bevölkerung, daß heute kein Menſch ſagen kann, wie ſich 
dieſe Spannungen demnächſt entladen werden. Aufmerkſame 
Beobachter, die ſich vom Banne des Parteigeiſtes freizuhalten 
wiſſen, ſchätzen die mancherlei unbeholfenen und zuweilen 
ziemlich komiſchen Regungen, die auf neue Parteigründungen 
ausgehen, durchaus nicht ſo gering, wie es die offizielle 
Parteidoktrin in allen Lagern ſchon aus Korpsgeiſt thut. 
Zwar werden wir keine Vertreter der „Teutoburger Partei“ 
und ähnlicher Zuckungen der allgemeinen Unzufriedenheit im 
Reichstage zu ſehen bekommen. Aber je ſchwächer dieſe 
Tendenzen im Einzelnen ſind, deſto verwirrender können ſie in 
ihrer Maſſe auf die Wähler wirken. 
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bloß die Regierung zu wundern haben. Erſcheinungen wie 
Ahlwardt und ſeine antiſemitiſchen Spießgeſellen könnten in 


1893 


Ueber den neuen Reichstag wird ſich wahrſcheinlich nicht 


einer Zahl einrücken, bei der mit der „Vornehmheit“ noch 


manches andere zum Teufel gehen müßte. In vertrauten 
Aeußerungen von Männern aus der Regierung kann man, wie 
uns aus Berlin mitgetheilt wird, ſchon heute allerlei Be⸗ 
klemmungen finden, und ſogar der verwegene Gedanke, daß das 
„Heilmittel“ durch die Beſeitigung des „geheimen Wahl⸗ 
rechts“ zu finden, wird nicht mehr ſo entſchieden abgelehnt, 
wie man es wünſchen möchte. Wenn die Wiener „Politiſche 
Korreſpondenz“ ſich aus Berlin ſchreiben läßt, es müſſe 
einmal der völlige Widerſpruch vor Augen gebracht werden, 
worin ſich das geheime Wahlrecht und ſeine unverantwortliche 
Wählermaſſe mit dem Kern der Nation und ſeinen heiligſten 
Ueberzeugungen befinden, wenn ſolche vernehmliche Drohungen 
ſchon nicht mehr geſcheut werden, und zwar unmittelbar vor 
Neuwahlen, wo ihre Verwerthung gegen die Regierung ſo 
nahe liegt, dann ſollte man ſcharf Acht geben. „Wir wiſſen“, 
ſchreibt man uns weiter aus Berlin, „mit der denkbar größten 
Sicherheit, daß dieſe Drohungen nicht die Laune irgend 
eines unbeſonnenen Mannes ſind, ſondern daß ſie ſehr ernſte, 
vielmehr ernſt zu nehmende Stimmungen leitender Perſönlich⸗ 
keiten darſtellen. Man braucht es nicht beſonders hoch zu 
taxiren, wenn gleichzeitig die „Kreuzzeitung“ denſelben Ton 
anſchlägt. Von dieſem Blatte und den Konſervativen kann 
man nichts Anderes erwarten. 
es, ob auch innerhalb der Regierung die gleichen Anſichten mehr 
und mehr zum Worte kommen“ 


Deutſchlaud. 

A Berlin, 1. Mai. In der Kreisſynode Berlin⸗Kölln⸗ 
Stadt theilte der Vorſitzende Superintendent Hübner in ſeinem 
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Ge⸗ 
meinden mit, daß 1892 innerhalb der Diözeſe Austritte 
aus der Landeskirche 159 zu verzeichnen waren, 


Aufnahmen in die Landeskirche dagegen 53. 


Aus der erſteren Ziffer geht hervor, daß die bekannte Agitation 
für den Austritt aus der Landeskirche nur einen ganz geringen 
Erfolg gehabt hat, zumal ja nicht einmal feſtſteht, daß alle 
Ausgeſchiedenen in Folge dieſer Agitation ihren Austritt er⸗ 
klärt haben. Von den Agitatoren iſt der Erfolg für größer 
ausgegeben worden, als er ſich nach dieſen beweis kräftigen 


Ziffern darſtellt. — — Die Lohnbewegung der 
Ma ler iſt durch den Einfluß der „unabhängigen Sozialiſten“ 


noch einmal in Fluß gebracht worden, nachdem ſie bereits er⸗ 
loſchen ſchien. In die Lohnkommiſſion ſind drei Fraktionelle 
und zwei Unabhängige gewählt worden. Daß es zum Streik 
kommt, iſt gleichwohl noch unwahrſcheinlich. 
Dem „Daily Chron.“ wird aus Rom gemeldet: In 
einer Verſammlung der hier weilenden elſäſſiſchen Pilger über⸗ 
raſchte der Biſchof von Straßburg Fritzen ſeine 
uhörer, indem er in ſehr freundlichen und ſym⸗ 
pathiſchen Ausdrücken von 
ſprach. Viele Pilger drückten ihr Mißfallen an dem Ver⸗ 
halten des Biſchofs Fritzen aus. 

— Bekanntlich, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, iſt den Han⸗ 
delskammern das mehrfach abgeänderte neue Waaren⸗ 
verzeichniß zum Zolltarif mit der Aufforderung 
zugegangen, daſſelbe binnen einer ziemlich kurz bemeſſenen gilt 
zu begutachten oder Einwendungen dagegen zu begründen. Dem 


Verzeichniſſe iſt lein Hinweis auf die vorgenommenen Aende⸗ 


rungen beigegeben, ſodaß jede einzelne Handelskammer, die ſich 
der Prüfung der Aenderungen unterziehen wollte, genöthigt 
war, ſich ſelbſt eine Zuſammenſtellung der Aenderungen zu 
machen. Die Handelskammer zu Zittau hat ſich das Ver⸗ 
dienſt erworben, auf die Unzweckmäßigkeit ſolcher unvollſtän⸗ 
digen bezw. unfertigen Vorlagen hinzuweiſen. Sie hat dem 
ſächſiſchen Miniſterium des Innern die Erklärung abgegeben, 
daß ſie es für unmöglich halte, zus der Vorlage ein klares 
Bild der beabſichtigten Aenderungen zu gewinnen, und hinzu⸗ 
gefügt, eine Vorlegung des Entwurfs in ſolcher Form ſei ihres 
Erachtens völlig nutzlos. Es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe 


offene Erklärung die gewünſchte Wirkung hat, ſolche unfertigen 


Vorlagen künftig zu verhindern. l 
— Wie erinnerlich iſt, hat die Frage, ob die Dis zi⸗ 
plinar⸗Befugniſſe der Aerzte⸗Kammern zu 


erweitern ſeien, im vorigen Jahre die Aerzte lebhaft beſchäftigt. 


Die Aerzte⸗Vereine und eigens der Frage wegen einberufene 
Aerzte⸗Verſammlungen erklärten ſich gegen die Erweiterung der 
Kammer⸗Befugniſſe. Schließlich kamen auch die Aerzte⸗Kam⸗ 
mern, die ſ. Z. die Angelegenheit in Fluß gebracht hatten, da⸗ 
hin, nur noch bedingt für eine Aenderung der Sachlage einzu⸗ 
treten. Sie erklärten ſich zu Gunſten einer Erweiterung der 
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man in Vorſchlag gebracht. 


b Disziplinat⸗Befugniſſe der Kammern, unter der Bedingung, 


daß auch die beamteten Aerzte und die Aerzte des Heeres, 
wenn auch in einer ihren amtlichen Beziehungen nach abgeän⸗ 
derten Weiſe, der Rechtſprechung der Aerzte⸗Kammern unterſtellt 
würden. Dieſe Bedingung erachtet ſowohl der Kriegs miniſter 
als auch der Miniſter der Medizinal⸗Angelegenheiten für un⸗ 
erfüllbar. In einer Zuſchrift an die Vorſtände der Aerzte⸗ 
Kammern erklärt der Miniſter Dr. Boſſe: 

15 muß in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Kriegsminiſter 
eine . des § 5 Abſ. 3 der Verordnung vom 25. Mat 
1887 (Ausnahmebeſtimmungen für Militär⸗ und beamtete Aerzte) 
überhaupt für unthunlich erachten und würde mich zu meinem Be⸗ 
dauern genöthigt ſehen, auf eine Einrichtung zu verzichten, welche 
den Aerzte⸗Kammern an ſich erwünſckt iſt und auch meiner Anſicht 
nach ſowohl im Intereſſe des ärztlichen Standes als der Medi⸗ 
zinalverwaltung läge. Es wird daher der weiteren Erwägung der 
Aerzte⸗Kammern überlaſſen bleiben müſſen, ob dieſelben unter 
dieſen Umſtänden auf eine weitere Entwickelung der den Aerzte⸗ 
Kammern durch die Verordnung vom 25. Mat 1887 ertheilten 
Disziplinarbefugniß glauben verzichten zu müſſen, oder ob ſie dieſe 
Weiterentwickelung auch ohne eine Abänderung der Beſtimmung 
in § 5 Abſ. 3 dieſer Verordnung für erſprießlich erachten. Im 
letzteren Falle würde ich geneigt ſein, den Beſchlüſſen der Aerzte⸗ 
Kammern und deren Ausſchuſſes im übrigen näher zu treten“ 

Vorausſichtlich iſt mit dieſem miniſteriellen Beſcheide die 
Angelegenheit der Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe der 
Aerzte⸗Kammern erledigt. 

— Im Hinblick auf die Entreeerhebung in den 


Ahlwardt⸗Verſammlungen ſchreiben die „Berl. 


Polit. Nachr.“, wobei nicht recht erſichtlich iſt, ob dieſer Ar⸗ 
tikel inſpirirt iſt: 

Die Verſammlungen dienen in der Hauptſache dazu, den Skan⸗ 
dal für Skandalmacher nutzbringend zu geſtalten. Es handelt ſich 
alſo um einen kraſſen Mißbrauch des Verſammlungsrechtes, welcher 
vom Standpunkt der öffentlichen Moral äußerſt bedenklich iſt. Der 
Gedanke liegt deshalb nahe, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, 
um einem ſolchen Mißbrauche zu ſteuern, ohne im Uebrigen das 
Verſammlungsrecht zu beſchränken. Erwägt man, daß das Ein⸗ 
tritisgeld jedenfalls kein Eſſentlale einer Verſammlung iſt, viel⸗ 
mehr in ſcharfem Gegenſatz zu dem Begriff einer Jedermann zu⸗ 
gänglichen Verſammlung jtebt, jo wird man darauf hingewieſen, 
die Frage des Verbots der 8 von Eintrittsgeld bei öffent⸗ 
lichen erſammlungen in den Bereich der Erwägungen zu ziehen. 

— Bei der Reform der Staatseiſenbahnverwaltung kommt 
auch die beſſere Ausbildung der höheren Eiſenbahn⸗ 
beamten in Frage. Miniſter Thielen hat anerkannt. daß den 
Klagen über mangelhafte Fachausbildung der jüngeren höheren 
Beamten der Eiſenbahnverwaltung, ſoweit ſie berechtigt find, ab⸗ 
geholfen werden müſſe. Die akademiſche und insbeſondere die 
juriſtiſche Bildung allein befähigt nicht für den höheren Eiſenbahn⸗ 
dienſt; dazu bedarf es einer gründlichen praktiſchen Vorbildung 
im Eiſenbahnbetriebe und der Bekanntſchaft mit den Verkehrs⸗ 
bedürfniſſen und allen wirthſchaftlichen Verhältniſſen. Um eine 
beſſere Ausbildung der höheren Eiſenbahnbeamten zu erzielen, ſind 
verſchledene Vorſchläge gemacht worden. Wenn, meint man, die 
höheren Bergbeamten einige Zeit im Bergwexk praktiſch gearbeitet, 
die höheren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten im praktiſchen Dienſt 
von unten auf thätig geweſen ſein müſſen, ſo laſſe man doch auch 
den jungen Aſſeſſor, der eine Anſtellung im höheren Eiſenbahndienſt 
wünſcht, zunächit einen Kurſus im Eiſenbahndienſt als Stations⸗ 
Aſſiſtent ꝛc. durchmachen. Auch die Errichtung einer beſonderen 
Eiſenbahnakademie. wie die Einrichtung einer beſonderen 
Eiſenbahnkarriere mit ſpeziell eiſenbahntechniſcher Vorbildung hat 
Ueber alle dieſe Vorſchläge haben, 
wie > gemeldet wird, bereits eingehende Berathungen ſtatt⸗ 

efunden. 
4 g. Breslau, 1. Mai. Die Maifeier der hieſigen 
Sozialdemokraten nahm geſtern, Sonntag, durch einen 
Maſſenſpaztlergang nach der Schwedenſchanze bei Oswitz 
ihren Anfang, da ein Aufzug mit Muſik und Fahnen poltzeilich 
unterſagt worden war. Da das Wetter günſtig war, ſo nahmen 
an dieſem Spaziergange etwa 15000 Perſonen, Männer und 
Frauen, Lehrlinge und Kinder, theil. Zu Ausſchreitungen iſt es 
nirgends gekommen. Auf dem Marſche zwiſchen Breslau und 
Oswitz und zwiſchen Oswitz und Schwedenſchanze wurden rothe 
Fohnen, darunter die des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, 
entfaltet, welche aber bei dem Marſche durch das Dorf Oswitz 


auf polizeiliche Anordnung verhüllt werden mußten. In dem 
Garten⸗Etabliſſement an der Schwedenſchanze fand Inſtrumental⸗ 
und Geſangskonzert ſtatt, und die Gruppen, welche ſich auf der 
Schwedenſchanze ſelbſt gelagert hatten, ſangen Arbeiterlieder, denen 
bekannte Melodien (vaterländiiche Weiſen dc.) untergelegt find. — 
Heute finden in 11 Sälen öffentliche Verſammlungen der Sozial⸗ 
demokraten ſtatt. : 

Aus Schleſien, 29. April. In einer Verſammlung des 
Tra aue En Vereins reſchstreuer Wähler hielt 
dieſer Tage Fürſt Hatzfeldt eine politiſche Rede, in der er u. a. 
ſeine Stellung zum Bunde der Landwirthe erläuterte. Selbſt 
wenn er vielleicht nicht abgeneigt geweſen wäre, ſpäter einmal ſich 
dem Bunde anzuſchließen, jo würde er es doch für eine Feigheit 
halten, es jetzt noch zu thun, nach den unerhörten Angriffen, die 
von der Torben welt dem „Reichsboten“ u. ſ. w. gegen ihn 
gerichtet worden, well er zu Anfang gegen den Bund geſprochen 
hätte. Vielen Punkten des Programms der Azrarier könne er 

uſtimmen, allein entſchieden müſſe er ſich erklären gegen eine 
Aufhebung der Freizügigkeit und gegen eine Aenderung des Münz⸗ 
ſyſtems. Zum Schluß betonte der Fürſt, daß er als landwirth⸗ 
schaftlicher Beſitzer ſelbſtredend dem Handelsvertrage mit Rußland, 
an deſſen Zuſtandekommen er noch nicht glauben könne, nicht zu⸗ 
ſtimmen werde, wenn er nicht die felſenfeſte Ueberzeugung ge⸗ 
winnen würde, daß der Handelsvertrag die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſchwer zu ſchädigen geeignet ſei. Im übrigen betrachte er 
es als die vornehmſte Aufgabe eines Volksvertreters, nicht einfeitig 
für irgend eine Begünnigung einer einzelnen Intereſſengemein⸗ 
ſchaft einzutreten, ſondern ſtets das Wohl des geſammten Volkes 
ohne Unterſchied des Exwerbszweiges im Auge zu behalten. 
Sollte er füblen, daß er ſich einmal nicht mehr im Einklange mit 
ſeinen Wählern befände, fo würde er freiwillig ſein Mandat zu: 
rückgeben — Eine Debatte wurde nicht beliebt; vielmehr wurde 
der Fürftfvon Hatzſeldt, wie man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, ohne 
Widerſpuch zum Reichstagskandidaten proklamirt. 

Wilhelmshaven, 30. April. Innerhalb der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung und den Hausbeſitzern unſerer Stadt ſpielt ſich zur Zeit 
ein interefjanter Konflikt ab, der auch weitere Kreiſe 
intereſſtren dürfte, weil ſelbſt der Staatsſekretär des Reichs ⸗ 
martineamts daran betheiftgt fit. Es iſt die leidige Trink⸗ 
waſſerfrage, welche ſchon oft die Gemüther beunruhigt und ſogar 
vor einigen Jahren den Reichstag beſchäftigt hat. In Folge der 
ſtetig wachſenden Laſten der hieſigen Grundbeſitzer fanden ſich die 
Hausbeſitzer vor die Frage der en der Miethen geſtellt, 
welche Maßnahme in der Hauptſache die zahlreichen anſäſſigen Offi⸗ 
tere und Beamten getroffen haben würde. Um dieſen ſehr ungern 

etretenen Weg jedoch zu umgehen, wurde beſchloſſen, den Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts um t des Waſſerprelſes 
von 50 Pf. auf 20 Pf. per Kubikmeter zu bitten, um den Ausfall 
hierdurch zu decken. Es muß hierzu bemerkt werden, daß Wll⸗ 
helmshaven aus den neuen fiskaliſchen Waſſerwerken in Feldhauſen 
mit Trinkwaſſer verſorgt wird, welche ein ausgezeichnetes, wohl⸗ 
ſchmeckendes und geſundes Waſſer liefern und deren jährliche Pro⸗ 
duktion ſich auf ca. 344 500 Kubikmeter beläuft. Der Produktions⸗ 
preis ſelbſt ſtellt ſich auf 11,4 Pf. Von dieſem bedeutenden Quan⸗ 
tum gender Waſſers verbrauchten die Marine 50 Prozent, die 
Straßenſtänder der Stadt und Ortſchaft Bant (hauptſächlich von 
Arbeitern und kleinen Beamten der kaiſerlichen Werft bewohnt) 40 
Prozent und 15 Prozent die Hauslettungen bezw. die Hausbeſitzer. 
Für den Straßenſtänderkonſum von 137 500 Kubikmeter hat die 

tadt Wilhelmshaven eine jährliche Abgabe von 3000 M. zu 
zahlen, es ſtellt ſich ſomit 1 Kubikmeter Straßenleitungswaſſer auf 
rund 2,4 Pf. Dieſes Waſſer wird buchſtäblich und im wahrſten 
Sinne des Wortes von Nichthausbeſitzern und auf oldenburgiſchem 
Gebiete in nächſter Umgebung der Stadt wohnenden Vlehbeſitzern 
genaſſauert. Täglich werden große Mengen Waſſers den Ständern 
entnommen und über die Grenze gefördert, ohne daß ein Menſch 
ſich darum kümmert. Es iſt hier nicht der kleine Arbetter gemeint, 
der zu ſeinem täglichen Gebrauch ein paar Eimer Waſſer aus den 
fiskaliſchen Ständern entnimmt, die ihm gern gegönnt ſind, ſondern 
bemittelte Leute, die die Bequemlichkeit der Nähe der Pumpen⸗ 
ſtänder unentgeltlich ausnutzen, mit einem Worte „naſſauern“. Für 
den Konſum durch die Hauslettungen, nämlich 10 Prozent gleich 
34 450 Kubikmeter à 50 Pf. zahlen dagegen die Hausbeſitzer den 
ungeheuren Preis von 17500 M.; fie find natürlich gezwungen, 
dieje Laſt auf die Miether, das find in erſter Reihe Offtztere und 
Beamte, zu übertragen. In gerechter Würdigung dieſer Verhält⸗ 
niſſe ging der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vicead miral 
v. Hollmann, auf die Vorſtellung der Hausbeſitzer ein und er⸗ 
mäßigte den Preis des Waſſergeldes von 50 Pf. auf 20 Pf 


. per 
Kubikmeter; einestheils in der Erwartung, daß ſich die Haus⸗ 
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knüpfte andererſeits, augenſcheinlich um die bisherigen N 
für einen Ausfall ee belwege au fallen, 5 — 
4 die Bedingung, daß die Stadt an Stelle der 
3000 M., 7500 M. aus den Kommunalſteuern zu zahlen habe. Die 
wohlwollende Abſicht des Reichsmarineamts, ſeine Offiziere und 
Beamten, ſowie Private, welche Wohnungen mit Waſſerleitung 
inne haben, von einer ſehr läſtigen, ge indirekten Steuer zu 
befreien, iſt jedoch, wie man der „Weſ.⸗Zig.“ ſchreibt, nur teile 
weiſe gelungen, indem man ſich unter dem Einfluſſe derjenigen, 
welche bisher Tozufagen Freiwaſſer genoſſen, nicht darüber einig 
werden konnte, das Mehr von 4500 M. auf kommunale Laſten zu 
übernehmen. Es iſt vielmehr beſchloſſen worden, ſtatt der ange- 
botenen 20 Pf. 32 Pf. pro Kubikmeter zu zahlen und die gefor⸗ 
derten 4500 M. des Reichsmarineamts auf die Hausleitungen zu 
ſchlagen. Obwohl man das Geſchenk des Staatsſekretärs v. Holl- 
mann alſo acceptirt, werden 1 ſeine wohlwollenden Intentionen 
durchkreuzt, und man iſt begreiflicherweiſe geſpannt, welche Stellung 
das Reichsmarineamt dieſer Haltung der Stadtpertretung gegen⸗ 
über einnehmen wird, da dieſe Ausführung feines Entgegenkommens 
zweifellos nicht nach ſeinem Sinne iſt. 

Aus Elfaßt⸗Lothringen, 30. April. In Metz und anderen 
Orten find in den letzten Tagen Optanten, die in Frankreich 
beim Militär gedient haben, zum Verlaſſen des Landes 
innerhalb einer mehrwöchentlichen Friſt aufgefordert worden. 
Es handelt ſich dabei um die Ausführung der ſchon Seit Jahren in 
Kraft befindlichen Beſtimmung, wonach ſolchen Elſaß⸗Lothringern. 
die die franzöſiſche Nationalität erlangt haben, der zuſtändige Auf⸗ 
enthalt hier im Lande fo lange unterſagt iſt, als fte nach den hier 
geltenden Beſtimmungen noch in militäroflichtigem Alter ſtehen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. April. Orig.⸗Ber. d. „Bof. 
31 .“] ES find wenig troſtvolle Nachrichten, die fo ziemlich 
aus al len Theilen des ruſſiſchen Reichs, die ſüdlichen Gouver⸗ 
nements nicht ausgenommen, zu uns dringen. Hiernach äußern 
ih die Folgen des letzten fo endloſen und 
ſtrengen Winters bereits ſehr fühlbar. Allerortens 
wird über furchtbare Futternoth geklagt, der das 
Vieh geradezu maſſenhaft zum Opfer fällt. Die vorhanden 
geweſenen Winterfuttervorräthe ſind ſchon ſeit Wochen auf⸗ 
gezehrt und an ein Austreiben des Viehs iſt noch lange nicht 
zu denken, da in Feld und Wald noch maſſenhafter Schnee liegt 
und der Erdboden noch größtentheils mit einer dicken Eiskruſte 
überzogen iſt. Seit Jahren weiß man ſich eines ſo ſtrengen 
Winters nicht zu entſinnen. Bereits im Oktober vorigen 
Jahres traten ſtarke Fröſte auf und fiel maſſenhafter Schnee. 
Die Futternoth iſt groß und das Vieh zu Skeletten abge⸗ 
magert. Bei ſo allgemeiner Futterkalamität iſt natürlich auch 
jeglicher Kauf und Verkauf des Viehs ausgeſchloſſen. Unge⸗ 
achtet der niedrigſten Preiſe denkt Niemand daran Vieh zu 
kaufen. Das einfache Roggenſtroh, das beim ruſſiſchen Bauer 
während der Wintermonate einen weſentlichen Beſtandtheil der 
Viehfutterung ausmacht, wird bereits mit 3¼ —4 Rubel pro 
Wagen bezahlt, was ein unerhörter Preis iſt. Beſonders 
ſchlimm ſteht es in jenen Gouvernements, die im vergangenen 


Jahre vom Mi i t den. Ni 
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und zwar gerade aus einigen der Getreide produzirenden über 
den mangelhaften Stand der Saaten. In Folge der ſchweren 
Fröſte iſt das Wintergetreide in manchen Keeiſen fait gänzlich 
ausgefroren. Es wird abermals ſchwerer finanzieller Opfer 
bedürfen, um die äußerſt fühlbaren Folgen des heurigen 
Winters zu überdauern. — Dem Reichsrathe hat bereits in 
allernächſter Zeit ein Projekt des Finanzminiſteriums 
betreff Monopoliſirung des Brunntweinver⸗ 
kaufs in vier Gouvernements des Reichs, in Sſamara, Ufa, 
Orenburg und Perm zugehen. Nicht allein, daß ſich die 
Regierung damit eine neue Finanzquelle erſchließt 
(die Reineinnahme wird auf mehr wie eine Million Rubel 
geſchätzt), ſondern anderſeits glaubt ſie damit auch eine 


leitungen in Folge der Preisermäßigung vermehren würden und Handhabe zur Eindämmung der Trunkſucht in 


Die Columbiſche Weltausſtellung 
Bericht Nr. 10. 
Ein Beſuch im „Heſſiſchen Rathhaus“. 
Chicago, 16. April 1893. 
(Nachdruck verboten. 

Wenn man vom Jackſon⸗Park in die Midway⸗Pleaſance 
hineingeht, erblickt man zur Rechten die im Schatten mächtiger 
Eichen erbaute Häuſergruppe des „Deutſchen Dorfes“; keines 
der Gebäude iſt architektoniſch bemerkenswerth; ſie alle ſind 
ſchmuckloſe Fachwerkbauten von der Art, wie man fie nament⸗ 
lich in der Wetterau findet: die Flächen ſind weiß getüncht, 
die Balken braun geſtrichen und nur vereinzelt finden ſich 
Verſuche, das Aeußere einzelner Häuſer durch architektoniſche 
Hilfsmittel, wie plump geſchnitzte Erker dc, zu heben. Aber 
gerade in dieſer gefälligen Einfachheit liegt ein beſtrickender 
Reiz; die in der prunkvollen Umgebung recht deutlich zu Tage 
tretende Eigenart wirkt ungemein anziehend, und zweifellos 
wird das „Deutſche Dorf“ zu den beliebteſten Erholungs⸗ 
plätzen der Ausſtellungsgäſte zählen; die Deutſchen werden 
ſich hier in die alte, liebe Heimath zurückträumen, der Fremde 
ſich an deutſchem Bier und echt deutſcher Art erquicken können 
und Allen wird es unter dem Schatten dieſer Bäume wohler 
ſein, als fonftwo auf dem Ausſtellungsplatze. 


In der Mitte des Dorfes erhebt ſich das „Heſſiſche 
Rathhaus“, ein Gebäude, das nur durch einen ſchmuckloſen 
Dachreiter mit der Gemeindeglocke gekennzeichnet, im übrigen 
jedoch genau ſo einfach iſt, wie die Häuſer ſeiner nächſten 
Umgebung. In den Räumen dieſes Hauſes iſt unter Leitung 
des bewährten Archäologen Herrn Dr. Jahn ein ethnologiſches 
Muſeum errichtet worden, das in ſeiner vortrefflichen, unge⸗ 
mein überſichtlichen Anordnung den Werdegang des deutſchen 
Volkes von den Uranfängen an bis auf die neueſte Zeit ver⸗ 
anſchaulicht. Man hat ſich dabei nicht begnügt, todte Dinge, 


wie ſie der Spaten des Forſchers zu Tage fördert, einfach zu 


klaſſifiziren und aufzuſtellen; man hat vielmehr daran gedacht, 
daß die Beſucher des Muſeums Laien ſein werden, die bei 
aller Bewunderung der Hausgeräthe 2c. unſerer Vorfahren ſich 
doch unbedingt kein klares Bild von deren eigentlichem Leben 
und Treiben und von dem Kulturzuſtand der einzelnen 
Perioden werden machen können. Um dieſen Zweck zu er⸗ 
reichen, hat man mit Hülfe des Muſeums für Völkerkunde in 
Berlin und des Römiſch⸗Germaniſchen Zentral⸗Muſeums in 
Mainz plaſtiſche Modelle beſchafft und dieſe zur Ausſtellung 
gebracht. Unter dieſen ſind namentlich die von dem Konſer⸗ 
vator des Muſeums für Völkerkunde in Berlin, Herrn Ed. 
Krauſe gefertigten Modelle urgiſtoriſcher Grabformen be⸗ 
merkenswerth, die alles in dieſer Hinſicht Wiſſenswerthe in 
trefflicher Weiſe veranſchaulichen. Wir finden hier die rieſigen 
Dolmen bei Salzwedel, die Urnenfelder der Lauſitz, das Sy ter 
Königsgrab ꝛc. Eine beſondere Zierde der vorhiſtoriſchen Ab⸗ 
theilung bilden die lebensgroßen Modelle eines römiſchen 
Legionärs aus der Rheingegend und eines trotzigen fränkiſchen 
Kriegers, deren Ausrüſtung mit peinlichſter Sorgfalt nach 
Original Fundſtücken hergeſtellt worden iſt. Gleichfalls der 
prähiſtoriſchen Periode angehörig iſt eine Sammlung von 70 
Zauber⸗ und Tanzmasken, die wirklich einzig in ihrer Art iſt 
und das Herz jedes Ethnologen höher ſchlagen machen dürfte. 
Scheußliche Tanzmasken galten bisher als beſonderes Charak⸗ 
teriſtikum der auf der tiefſten Kulturſtufe ſtehenden Völker 
und nur wenige Leute dachten daran, daß ſolche auch einmal 
in unſerem Vaterlande könnten zu Hauſe geweſen ſein. Dem 
Sammelfleiße des Herrn Dr. Jahn iſt es zu danken, wenn 
wir in dieſer Hinſicht eines Beſſeren belehrt werden; ſeine 
Funde, rohe, in Holz geſchnitzte Larven, ſtammen aus den 
entlegenſten Thälern der deutſchen Alpen und ſie alle ſtehen 
an Originalität und Scheußlichkeit keiner amerikaniſchen oder 
aſiatiſchen Tanzmaske nach. 

Eine faſt überreiche Sammlung bäueriſcher Schmuckſachen 
macht den Beſuch dieſes Muſeums auch für Damen intereſſant; 
hier finden wit den in feiner Filigranarbeit ausgeführten Gold⸗ 


ſchmuck der Frieſin neben dem prächtigen Silberſchmuck der 
holſteiniſchen Bäuerin, den glitzernden Feſttagsſchmuck han⸗ 
noverſcher Bauernmädchen neben dem aus Bernſtein 
arbeiteten, rohen Trauerſchmuck aus derſelben Gegend; prächtige 
Schmuckſachen bieten auch Bayern, Württemberg und die 
deutſche Schweiz. Die ungemein reiche Sammlung bäuerlicher 
Kopfbedeckungen ſtammt zum weitaus größten Theile aus Buyern, 
es finden ſich da die ungemein maleriſchen goldenen und 
ſilbernen Riegel⸗, Paſſauer⸗, Regensburger⸗, Memminger⸗ x. 
Hauben neben den weſtfäliſchen Goldmützen, den Labathauer 
Kopftüchern und den Brautkronen, die in prächtigen Exemplaren 
und aus allen deutſchen Gauen zuſammengetragen wurden. — 
Eine werthvolle Sammlung bäuerlicher Holzſchnitzereien ſtammt 
ebenfalls zum weitaus größeren Theile aus Bayern. 

Von beſonderem Intereſſe ſind die in der Mitte des 
Rathhauſes aufgeſtellten Modelle der hauptſächlichſten deut⸗ 
ſchen Haustypen, eines holſteiniſchen Bauernhauſes, eines 
Bauernhofes der Schwälmer Gegend (Heſſen) und eines ober⸗ 
bayeriſchen Hauſes aus der Gegend von Tegernſee. Alle dieſe 
Modelle ſind Meiſterwerke in ihrer beſonderen Art, ſie ſind 
vorhandenen Ociginalen bis ins kleinſte Detail genau nachge⸗ 
bildet und gereichen in ihrer Vollkommenheit ihrem Schöpfer, 
dem Architekten Alfred Klappſch aus Lübbenau, zur Ehre. — 
Die Wandflächen des Muſeums werden, ſoweit ſie nicht mit 
Waffen ıc. bedeckt find, mit Gemälden, Darftellungen aus dem 
Leben der deutſchen Kleinbauern, verſehen; eine große Wand⸗ 
fläche iſt für eine Kollektiv⸗Ausſtellung deutſcher Landſchaften 
reſervirt worden, die aus etwa 1000 künſtleriſch ausgeführten 
Photographien beſtehen wird. 

In einem der nächſten Berichte werde ich den freundlichen 
Leſer in die dem Rathhaus benachbarte „Burg“ führen, deren 
Räume eine koſtbare Ausſtellung von Erzeugniſſen des deut⸗ 
ſchen Kunſtgewerbes von den Anfängen bis auf die Gegen⸗ 
wart enthalten. Ludwig Rohmann. 
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edenen Gouvernements 


den Dorjgemeinden zu erlangen. Hauptiächlich aber, 
um den betrügeriſchen Schantwirthen in 12 Dörfern ihr 
ſchändliches Gewerbe zu legen. Die Aufſicht und Kontrole 
über den geſammten Branntweinverkauf wie der Beanntwein⸗ 
verkauf ſelbſt ſoll beſonderen Beamten und von der Acciſe⸗ 
verwaltung Angeſtellten übertragen und auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte beobachtet werden. Das Monopol hat bereits im 
nächſten Jahre (1894) in Kraft zutreten. Nach und nach ſoll 
daſſelbe dann auf die übrigen Gouvernements des Reichs, 
wenigſtens im europäiſchen Rußland, ausgedehnt werden. Unter 
den Branntwein⸗ Fabrikanten und großen 
Händlern jener Provinzen ruft die Einführung des 
Branntwein⸗ Monopols, wie naheliegend, 
eine hochgradige Unzufriedenheit hervor und 
zwar um ſo mehr, als auch für ſie ein beſonderes Regulativ 
ausgearbeitet wird. Für den Kronsverkauf von Spirituoſen 
auf dem Grund und Boden der Dorfgemeinden iſt die Erlan⸗ 
gung einer beſonderen Konzeſſion in Zukunft natürlich nicht 
mehr erforderlich, dagegen erhalten die reſp. Gemeinden ſeitens 
der fiskaliſchen Branntweinſchänken für jeden Wedro verſchänkten 
Branntweins eine Gratifikation von 15 Kopeken. Dieſe Summe 
wird in die Dorfgemeindekaſſe abgeliefert und dient, falls die 
Gemeinde irgend welche Rückſtände an den Fiskus oder die 
Semſtwo zu zahlen hat, zur Deckung und Begleichung dieſer. 
— Die Ergebniſſe des auswärtigen Handels des 
curopäiſchen Rußlands für die beiden erſten Monate des 
laufenden Jahres weiſen im Vergleich zum Vorjahre (1892) 
eine Verringerung des Imports, gegen das Jahr 1891 eine 
Verringerung des Ex⸗ und Imports auf. Es wurden in den 
beiden erſten Monaten des Jahres im Ganzen Waaren im 
Werthbetrage von 51 234000 Rubel ausgeführt, 
gegen 49 196000 Rubel während des gleichen 
Zeitraums des Vorjahres und 78 861 000 im 
Jahre 1891. Die Einfuhr erreichte für denſelben Zeitraum 
den Werthbetrag von 37 318 000 Rubel im Jahre 1893, 
42 892 000 Rubel im Jahre 1892 und 50 384 000 Rubel 
im Jahre 1891. Dieſe namhafte Verringerung hängt, heißt 
es, bis zu einem gewiſſen Grade von der unbefriedigenden 
Korn⸗ und Oelſaaternte im Jahre 1892, von der fühlbaren 
Erſchöpfung der Beſtände, den höheren Kornpreifen im Inlande 
im Vergleich zu den Auslandspreiſen, ſowie von der übermäßig 
langen Schifffahrts unterbrechung im vergangenen Winter ab. 

Vor wenigen Tagen reiſten Beamte des Finanz⸗ 
miniſteriums und des Miniſteriums des 
Aeußeren aus Petersburg nach Berlin ab betreffs 
Abſchluſſes des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
traktates, von dem es heißt, daß er nahe bevorſtehe. 
Der Vorſitzende dieſer gemiſchten Kommiſſion, der Wirkl. 
Staatsrath Timiraſow, hat ein umfangreiches Memo⸗ 
randum ausgearbeitet, in welchem die ganze Geſchichte der 
tuſſiſchen Handelsbeziehungen zu allen Staaten des deut⸗ 
ſchen Reiches erläutert und klargelegt iſt. 

* Der Vorfall, welcher ſich bei der letzten Reife des Zaren 
unweit Charkow ereignete, iſt noch immer nicht auf⸗ 
geklärt, indeſſen ſcheint es ſich thatſächlich um einen Mord⸗ 
anſchlag auf den Zaren gehandelt zu haben. Ein 
Telegramm des „Daily Telegraph“ ſtellt die bekannte Mel⸗ 
dung des „Standard“ dahin richtig: 

Es waren keine Bauern in der Nähe der Schienen, das 
Geleiſe indeß hinreichend beſchädigt, um einen 
Unfall zu verurſachen, wenn der Zug nicht rechtzeitig zum 
Steben gebracht worden wäre. Die Beſchädigung der 
Schienen war eine vorſätzliche, um den Zug zun Ent⸗ 
gleiſen zu bringen. Mehrere der That Verdächtige ſind ver⸗ 
haftet. Es jet räthſelhaft, wie die Schienen in Gegen⸗ 
wart des die Geleiſe bewachenden Militärs ge⸗ 
lockert werden konnten. 


4 Niga, 28. April. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 31g.“ 
Die alten deutſchen Verhaltungsvorſchriften 
für die Studenten der Dorpater (Jurjewer) 
Univerſität ſind jetzt verworfen worden; es wurden 
neue von dem derzeitigen Kurator der Dorpater Uni⸗ 
verſität ausgearbeitete und von dem Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung beſtätigte Vorſchriften eingeführt, die u. A. 
beſtimmen, daß die Zahl der Semeſter für das Studium 
der verſchiedenen Fakultäten auf 8—11 feſtzuſetzen iſt, daß 
der Uebergang der Studenten von einer Fakultät zur andern 
nur mit Genehmigung des Rektors ſtattfinden darf und daß 
Studirende, denen man vom achten Semeſter weiter die drei 
Zuſatzſemeſter nicht 2 ohne Weiteres ausgeſchloſſen 
werden ſollen. Denſelben Vorſchriften zufolge ſoll das aka⸗ 
demiſche Lehrjahr vom 1. Auguſt ab gerechnet werden. Auch 
wird den Studenten verboten, ohne Genehmigung 
der Obrigkeit Korporationen zu organiſiren und 
Soirées und andere geſellſchaftliche Luſtbarkeiten zu ver⸗ 
anſtalten. 


gungen, 
etretene Konferenz 
atte, ſind von den 
See —— — für unannehmbar. 
N e Piquets der 
Daz Geſchäfte Haben, beläſtigen und daß die Einſchüchte⸗ 
rungen ſeitens derſelben jo unerträglich geworden find, daß der 
Wander Üttenge Maßregeln dagegen zu ergreifen beabsichtigt. — 
— Die Gegenwart von jo vielen Soldaten und Boltztiten in der 
Stadt übt einen heilſamen Einfluß auf die Ausſtändigen aus. 
Geſtern Nacht wurde die Polizei davon benachrichtigt, daß ein 
Verſuch gemacht worden, eine Anzahl von Fiſchbehältern, die mit 
Paraffin geſättigt waren, in Brand zu ſtecken. Der Verſuch miß⸗ 


lang jedoch. 
Schweden und Norwegen. 
* Chriftiania, 29. April. Als muthmaßliche Mitglieder 
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Italien. 

Der römiſche Berichterſtatter der „Times“ konſtatirt, daß der 
Beſuchdes deutſchen Kaiſerpaares in Rom endete 
wie er begann unter glücklichen Umſtänden, ſchönem Wetter, ua 
licher Theilnahme des ganzen Volkes und der königlichen Familie 
und zur Freude aller Betheiligten. „Auch für den cyniſchſten 
Kritiker“, fährt er dann fort, „würde es ſchwer ſein, irgend ein 
Anzeichen von Kühle gegen Deutſchland oder Abneigung gegen den 
Dreibund zu entdecken. Das Feſt iſt das glänzendſte und erfolg⸗ 
reichſte geweſen von allen, die ſeit Jahren gefriert wurden, und 
der Kaiſer war von allen Einzelheiten entzückt.“ Ueber den Inhalt 
des Geſprächs zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt will der⸗ 
ſelbe Berichterſtatter aus zuverläſſiger Quelle Folgendes erfahren 
haben: „Nach der Begrüßung begann der Papſt von der Ver⸗ 
beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe zu ſprechen; dieſe läge 
ihm ſehr am Herzen und er betrachte die Sorge däfür als einen 
Theil der Aufgabe der Kirche. Er verbreitete ſich lang und mit 
Nachdruck über dieſes Thema und ſeinen ernſten Wunſch, zu einer 
Beſſerung beizutragen. Der Kaiſer erwiderte, daß er vollkommen 
mit dem Wunſche des Papſtes einverſtanden ſei; auch er jet nach 
der nämlichen Richtung, für eine Beſſerung in den Verhältniſſen 
der Arbeit und der Arbeiter, thätig geweſen. Der Papſt ſprach 
dann von der allgemeinen politiſchen Lage. Er jet, ſagte er, kon⸗ 
ſervativ in feiner Politik und monarchiſch in ſeinem Gefühle; wenn 
aber eine andere Regierung in einem Lande feſt begründet und au⸗ 
erkannt jet, jo beſtrebe auch er ſich, in guten Beziehungen mit ihr 
zu bleiben. Er bedauerte die Bewegung der Gewaltthätigkeit und 
des Anarchismus, ſowie die übertriebenen Maßregeln des Radika⸗ 
lismus. Weder der Papſt noch der Kaiſer brachten irgend eine bren⸗ 
nende Frage der europäiſchen Politik zur Sprache, und es war 
weder von der deutſchen Heeresvorlage, noch von der weltlichen 
. des Papſtthums, noch von der Wiederzulaſſung des 

eſuitenordens die Rede.“ 

* Neapel, 30. April. Ein hieſiger Journaliſt, Redakteur des 
„Corrlere di Napoli“, hat es fertig gebracht, als Kellner verkleidet 
das dem Kaiſerpaar in Pompeji gegebene Diner 5 
machen. Der Journaliſt erzählt eine Reihe kleiner Züge, welche 
darthun, daß namentlich das Kalſerpaar in der heiterſten Laune 
war; ſo unterhielt der Kaiſer die Tafelrunde durch Anekdoten, 
welche allgemeine Heiterkeit hervorriefen. Der Kaiſer beſah ſich 
übrigens ganz Pompeji aufs Eingehendſte. Bei einem gewiſſen 
Gebäude, deſſen Wandgemälde etwas gewagter Natur ſind, verbot 
der Kaiſer den jungen ſtalieniſchen Prinzen lächelnd, ihm zu folgen. 
Der Kaiſer äußerte ſich über den geſtrigen Tag überaus befriedigt. 


Serbien. 

Belgrad, 29. April. Der vorgeſtern hier verſammelt 
geweſene Zentralausſchuß der radikalen Partei 
ſtellte die Kandidatenliſte zur Skupſchtinawahl feſt und 
ſprach ſich beinahe einſtimmig dafür aus, die frühere 
liberale Regierung in Anklagezuſtand zu 
verſetzen, ſobald die Kammer zuſammentritt. 


Amerika. 

*Newyork, 29. April. Cleveland wurde der Vorſchlag unter⸗ 
breitet, die Zahlung der Zuckerprämien zu ſuspendiren, 
ohne die Einberufung des Kongreſſes abzuwarten. Cleveland wird 
den Plan wahrſcheinlich annehmen; die Zuckerprämien ſollen ein⸗ 
fach widerrufen werden. 


Polniſches. 

. Boien, 1. Wat. 
d. Für den volniſchen Privat: Sprachunterricht ſcheint 
doch in manchen Ortſchaften unſerer Provinz, welche vorwiegend von 
Polen und darunter einigermaßen wohlhabenden bewohnt werden, 
in Wirklichkeit ſehr wenig Intereſſe vorhanden zu ſein; ſo z. B. 
erhalten von den ca. 400 polniſchen Schulkindern der Ortſchaft 
Gurtſchin bei Poſen, wie dem „Dziennik Pozn.“ von dort mitge⸗ 
theilt wird, nur 18 den polniſchen Privat» Sprachunterricht. In 
der Korreſpondenz wird die Schuld dieſer An we Betheiligung 
dem Mangel an der erforderlichen Organtſatlon zugeſchrieben. Die 
polniſchen Eltern müßten dazu bewogen werden, ihre Kinder in 
gleicher Weiſe zum polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht zu ſchicken, 
wie zu den gewöhnlichen planmäßigen Schulſtunden. 

d. Die Fortſchritte der polniſchen Volksſchul⸗Kinder 
im katholiſchen Religionsunterricht find neuerdings, wie dem 
„Dziennik Bozn.“ aus Stenſchewo berichtet wird, bei einer Reviſton 
durch den Regierungs⸗Schulrath einer ganz beſonderen Prüfung 
unterzogen worden. Der Korreſpondent knüpft daran die Bemer⸗ 
kung: „Wird endlich in den entſcheidenden Kreiſen dieſem Gegen⸗ 
ſtande mehr Beachtung beigemeſſen, als zu den Zeiten des Kultur⸗ 
kampfes und zu ſpäteren Zeiten?“ Natürlich wird dabei der Wunſch 
gehegt, daß der Religionsunterricht den polniſchen Kindern aus⸗ 
ſchließlich in polniſcher Sprache ertheilt werde. 

d. Die Thätigkeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und der 
Lutherſtiftung ſagt natürlich der polniſchen Preſſe wenig zu. Zu 
der Thatſache, daß neulich der hieſige Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
Leuchtenberger und der Rektor Franke zu Repräſentanten für die 
Provinzialverſammlung beider Vereine ꝛc. gewählt worden ſind, 
bemerkt der „Dziennik Pozn.“: wir ſehen alſo, daß zu dieſen Ver⸗ 
einen, welche die Unterſtützung der evangeliſchen Kirche im Groß⸗ 
herzogthum Polen zum Zwecke haben, auch Rektoren und Lehrer 
der hieſigen Simultanſchulen gehören, und da wundert man ſich, 
daß wir gegen die Simultanität der hieſigen Schulen auftreten 
und die katholiſchen Kinder vor ſolchen Einflüſſen zu bewahren 


ſuchen! 5 5 . 

0 Errichtung eines polniſchen Vereinshauſes in 
Berlin fordert die in Berlin erſcheinende „Gazeta Polska“, welche 
die Zahl der dort wohnhaften Polen auf 80,000 berechnet, auf. 

d. Die polniſchen Pilger, welche von hier heute Nachmittags 
nach Rom abgereiſt ſind, wohnten in der Morgenſtunde einer 
Meſſe in der Marienkirche bei; nach derſelben hielt der Domherr 
Kubowicz an dieſelben eine Anſprache. Die Anzahl der Pilger be⸗ 
trägt 100, darunter 22 Geiſtliche und 20 Frauen. Die nee eht 
über Wien, den Semmering, Venedig, Padua, Bologna, Hit: 
am 8. Mat treffen die Pilger in Rom ein, die Audienz beim Papſte 
findet am 15. Mai ftatt; am Tage darauf wird die Rückreiſe über 

lorenz, Padua angetreten. Unter den 3 befindet ſich auch 
er Chefredakteur des „Kuryer Born.“, Dr. Max Kanteeki. 

Der dramatiſche Schriftſteller Blizinski in Krakau, 
welcher im Jahre 1827 in Warſchau geboren wurde, und deſſen 
Luſtſpiele (jo „Pan Damazy“) viel Beifall gefunden haben, iſt vor 
einigen Tagen geſtorben. l 

d. Die hieſige polnische Schauſpielergeſellſchaft iſt heute 
Nachmittag nach Gneſen abgeretſt und wird dort Vorſtellungen 

eben; von dort wird fie nach Wreſchen, Miloslaw, Oſtrowo, 
„Krotoſchin, Inowrazlaw und Weſtpreußen reiſen, und 
vorausſichtlich Ende Auguſt hlerher zurückkehren. 


BETT ZT 


d. Verbot einer volniſchen Theatervorſtellung. 
Verein der Polinnen“ in Bromberg richtete an die dortige 
Polizeibehörde das Geſuch, daß dem Vereine geſtattet werde, zur 
Feier ſeines Jahresfeſtes eine Dilettanten⸗Vorſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. Dies Geſuch wurde jedoch abſchläglich beſchieden, da 
die Vorſtellung eine öffentliche ſei, und der Zutritt zu derſelben 
nur Pere nt ſtatthaft jet. Der „Dziennik Bozn.“ empfiehlt 
dem en ich mit einer Beſchwerde an die königl. Regierung 
zu wenden. 

d. In der Wilhelmſtraße wurde am Sonntag, wie der 
Dziennik Pozu.“ mittheilt, vor dem 8 Hauſe in der 
Nähe der Allee von einer Milttärkapelle Morgenmuſik gemacht. 
Dabet wurden auch zwei Melodien, welche im Jahre 1863, zur 
15 des Aufſtandes in Ruſſiſch⸗Polen, vielfach geſungen worden 
ind, geſpielt: „Z dymem po2aröw“, und „BoZe cos Polske“. 

4. Ein neuer öffentlicher Garten iſt unter dem Namen 
in Flora“ in der Margowskiſchen Villa gegenüber der 
„Villa Gehlen“ von dem bisherigen Pächter der letzteren, Herrn 
Szermer, eröffnet worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 1. Mai. [Tel. Spez. ⸗ Ber. d. „Poſ. 3g.“ 
(Abgeordnetenhaus. Schluß.) Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede beſtätigte der Miniſter Miquel, daß die Gewerbe⸗ 
ſteuer ein Plus ergeben habe, daß ferner das Ergebniß der Be⸗ 
triebsſteuer etwas hinter dem Veranlagungsſoll zurückgeblieben 
ſei. Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde der Antrag 
Goldſchmidt abgelehnt. 8 57 wurde in veränderter Faſſung 
derart angenommen, daß nicht blos grundbeſitzende, ſondern 
alle geſpannhaltenden Steuerpflichtigen zu Spanndienſten ver⸗ 
pflichtet ſind nach Maßgabe des vorhandenen Zugviehs. Das 
Geſetz wurde dann bis § 75 erledigt. 

Dienſtag: Reſt des Geſetzes und Sekundärbahnvorlage. 

Berlin, 1. Mai (Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“] Die 
freiſinnige Fraktion hat ihre beiden Kommiſſions⸗ 
anträge zur Militärvorlage für das Plenum wiederholt, 
nämlich die verfaſſungsmäßige Feſtſetzung der zweijrähigen 
Dienſtzeit und die Bewilligung der gegenwärtigen Friedens⸗ 
präſenzſtärke für 1 Jahre. Abg.v.Hüne bringt für 
ſeine Perſon einen mit dem Reichskanzler 
vereinbarten Kompromißantrag auf Bewilligung 
der Präſen zerhöhung von 70000 ſtatt 84000 
Mann ein. 
weiſen Terminen, mit 42 000 Mann beginnend, 
ein. Die Zentrumspartei beräth Dienſtag 
über den Antrag. 

Im Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf eingebracht, welcher 
die Gleichſtellung der Invaliden aus den Kriegen 
vor 1870 mit den Invaliden aus dem franzöſiſchen Kriege in 
Form von Unterſtützungen bezweckt. Dieſelben jollen in Fällen 
von Bedürftigkeit und je nach der Würdigkeit des Betreffenden 
gewährt werden. 

Spezia, 1. Mai. Das Kaiſer⸗ und das Königspaar 
ſind heute unter enthuſiaſtiſcher Begrüßung der Bevölkerung 
hier eingetroffen. Die Batterien des Forts und der im Hafen 
ankernden Schiffe gaben Salutſchüſſe ab. 

London, 1. Mai. Trotz der geſtrigen Beſchlüſſe der 
Dockarbeiter zu Gunſten des allgemeinen Streikes, nahmen 
faſt ſämmtliche Londoner Dockarbeiter, außer den Kohlenträgern, 
heute früh die Arbeit wieder auf. Eine große Menge Arbeits⸗ 
loſer und Streikender war an den Dockeingängen verjammelt; 
ſie beſchuldigten die Arbeitsführer in erregter Weiſe, ſie ver⸗ 
laſſen zu haben. i 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Geographiſches Handbuch zur dritten Auflage (1893) 
von Andrees Handatlas mit beſonderer Male A der 


ſondern auf geographiſcher . alle mehr dem 
dem materiellen und kommerziellen Bedürfulſſe 


„Endlich einmal ein Stück 
welches wir uns ſchun jo lange vergebens wünſchten!“ werden 
viele der Leſerinnen beim Anblick dieſes Heftes ausrufen. Bietet 
ſich doch im „Dilettantentheater für Damen“ dem Publikum ein 
Werk von eigenartiger Geſtalt dar. Es handelt ſich hier nämlich 
nicht darum den vorhandenen Sammlungen von „Mädchenbühnen“, 
„Aufführungen für Damen“ uſw. eine neue hinzuzufügen, ſondern 
Herausgeber und Verlagsbuchhandlung ſind von dem Gedanken 
Pate Damenwelt ein Werk eigener Art und neuen Inhalts 
arzureichen. 

Soeben tft erſchſenen und direkt von der Verlagshandlung 
oder 3 71 jede Buchhandlung zu beziehen das Rauf männiſche 
Adreßbuch (für das deutſche Reich) — Jahrgang 1893/94 — 
60.0.0 Adreſſen aus 2100 Orten enthaltend, nach Orten und nach 
Branchen geordnet. Ein mehr als 1200 Seiten ſtarker Band in 
Leinw. gebund. gr. 8°. Preis M. 6,50 poſtfrei in Deutſchland 
und Oeſterreich, M. 8,— poſtfrei im übrigen Weltpoſtverein. Berlin 
C. Grünſtr. 4. W. u. S. Löwenthals Verlag. 


(Hierzu zwet Beilagen.) 
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Die Erhöhung tritt in ſtaffel⸗ 
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kr . 115 r sis 1 g + 3 
antreten | Mohlihätigkeits-Dorktellungen, 
nne ne, f g e d e eee a 


Tochter folgende Karten von heute ab zu ermäßigten Preiſen abzugeben: 
» osa II. Rang 1 Mark. 
mit dem Kaufmann Herrn III. Rang 60 Pf. 
| Salo Czapski Stehplatz 30 Pf. 
0 aus Berlin Poſen, 29. April 1893. 


5 erlauben wir uns hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Wreschen, 30. April 1893. 


S. Gelhar 


und Frau. 


Rosa Gelhar, 


Salo Czapski, 
Verlobte. 


N Wreschen. Berlin. 


Sſe glücklſche Geburt eimes 
munteren Knaben zeigen hoch⸗ 


Sehläunvalt Sb und tan 


Buttkus, Ober-Woftraih, 
Bad Salßzſchlirf. 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 
Sool⸗ und. Moorbäder. Bonifgeius 
brunnen, ſtärkſte Lithinmquelle der 
Welt. Ferner 3 Stahl-, Schwefel⸗ 
und Bitterwaſſerquellen. Vortreffliches 
Klima. Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren: und Blaſenleiden, Harngries, 
Nieren, Blaſen⸗ und Gallenſteine, 
i Rheumatismus, Leber, Magen und 
Unterleibsleiden, Brouchialkatarrhe, Blutarmuth, Nerven⸗ 

ſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. 4998 


Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen und Bade⸗ 
verwaltung in Sager (Station der Bahn Fulda⸗Gießen. — 
Niederlagen des Bonifaciusbrunnen in den Minneralwaſſer⸗ 


6050 


Lueie, geb. Handlungen. 
l fle lender Malbun. Veltin für Anzerhelfsaten an den deutichen Seeküften 
Gain, "Tochter und Saweſter, Kinderheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für 
Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
en zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, zu 
richten. 5 


Mainartiie — Milchkur — Sehillin 


die Frau Paſtor 


Margarete Pflegel, 


geb. Krueget, 

im 23. Lebensjahre. 6032 
Orzeszkowo, Posen, 
Berlin, Strassburg 1. E., 
den 30. April 1893. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Ueberführung der Leiche 
von Orzeſzkowo nach Poſen er⸗ 

rolgt Mittwoch früh. 

ie een findet ſtatt 
Mittwoch, den 3. Mat, Nachmitt. 
4 Uhr, vom Trauerhauſe Wal⸗ 
liſchel 1, aus. 


992 
Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend erlaube 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das von Herrn Zickermann 


innegehabte 6022 
Gartenetabliſſement 1 


N 
Zum Bergschloss-Garten, 


Berdychowo Nr. 5, 
Schöner Garten, angenehmer Aufenthalt, vorzüg iche Kegelbahn, 


übernommen habe. 


Auswärtige neu renovirter Saal ſtehen für Vereine ꝛc. ſtets zur Verfügung. 
Es wird mein Beſtreben ſein, für gute Speiſen und Getränke 
Familien⸗Nachrichten. zu ſoliden Preiſen, ſowie aufmerkſame Bebienung zu ſorgen. 


Verlobt: Frl. Lina v. Hinckel⸗ Hochachtungsvoll 
dey mit Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Otto v. Königslöw in Wiesbaden⸗ 
Berlin. Frl. Emmy Schöneburg 
mit Hrn. Georg Pritzkow in Eis⸗ 

lleben⸗Berlin. 

} Verehelicht: Hr. Rittmeiſter 
Max Senfft v. Pilſach mit Frl. 
Alpheda van Berkhaut in Haag. 
Herr Dr. jur. Joh, Lappenberg 
mit Frl. Agathe Sieveking in 
Jener n r. Dr. med. Georg 
Prüfer mit Frl. Helene Königs⸗ 
dörfer in Su: Herr Haupt⸗ 
mann Franz Ernſt mit Frl. Clara 

ine in Leipzig. Hr. Amtsrichter 
tto Schnieber mit Frl. Clara 


Louis Schmacha. 


Geſchäftseräffnung. 


Ich eröffne heut St. Martinſtraße Nr. 29 ein Be⸗ 
dachungsgeſchäft und übernehme die Ausführung aller Arten Asphalt⸗ 
pappbedachungen, Holzeementdachflächen ꝛc. für das bekannte 


Haus Stalling & Ziem, Breslau. 


5 Mit Offerten und Anſchlägen ſtehe ich zu Dienſten. 6030 
Hochachtungsvoll 


Felix Weitz, 


Ein⸗ und Verkauf leerer Faſtagen, 


Crochmann in Inowrazlaw— z 2 
Scheglin. Herr Wilhelm Etlich! Lager von Bau⸗ und Induſtrie Bedarfsartikeln. 
— * rf!!! rr... Er ner 
exlin. 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kapitän⸗Lieutenant G. Schneider 
in Kiel. Hrn. Julius Sagert in 
Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Bürger⸗ 


Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 
Eſtremadura. ieſelben ſind zu Ausſtattungen ſehr 
zu e Zane 8 5782 

Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


meiſter Renſing in Reckling⸗ 

haufen. 

1 L. Fritz 1 —nͤ ᷑ſ ᷑ĩkk'FPüÜö— 
a eriim in anama. err 

man uartbbe ian Grösste Auswahl in Damen- und 


r. Gutesbeſitzer Franz Biermann 
n Berlin. Frau Geh. Regie⸗ 
rungsrath von Reuß, geb. Decker 
in Brieg. Frau Emilie v. Dall⸗ 
witz, geb. Knapp in Henne. Frau 
Dr. jur. Hermine Lorentz in 
Zwickau. Frau Dr. med. Doro⸗ 
thea Steyerthal, geb. Lüntzel in 
Braunſchweig. Frau Lieutenant 
Anna Leythäuſer, geb. Zink in 
München. Frau Luiſe Gonte⸗ 
rowsky, geb. Günther in Berlin. 

rau Emilie Spielberger, geb. 

uſſe in Berlin. Frau Emilie 
von Röſicke, geb. von Lüderitz in 


Hinderhüten 
Z. A. Tutodzieckie, 


5880 Poſen, Wilhelmſtr. 6, I. 


BEREITETE IRRE 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 


halten ſtets auf Lager 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 
1 


Berlin. Frl. Anna Charl. von N 8 ö 

Müplendabt in Wesenberg. Frl. statt he aden lesen wir, Anschläge gratts 

Marl F Gentetete Fiſchbauchträger für Eisteller⸗Wellblecharbetten, 
are Engelhard in Berlin. 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Foxm, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


REES (bo 
Schuckert & Co. 


Es wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß 
die Preisermäßigung für II., III. 
Rang u. Stehplatz zu den Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellungen am 4. 
und 7. Mat nur im Vorverkauf 
elten, an der Kaſſe dagegen die 
öheren Preiſe eintreten. 6048 


CDM.3V. b. 7% J III 


a: 7 Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
Heute Eisbeine Breslau, | inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits ( 525 000 Glühlampen. 


fomie nls Mittanstiich 


50 Pf. 6037 
F. Schulz, 8. een eee 


prämie. 


auch 


6024 


Ich bin zurückgekehrt und habe meine 
Praxis wieder aufgenommen. 


6012 


Münchner Löwenbräu 


General⸗Vertreter: 


Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 1 


g * Ausführung. 


Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß 


Rr 8 
mr * N 7 Ania 


ge ey a ATI N > 


Magdeburger Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Kapital⸗Vermögen i e M. 30,354,145 


Verſicherungsbeſtand . 5 „ 115,026,934 
Prämlen⸗ und Zinſen⸗Einnahme 5 8 : 5 4,900,078 
Bisher gezahlte Verſicherungsſumme und Rente „ 30,158,879 


Die Geſellſchaft übernimmt: 

Verſicherungen auf den Todes⸗ und Lebensfall, Renten, 
Alters: bezw. Kinder⸗Verſorgung und Ausſteuer ohne und 
mit Prämien Rückgewähr in den mannigfaltigſten Formen. 

Die mit Dividenden Anſpruch Verſicherten nehmen Theil an 
dem Geſammtgewinn des Geſchäfts. Die Vertheilung der 
Dividenden beginnt ſchon nach drei Jahren. 


In den letzten drei Jahren 1890 
bis 1892 wurden an Dividenden zu⸗ 
ſammen 955,196 M. zurückgeſtellt. 


Den verſicherten Beamten werden Cautions⸗Darlehne 


„an gen gegen Sehr neringe Zuſchlags⸗ 


erfolgt zur Hilfte nach dem Tode — auch noch 


während der Dauer des Krieges — zur anderen 
Hilfte nach 
während der 


kilnahne am Kriege als geſlundet. 


Umwandlung der Police, Gewährung von Vorſchüſſen 


und Rückkaufsentſchädigungen unter günſtigen Bedingungen. 


Bei dem anhaltend niedrigen Stande des Zinsfußes machen 


wir alle Diejenigen, welche von dem Zinsertrage ihres Capital⸗ 
N zu leben in der Lage ſind, auf die Rentenverſicherung 
er 
Die Geſellſchaft gewährt für jede Einzahlung eines Rentners in 
dem Alter von 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft aufmerkſam. 


60 65 70 75 80 Jahren 
rund 9% 10% 12% 15% 19% 25% 
Die Auszahlung erfolgt koſtenfrei und kann nach Vereinbarung 


in / oder ¼ jährlichen Raten geſchehen. 
Vorzüge der Geſellſchaft ſind anerkaunte Solidität und 


unbedingte Sicherheit, billige und feſte Prämien ohne Ver⸗ 
pflichtung zu Nachſchüſſen. 
mende 


Pünktliche und entgegenkom⸗ 
Erfüllung der Verbindlichkeiten. 
Gern bereit zu jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme 


von Verſicherungs⸗Anträgen find ſämmtliche General⸗, Haupt⸗ 


und Special Agenten. 
Poſen, im Mai 1893. 


Die General-Agentur 


Julius Eckart, 


Bäckerſtraße 25. 


Zahnarzt Mallachow, 
Victoriaſtraße Nr. 6. 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 

Hygiene und 3 zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 

zeichnung Goldene Medaille. x 4388 

General⸗Bertreter Oscar Stiller, Posen, 
B 


reiteſtraſte 12. 


d Münchner Kind- Brau BU 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 


nis, d’Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 


Tu 1 
in ene von ¼ Hektoliter ab zu beziehen durch den 


N. Weiss, Posen, Saft 2a. 


Stetes Lager von Echt Kulmb. Exportbier in Orig.⸗Gebinden. 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen heſter 
malität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein: 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige lieb chmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 2305 


Ausführung von Pappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 

Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 

ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 

ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 

bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 

Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 


u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten 1 78 55 


pen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſere 


tur bedrrvtte Abzeichen haben. a 
Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Die Auszahlung des verſicherten Kapitals“ 


AZur Sant! "mg 


empfiehlt in nur frischester 
Kkeimfähigster Qualität 


in Posen, 


Moritz Tuc Breifekr. 18 b 


Eisen- u. Samenhandlung. 
Haupt-Niederlage feuerf. 
Geldschränke seit 1866. 
Gelegenheitsfanf. 

Ein hohes, faſt neues 6046 


Pianino 
tft jebr billig zu haben. 
Breslauerſtraße 9, II. 


Hüte w 


für Damen und Kinder 


in ſchönſter und größter Aus⸗ 


Waage die Prämien gelten" Spottpreiſen 


ſind wieder angekommen bei 


Aron, Schuhmacherſtt. Il. 
A eee e 


Da ich meine 
Damenſchneiderei 
vergrößert habe, empfehle 
ich mich zur Anfertigung 
eleganter und einfacher 
Koſtüme. Julie Brink, 
Schuhmacherſtr. 11, 3 Tr. rechts. 
Zur Reviſion landw. und 
kaufm. Bücher empfiehlt ſich 

S. v. Piotrowski, 
6038 Müblenſtr 5. II. 


Gardinen 


und 4262 
feine Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen und 
ſauber geliefert. 


Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 
e 
Bad Heinen 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bet 
Krankheiten der Reſpirations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems 
ꝛc., zu beziehen in J Liter⸗ 


Flaſchen durch die hleſige Inſpec⸗ 


tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 


1934 
Bade Verwaltung. 


Haus. 


w. erworb., Unter⸗ 
Hypotheken nehmg. finanzirt u. 
Capitalſen a. Stadt⸗ u. Landgrdſt. 
zu mäß. Zinſen ſofort od. ſpäter 
ausgeliehen d. Heinr. Cohn, 


Halbdorfſtr. 4, Vrdrh. III I. 


Rmk. 1800.— 


werden auf ein Grundſtück in 
einer Krelsſtadt als 2. Hypothek, 
ausgehend mit 18.300 M., Feuer 


kaſſe „von einem pünkt⸗ 
lichen Aunnſt ler geſucht Grund⸗ 
ſtück verzinſt ſich nachwelslich von 
5 — efl. J. 0. 

poſtlagernd Ple = 
hof erbeten. e 95967 


Eine hieſige, ſichere Gproz 
Hypothek von 


20 000 Mark 


tft von ſofort zu eediren. 


Offerten unter K. W. 10 Exped. 


— 


dieſer Zeitung. 5588 


12 
Enge 


Nr. 303. Dienſag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


2. Mai 1893. 


Lokales. 


Poſen, 1. Mai. 

* Mehrere Regenſchauer zogen heute Nachmittag über die 
Stadt bin, und namentlich die letzten brachten auch wirklich eine 
nicht unbeträchtliche Menge Feuchtigkeit mit, welche jedoch noch 
ſtarler Nen n bedarf, um wirklich Nutzen für die Vegetation 

ſchaffen. Nach den erſten Regenfällen hatte die Sonne ſowie 
ber zlemlich ſtarke Wind in wenigen Minuten wieder alles weg⸗ 
getrocknet. Uebrigens war der Regen ziemlich kalt und auch, na⸗ 
mentlich in den erſten Nachmittagsſtunden, mit kleinen Hagelkörnern 
und Schneeflocken gemiſcht, welche den Blüthen der Obſtbäume 
keineswegs dienlich ſein werden. Auch der heftige Wind dürfte, 
wenn er weiter in derſelben Weiſe anhält und die Temperatur ge. 
dem eine ſo niedrige bleibt, wie ſie heute Nachmittag iſt, die Be⸗ 
fruchtung der Bäume nicht unweſentlich beeinträchtigen, da er den 
Blüthenſtaub losreißt und fortträgt, während eine milde leichte 
Jultrewegung den Fruchtanſatz gerade begünſtigt. Es ſcheint 
überhaupt, als ob der Mal, welcher heute eingezogen iſt, weniger 
den Charakter des vielgeprieſenen Wonnemonats als vielmehr den 
ſeines in dieſem Jahre aus der Art geſchlagenen Vorgängers, des 
April, annehmen wolle. 

r. Die Witterung des Aprils d. J. iſt im Vergleich gegen 
die des vorjährigen Aprils, recht unfruchtbar, indem ſowohl die 
Temperatur damals eine höhere war, als auch vor Allem es nicht, 
wie im April d. J., an Niederſchlägen fehlte. Es wurde durch 
den damaligen reichlichen Regen in den Monaten April, Mai und 
Juni die Erde dermaßen mit Feuchtigkeit getränkt, daß die Vege⸗ 
tation nur dadurch in den Stand geſetzt worden iſt, die ganz 
außerordentliche Dürre und Hitze, welche in den Monaten Juli 
und Auguſt folgte, auszuhalten. Während wir hier im April v. J. 
in den Tagen dom 4. bis 7. bereits 16,3 bis 20,8 Gr. C. Wärme 
hatten, die niedrigſte Temperatur aber (am 9. April) nur 1,6 Gr. 
unter Null betrug, war die höchſte Temperatur im April d. J. am 
30. ’ ., am 3.: 172 Gr., die niedrigste — 4,5 Gr. (am 
14. April). Was die ungewöhnliche Trockenheit betrifft, jo hatten 
wir den letzten ordentlich durchdringenden Regen mit Schneefall 
am 18. März. Seitdem hat es über ſechs Wochen lang, 
bis Ende v pril, nur ein einziges Mal jo geregnet, daß die Vege⸗ 
tatlon dadurch erfriſcht wurde, am 21. April, Abends; es hat außer⸗ 
dem zwar noch an 6 Tagen (am 4., 13., 15., 16., 28. und 30. April), 
aber nur tropfenweiſe und ganz kurze 5 geregnet. Auch die 
beiden „kritiſchen“ Tage, welche nach Falbs Prognoſe vor Allem 
vermehrte Niederſchläge bringen ſollten, ſind im April d. J. ſpur⸗ 
los vorübergegangen; am 1. April hatten wir das denkbar „ſchönſte“ 
Wetter und am 16., dem „kritiſchſten“ Tage des ganzen Jahres, 
datten wir einen ganz ſchwachen Regen. 5 

Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der Natun wiſſenſchaftliche Verein hielt am 26. v. M. unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Landsberger feine Gene ralper⸗ 
Sammlung ab. Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Sitzung erſtattete der Herr Vorſitzende den Jahresbericht; nach 
demſelben ift auch im legten Jahre die Zahl der Mitglieder wieder 
geſtiegen. Seit der letzten Sitzung hat der Verein zwei ſeiner äl- 
teten Mitglieder, die Herren Kommerzienrath Wolff und Apo⸗ 
theter Jagtiel ski, durch den Tod verloren; die Verſammlung 
ehrte in der üblicken Weiſe das Andenken derſelben. Darauf be⸗ 
lichtete Herr Dr. Mankiewic z über den Stand der Kaſſe; 
das Vermögen des Vereins iſt im Berichtjahre weſentlich gewachſen. 
Zu Kafjenprüfern wurden die Herren Böttcher und Leſch⸗ 
ntiger gewählt, und wurde die nächſte Verſammlung ermächtigt, 

em Herrn Kaſſirer Entlaſtung zu ertheilen, falls dieſe von den 
Nechnungsprüfern beantragt wird. Für die Vorſtandswahl lag 
ein Antrag vor, die Zahl der Vorſtandsmitglieder von 7 auf 11 
erhöhen; derſelbe wird einſtimmig angenommen. Bei der nun 
erfolgenden Varſtands wahl wurde zunüchſt der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Herr Oberpräfident Freiherr von Wilamowitz⸗ 
öllendborff, durch Zuruf wiedergewählt, ſodann durch 
PH auch die übrigen bisherigen Vorſtandsmitglieder die 


* 


en: Oberingenieur Benemann, Dr. Jarnatowski, 

k. Landsberger, Dr. Manklewicz', Oberlehrer Dr. 

Mendelſohn und Oberlehrer Dr. Thieme; neu gewählt 

wurden die Herren Oberlehrer Kkönne mann, Oberlehrer Raſt, 
Kaufmann Schulz und Dr. Staub. 

In dem wiſſenſchaſtlichen Theile der Sitzung ſprach zunächſt 
unter Vorführung entſprechender Verſuche Herr Oberlehrer Ra ft: 
„Ueber Aluminium Blitzlicht“. Das Magneſium 
bat die Eigenſchaft, in der Form von Band oder Draht bei einer 
Temperatur, die unter der der nicht leuchtenden Gasflamme liegt, 
mit blendendem Licht zu verbrennen. Aluminium zeigt dieſe 
Eigenſchaft nur in der Form äußerſt dünner Folie. Pulveriſirtes 
Magnefium, mit einem ſauerſtoffreichen und leicht ſich zerſetzenden 
Stoffe, z. B. Kallumchlorat gemiſcht, verbrennt exploſiv mit grellem 
Lichte. Dieſer letztere Umſtand in Verbindung mit der ſehr kurzen 


Verbrennungsdauer laſſen das Magneitum- Blitzlicht ge 
eignet erſcheinen zu photographiſchen Moment⸗Aufnahmen. In 
neueſter Zeit hat man mit Erfolg zu gleichem Zwecke Aluminium 
verwendet. Ob das „Aluminium⸗ Blitzlicht“ die gleiche 
Helligkeit giebt, wie das mit Magneſium erzeugte, darüber liegen 
noch keine Beobachtungen vor. Ein Vorzug ſcheint die geringere 
Rauchentwickelung zu ſein. Das läßt ſich daraus erklären, daß das 
bei der Verbrennung gebildete Aluminium⸗Oxyd ſchwerer iſt, als 
die ſehr verſtäubende Magnesia usta. Als Sauerſtofflieferant kann 
ſtatt des Kaltumchlorats mit gutem Erfolge Kallumpermanganat 
benutzt werden. Bei ſtarkem Verbrauch würde als weiterer Vor⸗ 
zug des Aluminiums bei Erzeugung von Blitzlicht ſeine Billigkeit 
zur Geltung kommen. 

Den zweiten Vortrag des Abends hielt Herr Oberlehrer Dr. 
Mendelſohn: „Ueber Vererbung“. Das Weſen der 
Erblichkeit gehört zu den größten Räthſeln, welche uns das Leben 
darbietet. 8 bindurch hat man ſich mit der ſ. g. Ein⸗ 
ſchachtelungslehre begnügt, welche den Urenkel fertig ge⸗ 
bildet vermuthet, natürlich nur en miniature. Den Hilfsmitteln 
der modernen exakten Naturforſchung gegenüber hat dieſe Lehre 
nicht mehr Stand halten können. Neue fruchtbare Zedanken ſind 
an die Stelle derſelben getreten; gemeinſchaftlich haben Zoolo⸗ 
gen und Botaniker an der Löſung des Räthſels gearbeitet. Alle 
nehmen gleichmäßig materielle Träger der Erblichkeit an, welche jeboc 
auch mit dem bewaffneten Auge nicht erkennbar ſeien. Großen Einfluß 
hat die ſ. g. Pangeneſistheorie“ von Darwin geübt, nach 
der ſich die Keimchen durch Theilung im Organismus verbreiten, 
um zur Zeit, da der Organismus ſeiner Reife entgegengeht, nach 
dem männlichen reſp. weiblichen a trandportirt zu werden. 
Dieſe Anſicht wurde von vielen Selten heftig befehdet, ein der⸗ 
artiger Transport erſchien mit den mikroſkopiſchen Befunden nicht 
vereinbar. Dieſer Lehre hat in neueſter Zeit der 2 Prof. 
Weißmann jeine vielbewunderte Theorie von der „Konti⸗ 
nuität des Keimplasmas“ gegenübergeſtellt. Er denkt 
ſich unter dem Keimplasma einen Stoff von beſtimmter chemiſcher 
und molekularer Beſchaffenheit, der ſich von einer Generation auf 
die andere überträgt. Dieſes Keimplasma beſitzt nach Weißmann 
einen überaus komplizirten Bau. Beginnt nun die Eizelle nach 
der Befruchtung ihre Theilungen, um allmählich den Organismus 
zu geſtalten, ſo zerfällt nur ein Theil jenes Keimplasmas, während 
ein anderer Theil unverändert bleibt, um ſchließlich, wenn die Zeit 
der Reife für das Geſchöpf gekommen iſt, in die Keimzelle über⸗ 
zugehen. Es wandert alſo nicht die Zelle, ſondern nur der Keim⸗ 
ſtoff innerhalb des werdenden Körpers. Das ſo erhaltene Keim⸗ 
plasma liefert den Grundſtoff für den neuen Körper, welcher hier⸗ 
durch eine gleichartige Organiſation mit den Vorfahren erhalten 
muß. Jener andere Theil des Keimplasmas, welcher beſtimmt iſt 
das wichtigſte Element bei dem Aufbau des Körpers zu werden, 
zerfällt 1 in immer einfacher zuſammengeſetzte Theile. Es 
ift erklärlich, daß jeder Theil eines Organismus einfacher gebildet 
ſein muß, als dieſer ſelbſt. Die letzten Elemente im pflanzlichen 
und thieriſchen Körper, die Zellen, werden demnach auch ein Keim⸗ 
plasma von dem einfachſten Bau beſitzen. Gewiſſe Zellreihen 
werden jedoch ein unverändertes urſprüngliches Keimplasma wahren 
und müſſen deshalb als Keimzellen angeſehen werden. Jeder 
Organismus beſteht alſo nach Weißmann aus zweierlei Zellen, aus 
Zellen der individuellen und der Stammesentwicklung. Letztere 
ſtammen direkt von der elterlichen Keimzelle ab, ſie enthalten einen 
unſterblichen Theil, welcher auf die Nachkommen übergeht, während 
die individuellen Zellen dem zeitlichen Tode verfallen ſind. Ver⸗ 
änderte Bedingungen der Ernährung und des Wachsthums mögen 
wohl auch das Keimplasma beeinfluſſen u. ſ. & erworbene Ab⸗ 
änderungen zur Vererbung bringen. Ob dieſe Lehre Weißmanns 
das Räthſel der Vererbung aufklärt, mag dahingeſtellt bleiben; 
jedenfalls iſt ſie die einfachſte Erklärung, welche zugleich mit keiner 
der heute bekannten Thatſachen im Widerſpruche ſteht. 

»Der Ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend Abend 
jeine ſatzungsmäßige Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Kaufmann und 8 Rudolf Schulz er⸗ 
7 5 dieſelbe um 8¾ Uhr mit der Mittheilung, daß vier neue 

eitglieder dem Verein beigetreten ſeien und machte dann auf die 
am 13. und 14. Mai in Birnbaum gelegentlich des 50 jährigen Be⸗ 
ſtehens des dortigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtattfindende 
Land wirthſchaftliche Ausſtellung aufmerkſam, mit der 
eine Verlooſung verbunden fein werde. Alsdann gelangte der 
g e des Vereins für Geflügelzucht und Vogelſchutz zu 
Frauſtadt zur Verleſung. Betreffs der im nächſten Jahre ab⸗ 
zuhaltenden Ausſtellung wurde beſchloſſen, eine Einigung zwi⸗ 
ſchen dem Frauſtädter und dem Bromberger Verein herbeizuführen 
event. eine Delegirten⸗Verſammlung zur Abſtimmung über die 
Frage abzuhalten. Dem vom Vorſitzenden zur Kenntniß der Ver⸗ 
ſammlung gebrachten Bericht der auf dem Verbandstag der Thier⸗ 
ſchutz⸗Vereine des deutſchen Reichs in Karlsruhe (am 9. Juni 1892) 
gewählten Kommiſſion zur Durchberathung des Vogelſchutz⸗Geſetzes 


für das Deutſche Reich ſchloß ſich dieſelbe in allen Punkten 
an. Die Kommiſſion hat folgende Geſichtspunkte für die Berathung 
der Vorlage aufgeſtellt: 1. Das Reichsgeſetz, wie daſſelbe DEREN be⸗ 
ſteht, iſt als Grundlage der Vorſchläge zu betrachten; 2. dle frei⸗ 
lebenden Vögel ſind zu ſchützen, ſoweit es möglich iſt, mit Au 
nahme der wenigen durchaus und unbeſtreitbax ſchädlichen Vögel; 
3. jeder Vogelfang tft in einer beſtimmten n völlig zu ver⸗ 
bieten, insbeſondere während des Niſtens der Vögel; 4) der Fang 
ſämmtlicher Singvögel für Nahrungs⸗ und Putzzwecke muß über⸗ 
haupt verboten ſein: 5. ſämmtliche Singvögel dürfen nicht Gegen⸗ 
ſtand des Jagdſchutz⸗Geſetzes ſein: 6. das Ausrauben jeglicher Vo⸗ 
gelneſter für Nahrungszwecke muß verboten ſein. Geringe örtliche 
Ausnahmen (Sammeln der Möven⸗Eier) dürfen nur unter ſtaat⸗ 
licher Wein geſtattet werden. — Den Schluß des Abends 
bildete ein intereſſanter Vortrag des Herrn Bahn⸗Aſſiſtenten 
Weichſelmann über Das Italienerhuhn“ als Sports⸗ 
huhn und auf dem Hofe des Landmanns als gutes Lege⸗ und 
Fleiſchhubn, der ſehr beifällig aufgenommen wurde und zu einem 
Austauſch gegenſeitiger Erfahrungen in der Zucht der Itallener⸗ 
hühner führte. 


* Dem Jahresbericht des hieſigen Thierſchutzvereins 
für das Vereinsjahr 1. April 1892/93 iſt Folgendes zu entnehmen: 
Die Beſtrebungen des Vereins, die in der Ausübung praktiſchen 
Thierſchutzes beſtehen, haben bei einem großen Theil der Bürger⸗ 
ſchaft die verdiente Anerkennung gefunden und zur weiteren Aus⸗ 
breitung des Vereins beigetragen, ſo daß es demſelben gelungen 
iſt, die Zahl der Mitglieder nicht allein auf der alten Höhe zu 
erhalten, ſondern dieſelbe noch um ein Geringes zu ſteigern. Gleich⸗ 
wohl wird den Mitgliedern ans Herz gelegt, für die gute Sache 
immer mehr Freunde zu werben und für dieſelbe überall und bei 
jeder paſſenden Gelegenheit mit der ihr gebührenden Wärme und 
8 einzutreten. Der in der Generalverſammlung vom 
8. April 1892 beſtätigte Vorſtand war in der Berichtszeit ſtets be⸗ 
müht, dem Schutz der Thierwelt volle Pflege angedeihen zu laſſen 
und hat über ſeine Thätigkeit durch ſeine Vereinszeitſchrift und die 
Hedge Preſſe ſtets Mittheilung erſtattet. Gleich am Beginn des 

ereinsjahres konnte das erſte ſichtbare Zeichen der Vereinsthätig⸗ 
keit, der Hundewagen, in Betrieb geſetzt werden, mit dem der früher 
häufig vorgekommenen Quälerei der durch den Hundefänger einge⸗ 
fangenen Hunde ein Ende gemacht wurde. Ferner iſt die mißbräuchliche 
Benutzung der Hunde als dane durch die am 1. April v. J. in Kraft 
getretene bezügliche Regierungs Polizei⸗Verordnung unmöglich ge⸗ 
macht. In Sachen des Diſtanzrittes Berlin⸗Wien ſchloß ſich der 
Verein den bekannten Petitionen des „Verbandes der Thierſchutz⸗ 
Vereine des Deutſchen Reiches“ an. Eine Reihe anderer Thier⸗ 
ſchutzfragen, die der Vorſtand im Berichtsjahre bereits mehrfach er⸗ 
wogen hat, ſollen im künftigen Jahre erledigt werden. Für die 
hieſigen Schulen wurden 500 „Androclus⸗Kalender“ gemeinſam mit 
dem biefigen Ornithologiſchen Verein beſchafft und durch die Herren 
Schulleiter vertheilt. Gelegentlich der General⸗Verſammlung vom 
8. April v. J. hielt Herr Dr. Ruß⸗Berlin einen Vortrag über „die 
wichtigſten Ziele und Aufgaben des Thierſchutzes“, während in an⸗ 
deren Vereinen von Mitgliedern einige Vorträge über Thierſchutz 
gehalten worden ſind. Die „Zeitſchrift des Thierſchutzvereins“ iſt 
durch eine Reihe belehrender Artikel zur Frage des Thlerſchutzes, 
durch geeignete Feuilletons und andere Mittheilungen ihrer Auf⸗ 
gabe nachgekommen. Die Leitung des Blattes erſucht die Mit: 
glieder wiederholt um kräftige Unterſtützung bei der Herausgabe 
des Blattes, empfiehlt auch allen Denen, die ſich für die einſchlägige 
Literatur interejiiren, die Beachtung des in der Zeitſchrift enthal⸗ 
tenen „Zeitungs⸗ und Büchermarktes“. Die Bibliothek, die den 
Mitgliedern, hieſigen wie auswärtigen, ſtets zur Verfügung ſteht, 
iſt durch eine Anzahl neuer Broſchüren und Jahresberichte anderer 
Thierſchutzvereine und ſonſtige Thierſchutzzeitſchriften wieder ange⸗ 
wachſen. eien Beſtrafungen wegen Thierquälerei kamen im 
Berichtsjahre im Ganzen 115 vor, gegen 210 im Vereinsjahre 
1891/1892, gewiß der beſte Beweis für die erfolgreiche Thätigkeit 
des Vereins. Es kann als nahezu gewiß angenommen werden, 
daß nach Einführung weiterer Einrichtungen zur Ausübung des 
Thierſchutzes ſich die Zahl der Beſtrafungen noch geringer geſtalten 
wird. Der Bericht erſucht die Mitglieder auch diesmal wieder, 
Anzeigen wegen Thlerquälerei ſtets unter Angabe der näheren 
Umſtände uud der Namen dem Vorſtande zugehen zu laſſen, da 
anonyme Anzeigen nicht berückſichtigt werden können. t dem 
Wunſche, daß dem Verein zu ſeiner Thätigkeit auch fernerhin der 
wünſchenswerthe Erfolg nicht fehlen möge und mit der Bitte an 
die Mitglieder um künftige Unterſtützung der Vereinsbeſtrebungen 
ſchließt der Bericht. 


p. Das Etabliſſement Johannisthal vor dem Kaliſcher⸗ 
Thor iſt jetzt weſentlich vergrößert worden. Im Garten iſt ein 
Muſikpavillon aufgeſtellt worden, in welchem in Zukunft alle Sonn⸗ 
tage Militärkonzerte ſtattfinden ſollen. Bei der günſtigen, geſchützten 
Lage des Lokals wird jedenfalls daſſelbe bald ſehr beliebt werden. 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 

von Hein rich Vollrat Schumacher. 

25. Fortſe zung“ Nachdruck verboten. 
„Hei was no ümmer beſuipen!“ hatte Fritze Schneidt 
zu Hauſe erzählt: aber beſaß dieſer achtjährige Guckindiwelt 
wohl die Unterſcheidung zwiſchen einem phyſiſchen und einem 
moraliſchen Katzenjammer? 

„Jordan ſieht wahrhaftig bejammernswerth aus!“ ſchloß 
Keller ſeinen Bericht an den errn. „Wenn das ſo weiter⸗ 
geht, fürchte ich, daß er noch vor der Wahl ſeinen Abſchied 
nehmen müſſen wird!“ ; 

„Aber zum Henker!“ rief Herr von Rohnsdorff ärger- 
lich. „Warum entſcheidet er ſich denn nicht für uns? 
Bieten Sie ihm die Reparatur ſeiner Wohnung auf Ge⸗ 
meindekoſten an, um die er ſchon ſeit drei Jahren petitionirt!“ 

Keller audhe die Achſeln. 

„Das ift bereits von den „Lucknowiten“ 
25 er. „Auch kommt man ihm auf dieſe 

"Er Faber fait lun of 
er iherr lachte laut auf. Er 

„Ideal?“ ſpottete er. „Das iſt ein Fremdwort und 
längſt von unſeren Sprachreinigern aus dem deutſchen Wörter⸗ 
verzeichniß ausgemerzt. Giebts alſo heutzutage nicht mehr! 

aſſen ſie den Schulmeiſter nur an der richtigen Seite, lieber 
Se und es muß Ihnen gelingen, ihn zu uns herüber⸗ 
zuziehen. Eine Sache von höchſter Wichtigkeit. Wir zählen 
fünf, Lucknow ebenfalls fünf Stimmen, und da Mertens, wie 


eſchehen!“ ent⸗ 
eiſe nicht bei. 


W 


Sie mir ſagen, nur ſich ſelbſt wählen wird, ſo liegt die Ent⸗ 
ſcheidung über die abſolute Majorität bei Jordan!“ 

Das „Genie von Hohenbüch“ nickte melancholiſch, wie es 
überhaupt in den letzten Tagen ſein Geſicht ſtets in wehmüthig⸗ 
zerknirſchte Falten legte, wenn es zur Frühſtückszeit bei dem 
Freiherrn erſchien. 

„Wollten der Herr Baron vielleicht ſelbſt einmal einen 
Verſuch machen?“ fragte es dann in langſamem, tieftraurigem 
Tone, während es das Raſirmeſſer mit zitternder, wie geknickter 
Hand über Herrn von Rohnsdorffs Kinn führte. „Ich bin 
überzeugt, wenn Jordan bei feinem Ehrgeiz gepackt würde und 
hin und wieder — hm — eine Einladung zu einer kleinen 
Geſellſchaft hier im Schloſſe erhielte, er würde. 

Der Freiherr ſchnellte empor, ſo weit ihm das ſeine Lage 
erlaubte. 

„Unmöglich!“ rief er. „Denken Sie doch nur, wenn Graf 
Sternberg, der Landrath, mit dem Schulmeiſter — überhaupt“, 
unterbrach er ſich mit einem prüfenden Blick in Kellers Geſicht, 
„ich weiß nicht, Verehrteſter, kommt es mir nur ſo vor, 
oder ... Ihre Spannkraft und Kapazität ſcheinen mir ſeit 
Kurzem nicht mehr auf der früheren Höhe zu ſtehen! Ihr 
Humor hat zweifellos gelitten und dann — wozu ſchielen Sie 
immer ſo ängſtlich nach der Thür? Als fürchteten Sie dort 
im nächſten Augenblicke ein Geſpennſt oder doch wenigſtens 
einen Geheimpoliziſten eintreten zu ſehen, der Sie wegen eines 
Raubmordes am Grips nähme!“ 

Ueber das Geſicht des „Engländers“ flog ein todes⸗ 
trauriges Lächeln. 

„Der Herr Baron belieben zu ſcherzen!“ entgegnete er. 


„Mir fehlt nichts! Nur die Sorge um die Wahl bedrückte 
mich und dann — ja, ich bin wohl ein wenig nervös geworden 
Aber ich glaube, es kommt weniger vom Geiſte, als aus dem 
Magen!“ 

Er legte mit einer wahren Sündermiene ſeine linke Hand 
auf die Stelle ſeines Körpers, wo die Weſte aufhörte. Gleich 
darauf jedoch fuhr er zuſammen, richtete ſeine Augen entſetzt 
auf die Thür und machte ein paar ſchnelle, wie flüchtende 
Schritte mehr in das Zimmer hinein. 


Jemand hatte von außen laut und vernehmlich an die 
Thür Ale dz 
„Aber Menſch“, rief der Freiherr erſtaunt und erſchreckt 


zugleich, „was fehlt Ihnen denn? Es iſt wirklich, als hätten 
Sie kein ruhiges Gewiſſen!“ s 

„Doch gewiß .. ein ganz ruhiges!“ ſuchte Keller ſich 
75 faſſen. „Ich weiß nicht es iſt ich muß 
ch glaube, ich habe etwas zu Hauſe vergeſſen!“ 

In fliegender Haſt ſuchte er ſeine Raſirutenſilien zuſammen 
und wollte das Zimmer verlaſſen. Doch Herr von Rohnsdorff 
hielt ihn zurück. 

„Nichts da, lieber Freund!“ faßte er mit gewinnender 
Leutſeligkeit Kellers Arm. „Sie dürfen noch nicht gehen. 
Erſtens haben wir noch Vieles und Wichtiges zu beſprechen 
— es könnte nämlich ſein, daß ich in den nächſten a 
verreifen müßte — und zweitens haben Sie ja noch nicht ein⸗ 
mal gefrühſtückt. Es wird Bertha mit der ſaueren Milch ſein, 
die geklopft hat!“ { 

Er hätte nicht nöthig gehabt, Keller auf einen Stuhl am 
Tiſche niederzudrücken, das Genie von Hohenbüch hätte ſich auch 


* 


D 


u 3 WETTE 2 — 
BE IE 


we 


mittag gleich nach 2 Uhr mit ſechs beladenen Kähnen hier an von 
denen zwei am Kleemannſchen Bollwerk und vier am Berdychowoer 
Damm anlegten. Nachdem der Nr erg ſeinen Kohlen⸗ 
vorrath ergänzt hatte, ging derſelbe nach Stettin zurück. Auf der 
Fahrt bleiben war demſelben ein Dampfrohr geplatzt, ſodaß das 
Schiff von Wronke nach Samter zurückkehren und die Schlepp⸗ 
kähne ſo lange liegen laſſen mußte, bis die Reparatur beendigt 
war. Der Dampfer „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ iſt heute von 
Landsberg mit vier Kähnen nach hier abgegangen. 

* Remontenmärkte. Zum Ankaufe von Remonten im Alter 
von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche des 


Regtierungs⸗Bezirks Bromberg für dieſes Jahr nachſtehende Mor⸗ 


gens 8 reſp. 9 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und 
zwar: am 30. Mai Sienno bei Klahrheim, am 12. Juni Mrotſchen, 
am 13. Juni Schubin, am 14. Juni Znin, am 16. Juni Exin, am 
19. Junk Wongrowitz, am 17. Auguſt Hammer, Kreis Czarnikau, 
am 21. Auguſt Schneidemühl, am 22. Auguſt Weißenhöhe, am 
24. Auguſt Wirſitz, am 25. Auguſt Gneſen, am 28. Auguſt Mogilno, 
am 28. Auguſt Kruſchwitz. 

p. Bettlerſtatiſtik. Im Monat April wurden im Ganzen 
125 Bettler verhaftet. Die Zahl weiſt einen erheblichen Rückgang 
gegen die vorhergehenden Monate auf. 


Stadttheater. 

Poſen, 30. April. 

„Die beiden Leonoren“, Luſtſpiel von Paul Lindau. 
Die Schlußvorſtellung der Saiſon brachte ein wegen 
ſeines geiſtreichen, witzigen Dialogs und wegen einiger amü⸗ 
ſanter Szenen noch immer geſchätztes Lindauſches Luſtſpiel 
„Die beiden Leonoren“, das von dem zahlreich erſchienenen 
Publikum bei der trefflichen Darſtellung ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen wurde. Das Stück unterſcheidet ſich in Nichts von 
den anderen Kindern der Lindauſchen Muſe. Auch hier die⸗ 
ſelbe ſeichte Auffaſſung von des Lebens Anſprüchen und For⸗ 
derungen, auch hier dieſelbe loxe Moral, die Lindau überall 


zu predigen pflegt, auch hier die Anlehnung an bekannte und W 


berühmte Muſter, kurz Alles echt „Lindauiſch“. Die Dar⸗ 
ſtellung, welche das Luſtſpiel geſtern hier gefunden hat, war, 
wie ſchon geſagt, eine recht gute. Sämmtliche Darſteller 
ſchienen in einer beſonders gehobenen, ferienfrohen Stimmun 
zu ſein, welche ſich bald auch den Zuſchauern mittheilte. Das 
herzliche Einvernehmen, welches während der verfloſſenen 


Saiſon zwiſchen Darſtellern und Publikum geherrſcht hat, 24 


wurde zum letzten Male und diesmal recht auffällig doku⸗ 
mentirt. Frl. Roſen, welche dem Enſembie zwar erſt feit 
einem Monat angehört, wird doch vom Publikum ſchon ganz 
und gar als ſtändiges Mitglied betrachtet, auf deſſen Wieder⸗ 
kommen man ſich freut. Das bewies der geſtrige Beifall und 
die Lorbeerſpende. Beides war auch geſtern wieder wohl 
verdient, denn Frl. Roſen verſtand es, die Schablonenfigur 
der Frau Leonore Kaiſer mit echtem pulſirenden Leben zu 
erfüllen. Geradezu meiſterhaft ſtellte Fel. Lieder die in⸗ 
triguante Minna Wollheim dar, ebenſo war Frl. Peſtner 
munter, amüſant und natürlich wie immer. Herr Stei⸗ 
negg weiterhin war als würdiger Gatte und liebevoller 
Vater vollkommen an ſeinem Platze und auch Herr Kirſch⸗ 
ner vertrat mit ſeinem Onkel Wieberg das komiſche Element 
wieder mit gewohntem Erfolg. Herr Matthias endlich 
hat mit dem Wieberg jun. ſeiner Galerie eleganter, liebens⸗ 
würdiger Taugenichtſe ein neues, intereſſantes Exemplar hin⸗ 
zugefügt. Recht erheiternd wirkte auch Herr Oppel als 
Damenſchneider Koller, ebenſo waren alle anderen kleineren 
Rollen gut beſetzt. Die Inſzenirung des Stückes war ſorg⸗ 


fältig, nur hätten in den beiden letzten Akten die Dekorationen 
mehr dem Orte angepaßt ſein können, an welchem . Stück 


ſpielt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
F. Oſtrowo, 29. April. [Deſertirt. Ruſſiſche Aus⸗ 
wanderer. Verhaftung. Verhängnißvolle Ver⸗ 
chslung.] Am 25. d. M. hat der Ulan Paul Thiel, aus dem Kreiſe 
Miliiſch gebürtig, die Garniſon verlaſſen, ohne bisher wiedergekehrt 
zu ſein. Man nimmt an, daß er fahnenflüchtig geworden und ſind 
deshalb die Polizeiorgane diesſeitigen Kreiſes angewieſen worden, 


— — — ur * 
zo eee a nz 7 N N 
i x ’ ir - 
0 


d|hezw. 324 Mark 


P. Schiffsverkehr. Der der Firma Herrmann u. Co. in] auf ihn zu fahnden. Thiel war mit einer einfachen Mütze, Ulant f 
Stettin gehörige Dampfer „Boruſſia“ kam am Sonnabend Nach⸗ Reithoſe und einem Pan langen Stiefeln . — un a 


Neunzehn 
ruſſiſche Juden, welche im Begriff waren, nach dem Auslande zu 
wandern, in Poſen aber auf Grund des Verbots, betreffend die 
Auswanderung ruſſiſcher Unterthanen durch preußiſches Geblet, 
angehalten worden ſind, wurden geſtern hierher befördert, um von 
hier aus wieder über die Grenze in ihre Heimath zurücktransportirt 
zu werden. Seit längerer Zeit fahndete die Poltzet in hieſiger 
Gegend auf einen Mann, der ſchon Jahre hindurch mit einem auf 
ſeinen Namen zwar ausgeſtellten, aber gefälſchten Bittbrief in der 
Umgegend Größere und kleinere Beträge erſchwindelt hat. Nun⸗ 
mehr iſt der Betrüger, welcher aus Warſchau ſtammt und ſich 
Johann 12155 nennt, der hieſigen Polizei überliefert worden, welche 
feine gerichtliche Beſtrafung veranlaſſen wird. — In letzter Nacht 
trank ein Mann aus der nahegelegenen Ortſchaft Zembcow, welcher 
die Kloaken des in der Bahnhofsſtraße belegenen Schulzichen Grund⸗ 
ſtücks leerte, aus einer mit Desinfektions flüſſiakeit gefüllten Flaſche 
in der Annahme, daß dieſe die nebenbei ſtehende Schnapsflaſche 
jet. Der Mann fühlte ſich gleich ſehr unwohl, ſuchte das Kranken⸗ 
lager auf unde befindet ſich in einem nicht unbedenklichen Zuſtande. 
V. Frauſtadt, 29. April. [Verhaftung. Von der 
Schützengilde. Gemeinde ⸗Einkommenſteuer. 
Großes Aufſehen erregte die hier am geſtrigen Abende auf Requi⸗ 
ſitlon der Königl. Staatsanwaltſchaft Liſſa i. P. erfolgte Ver⸗ 
haftung des allgemein geachteten Privatlehrers Berthold Pfeiffer 
von hier. Pfeiffer ſoll ſich eines Sittlichkeits Verbrechens ſchuldig 
emacht haben. — Die Einnahmen bei der hieſigen Schützengilde 
etrugen im Jahre 1892 2132,84 Mark und die Ausgaben 2093.2, 
Mark, ſomit verbleibt ein Beſtand von 39,57 Mark. Als eciter 
Vorſteher wurde an Stelle des verſtorbenen Apothekers Oehmichen 
der bisherige zweite Vorſteher Herr Renter Heinrich und als 
zweiter Vorſteher Herr Kaufmann und Rathsherr Grosmann 
gewählt Die Gilde zählt zur Zelt 98 Mitalteder. 1 der 
geſtrigen Sitzung hat der Magiſtrat beſchloſſen, wie im Vorjahre 
60 Prozent der Staats⸗Einkommenſteuer als Gemeinde⸗Ein⸗ 


ommenſteuer ru erheben. 
. Frauſtadt, 30. April. [Beſitzver änderungen. 
Das dem Kaufmann Pinkus Wehlau hierſelbſt gehörige, am Markt 
belegene Hausgrundſtück, welches mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werth von 1155 Mark ar Gebäudeſteuer veranlagt iſt, fit am 
geſtrigen Tage durch Kauf in den Beſitz des Böckermelſters Roman 
lodarskt in Rawitſch übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 
2100) Mark. — Ferner find die dem Müllermeiſter Hugo 
Reſſel hierſelbſt gehörigen, ebenfalls am Marktplatz belegenen 
belden Hausgrundſtücke, in welchen ſich das Reſtaurant Gambrinus 
befindet und welche mit einem jährlichen Nutzungswerth von 420 
Ja Gebäudeſteuer veranlagt ſind, am geſtrigen 
Tage durch Kauf in den Beſitz des früheren Gaſthofsbeſitzers 
Fellenberg in Freyſtadt in Schleſien übergegangen. Der Kauf⸗ 
50 ß e inkl. Utenfilten ze. des Reſtaurants beträgt 

ar . 


ch. Rawitſch, 1. Mai. [Per ſonalien.] Die dritte 
Lehrerſtelle an der kathollſchen Schule in Szkaradowo iſt durch 
die Regterung dem Lehrer Müller in Goslin vom 1. Juni ab 
übertragen, und der zweite Lehrer Kloſe in Gußwitz fit an die 
evangeliſche Schule nach Bythin verſetzt worden. Herr Dr. Ra⸗ 
kowicz verlegt ſeinen Wohnſitz von hier nach Dresden; an ſeiner 
ae hat ſich der praktiſche Arzt Dr. Lowinski hier nieder⸗ 
gelaſſen. 

O. Rogaſen, 29. April. [Prüfung] Vorgeſtern fand in 
der hieſigen Fortbildungsſchule unter Vorſitz des Herrn Schulraths 
Luſt und im Beiſein der Mitglieder des Kuratoriums, ſowie einiger 
Herren, die ſich für die Fortbildungsſchule intereſſiren, die Prüfung 
der Schüler ſtatt. Dieſelbe befriedigte durchweg; ſie zeigte, daß die 
Schüler etwas Tüchtiges gelernt haben. Eine geplante Prämiirung 
beſonders guter Schüler mußte unterbleiben, da zur 
Mittel zur Anſchaffung von Prämien nicht vorhanden ſind. Die 
Schule iſt in 3 Klaſſen getheilt und wird von 75 jungen Leuten 
beſucht. Außer von dem Dirigenten Herrn Hauptlehrer Rakowski 
wirken noch die Lehrer Klawek und Jarzebowskl mit. 

p. Kolmar i. Poſen, 30. April. [Kirchen viſitatton. 
Vergiftet. Perſonalnotiz.] Nachdem in Budſin, Mar⸗ 
gonin und Gollantſch, ſowie in den umliegenden Dörfern die 
Schul⸗ und Kirchenviſitation in vergangener Woche age ein 
worden iſt, fand heute hierſelbſt in der evangeltſchen Kirche ein 
Morgengottesdienſt und Nachmittags auf dem Sedanuplatze vor 
zahlreich erſchienenem Publikum ein zweiter Gottesdienſt ſtatt. — 
Das achtjährige Töchterchen einer beim Gutsbeſitzer Scheibner 
hierſelbſt bedienſteten Familie aß geſtern, in der Meinung, es wäre 
Peterſilie, Waſſerſchierling und ſtarb unter fürchterlichen Schmerzen 
nach circa drei Stunden. — Der Poſtvorſteher Brandt hierſelbſt, 
der 17 Jahre lang in hieſiger Stadt ſeines Amtes waltete, iſt vom 

. Juni d. J. ab in gleicher . e nach Labiſchin verſetzt 
worden. Sein Weggang wird allgemein bedauert. Auch der Ge⸗ 
4 — 5 „Konkordla“ verliert in Brandt feinen eriten Vor⸗ 
itzenden. 

se Schneidemühl, 30. April. [(Ortskrankenkaſſe. 
Amts jubiläum. Waldbrand. heure Bau⸗ 
p Gärb e.] Nach dem Rechnungsabſchluſſe der hieſigen“gemeinſamen 
Ortskrankenkaſſe betrug die Einnahme derſelben im Jahre 1892 die 


— 


Summe von 27 084 M. darunter ein Baarbeſtand des Vorjahres 
von 6333 M., 186,10 M. Beiträge, 812 M. nee je 
695 M. Kapitalzinſen. Verausgabt wurden 21753 M, d 


10,014 M. Krankengelder, 2739 M. Arzthonora 


arunter 

r, für 3523 Mark 
Medikamente und 2034 M. Verwaltungskoſten. Es verbleibt ſomit 
ein Kaſſenbeſtand von 5330 M. Außerdem iſt ein Reſervefonds 
von 16 000 M. vorhanden. Am 1. Januar 1892 waren 1515 Mit⸗ 
glieder vorhanden, Anmeldungen erfolgten 4072 und Abmeldungen 
4010, mithin am 1. Januar 1893 1577 Mitglieder. — Heute felerte 
der Stagtsanwaltſchaftsſekretär Okonkowsti herselbt ſein 50 jähriges 
Amtsjubl äum. — Geſtern Mittag brach in der königlichen Forſt 
zu Auerbachshütte Feuer aus, durch welches eine bedeutende Holz⸗ 
fläche vernichtet worden tft. — Die Grundſtücke in unſerer Stadt 
ſiud ſchon ſeit Jahren ſtettz im Preiſe geſtiegen, obwohl bereits ein 
großer ta an Wohnungen vorhanden iſt. Durch das 
Gerücht, die große Eiſenbahnwerkſtatt ſolle in nächſter Zeit in 
Schneidemühl erbaut werden, ſteigen die Grundſtücke noch weiter, 
ſo daß man jetzt für einen unbebauten Flatz am äußerſten Ende 
der 8 ſchon die Summe von 15750 M. gezahlt hat. 
An Bauplätzen wird es, da die Bagna⸗ und Niefkagärten regulftt 
werden, künftig nicht fehlen. 

II. Bromberg, 30. April. [Oſtdeutſche Kleinbahn⸗ 
Geſellſchaft. Sanitätsgebühren für Flößer.] Die 
bier gegründete Oſtdeutſche Kleinbahn⸗Aktlengeſellſchaft mit einem 
Aktlenkapttal von 4 Millionen Mark hat geſtern ihre Eintragung 
in das Handelsregiſter bewirkt. Das techniſche Bureau der Ges 
ſellſchaft ſteht unter der Leitung des Direktors Huperz hier. Wie 
uns mitgetheilt wird, haf dieſelbe für mehrere Strecken bereits die 
Vorarbeiten übernommen un) Verträge mit einer Anzahl von 
Kreiſen abgeſchloſſen. Dieſelben bedürfen nur noch der Genehmi⸗ 
gung der Behörden. Da die Geſellſchaft den Betrieb für eigene 

echnung übernimmt und die Verwaltung einheitlich gehandhabt 
wird, jo dürften ſich die Koſten für die einzelnen Kreiſe ſehr gering 
ſtellen, weil dieſelben ratenweiſe vertheilt werden. — Durch die 
Verfügung der Reſſortminkſter, nach welcher die auf der Weichiel 
die Grenze paſſirenden Holztraften und Fahrzeuge bezw. die Mann⸗ 
ſchaften auf denſelben vom 5. Mat ab Santtätsgebühren zu ent⸗ 
richten haben, werden unſere Holzſpediteure 18 betroffen, denn auf 
eine derartige Ausgabe, pro Traft wird dieſelbe ca. 100 Mark be⸗ 
tragen, — haben dieſelben nicht gerechnet. Rechnet man, daß 1500 
Traften von ihnen im Sommer ſpedirt werden, ſo iſt dies ein Aus⸗ 
fall von 150 000 Mark. In den nächſten Tagen wird von dem 
Verein der Holzflößerei⸗Intereſſenten eine Verſammlung ſtattfinden, 
in welcher über dieſe den Holzhandel ſchädigende Maßnahmen die 
vorzunehmenden geeigneten Schritte beſprochen werden ſollen. Richtig 
ſt es ja, daß dieſe Unterſuchungen der Flößer auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand Geld koſten. Im vorigen Sommer ſind dafür für das 
Weichſelgebiet 400 000 Mark verausgabt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Schwetz, 28. April. [Ein Kind verbrannt. Beim 
Hochzettsfeſt erſchoſſen.] Auf noch unaufgeklärte Weiſe 
8 vorgeſtern Nachmittag in Drosdowo in einer Inſtkathe, 
welche von zwei Familten bewoynt wurde, Feuer. Da die Leute 
auf dem Felde waren, ſind ihre ſämmtlichen Sachen verbrannt. 
Ein dreijähriger Knabe, welcher ſchlafend zurückgelaſſen worden 
war, iſt im Feuer umgekommen; man fand an einer ſtehengeblie⸗ 
benen Umfaſſungsmauer das Skelett des Knaben aufrecht ſtehen. 
— Bei einem Hochzeitsfeſte in Sch. durften auch die üblichen 

hehe nicht fehlen. Die jungen Burſchen hatten ſich mit 
S teßen auf dem Rückwege von der Kirche nicht begnügt, jondern 
feuerten auch noch Freudenſchüſſe Ho tshauſe ab. Eine 
Ladung traf aus unmittelbarer Nähe den zwölfjährigen Bruder 
der Braut in die Bruſt, in wenigen Minuten war der Knabe eine 


Zeit die Leich 


eiche. 
Aus Oſtpreuſten, 26. April. [Ueber neue Wolfs⸗ 
jagden in Ditpreußen] wird aus Oxlowen berichtet: Freund 
Iſegrimm hatte ſich in der Grondowker Forſt mit ſeinem Weibe 
eingeniſtet und trieb zum Schrecken der Forſtbeamten und Land⸗ 
wirthe hier ſein Weſen. Gar manches Reh und manches Schaf 
fiel ihm zum Opfer bis man ſeine Anweſenheit merkte und ihm 
energiſch zu Leibe ging. Bereits im Monat März wurde eine 
Treibjagd, an welcher etwa 200 Perſonen theilnahmen, veranitaltet, 
die jedoch keinen Erfolg hatte, weil die Wölfe ſich rechtzeitig durch 
die Treiberkette drückten. Die Forſtbehörde beſchloß deshalb, 
kleinere, leichter zu leitende Treibjagden zu veranſtalten. Eine 
derartige Treibjagd, an welcher u. A. Herr Oberförſter v. Groma⸗ 
tſchinskt aus Grondowken theilnahm, fand in der letzten Woche 
ſtatt. Zwei Treiben waren bereits beendigt, ohne daß man die 
Wölfe zu Geſicht bekam. Im dritten Treiben ſtieß man endlich 
auf die beiden Wölfe und legte einen davon zur Strecke, der 
andere durchlief die Treiberkette und entkam Der glückliche 
chütze, der den Wolf erlegte, iſt Ger Oberförſter v. Groma⸗ 
tſchinskt. Das zur Strecke gebrachte Thier iſt ein ausgewachſener 
männlicher Wolf und hat die ſtattliche Länge von 1.64 Meter. 
Die Jagd nach der Wölfin wird fortgeſetzt und es wird voraus⸗ 
ſichtlich bald gelingen, auch ſie zur Strecke zu bringen. 
* Breslau, 29. April. [Jubelfeker des Magdalenen⸗ 
Gymnaſtums.] Die Jubelfeier des Magdalenäums begann, 


 — nun u u nn ·O3 
ohne das geſetzt. Mit einem von wehmüthiger Ergebung um⸗ länger währte es jedoch, bis der Löffel unter dem in 


florten Augenpaar und ſchlaff am Körper heruntergerutſchten 
Armen. Auf ſeine bleiche, ſo genial faſt bis in den Nacken 
hinein geſchwungene Stirne trat eine einzelne Schweißperle 
und ſuchte von dort ihren Weg zwiſchen den Brauen hindurch 
über den ſchmalen Steg der Naſe, an deſſen unterem Ende ſie 
hängen blieb, zweifelnd, ob ſie den kühnen Sprung in das 


85 zöthlich wogende Meer des Bartkotelettes wagen ſolle. 


Butterbrode. 


„Herein!' ſagte der Freiherr. 

Es war wirklich Bertha mit der ſaueren Milch und dem 
Der „Engländer“ warf einen ſcheuen Blick auf 
die bis an den Rand gefüllte Satte, dann ſeufzte er tief auf 


und knickte nach vorn zuſammen. i 


Und die Perle ſprang. 
Und doch brannte draußen die Sonne ſo heiß, daß das 


Queckſilber im Thermometer des Freiherrn ſich vorkam wie 


da ſaure Milch eine wahre Herzens erquickung 


ein neugebackener Referendar, der mit prüfenden Blicken die 

Staffelleiter des Lebens hinaufſchaut, ob ſie hoch genug ſei 

für ſein Streben, und der Sproſſen bis zum Miniſterſeſſel 

nur noch erbärmlich wenige über ſich fon, ee wäre 
eweſen. 

Aber aß Keller denn ſaure Milch nicht für ſein Leben 


ern? 
„Bitte, lieber Freund“, lud Herr v. Rohns dorff ein, 
nachdem Bertha wieder gegangen, „greifen Sie zu und 


32 en Sie ſich nicht ſtören! Ich leſe während deſſen die 
' ng!“ 


Es dauerte lange, ſehr lange, bis das „Genie von 


Hohenbüch“ den erſten Löffel zum Munde brachte. Faſt noch 


ech; 1 


melancholiſchen Spitzen herabhängenden Schnurrbart leer 
wieder zum Vorſchein kam. Dann ſaß Herr Edmund Keller 
eine halbe Ewigkeit regungslos mit krampfhaft geſchloſſenen 
Lippen und angſtvoll weit geöffneten Augen, und es war ihm, 
als ſei ſein Magen ein Pulverfaß, zu welchem der Löffel voll 
ſaurer Milch herniederfahren würde wie ein Blitz, um es aus⸗ 
einander zu ſprengen. 

Der Freiherr ſah über ſeine Zeitung hinweg zu dem 
Bewegungsloſen herüber. 

„Nun, ſchmeckts?“ fragte er liebenswürdig. 


„Danke gehorſamſt! Sehr, Herr Baron!“ wollte 
Keller erwidern. Er ſagte jedoch nichts, ſondern begnügte 
ſich mit einer todes traurig ſtrahlenden Verneigung. Mit 


dem Anfang einer Verneigung. Denn der Blitz hatte ein⸗ 
geſchlagen. 

Und jo blieb der Gewittermenſch in ſeiner Stellung, 
halb vom Stuhle erhoben; und nun waren ſeine Augen 
krampfhaft geſchloſſen und feine Lippen hatten ſich angſt⸗ 
voll weit geöffnet, und mit bis zur Grenze der Möglichkeit 
angehaltenem Athem lauſchte er auf das Rollen des Donners 
in der Tiefe. 

Nur einmal in ſeinem Leben hatte er dieſe Empfindung 
gehabt. Damals, als er zur höchſten Spitze der Kordilleren 
emporgeſtiegen war und plötzlich unter ſich ein Gewitter 
erblickt hatte. Sein einziger Gedanke war da geweſen, gerade 
wie jetzt: wenn nun einer dieſer furchtbaren Blitze nach oben 


ſchlüge. 
(FJortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Alpenglühen. Naturanſichten und Wanderbilder von 
A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. Lieferung 8—15 (à 40 1405 
Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfelds trefflichem, in Alpiniſten⸗Kreiſen 
freudigſt begrüßtem, großem Werke „Alpenglühen“ liegen uns 
jetzt acht weitere Lieferungen (8- 15) vor, denen wir wiederum das 
Beugniß hohen inneren und äußeren Werthes zuerkennen müſſen. 

ie Verlagshandlung (Union Deutſche Verla Bacteiichaft, Stuttgart) 
bat in dem Werke das beſte, was ihre 7 und leiſtungsfähige 
Anſtalt mit Hilfe bedeutender Künſtler an Illuſtratlonsmaterlal 
bieten kann, mit einem Texte von hoher fachlicher Bedeutung und 
ſtiliſtiſcher Vollendung vereinigt. f 

»Die Toilette der Hausherrin iſt nur ein Theil der Toilette 
des Hauſes, — dieſen Grundſatz belag bie im Verlage von Franz 
Lipperheide in Berlin erſcheinende „Modenwelt“ (gegründet 
1865) neuerdings zum Ausdruck. Nachdem fie ihren Inhalt durch 
zwei beſondere Rubriken „Fürs aus und „Gärtnerei“ 
vermehrt, erſcheint ſie als die berufenfte Hüterin des häuslichen 
Herdes, als ſtets hülfsbereite Beratberin in allen Fragen, die das 
weibliche Intereſſengebiet berühren. Die Dame in bevorzugter 
Stellung, wie die ſchlichte Hausfrau findet in den Spalten der 
„Modenwelt“ nicht nur Anleitung zur billigen Herſtellung ihrer 
Toilette, ſondern auch alle Rathſchläge für die behagliche Ge⸗ 
ftaltung der Häuslichkelt. Die „Modenwelt“, die verbreitetste aller 
Modenzeitungen überhaupt, darf ſich rühmen, wie kein anderes 
Blatt das Schöne und das Nützliche in gleichem Maße zu pflegen. 
Der Preis iſt unverändert 1 M. 25 Pf. das Vierteſjahr. 

* Die Elemente des Klavierſplels von Franklin 
Taylor. Deutſche Ausgabe von Matbilde Stegmayer. Zweite, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage Verlag von J. J. Weber in 
Leipzig. Dieſes kleine Buch enthält fo viel für Klavierſpieler 
Wiſſenswerthes und Intereſſantes, das ſonſt nur getrennt in grö⸗ 
ßeren, mehr oder weniger theuren Werken zu finden iſt, daß ſich 
die Verlagshandlung dadurch veranlaßt ſah, eine deutſche Ausgabe 
davon erſcheinen zu laſſen. 


e 


TE. FE EEE RE! WITTEN 


eftern Abend eine ungezwungene Zuſammenkunft weit 
ge Feſttheilnehmer = Cafe restaurant vereinigt hatte, 
heute Morgen 10 Uhr im Saale des Konzerthauſes mit einem 
feierlichen Jeſtaktus. In der Feſtrede behandelte der Leiter der 
Anſtalt, Direktor Profeſſor Dr. Moller, die mannigfachen Wand⸗ 
lungen, welche Lehrplan und Methode der Schule im Laufe der 
Jahrhunderte bis zum heutigen Tage durchgemacht haben und 
chloß mit ausführlichen Dankesworten on alle die Behörden und 
rivatperſonen, denen nächſt Gott das Gymnaſium in Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart ſeine gedeihliche Entwickelung zu verdanken 
gehabt habe und noch verdanke. Darauf übermittelte Provinzial⸗ 
Schulratb Hoppe in längerer Ansprache die Glückwünſche der 
königlichen Auffichtsbehörde und überreichte drei Mitgliedern des 
Lehrerkollegiums, Direktor Prof. Dr. Moller, Prof. Dr Beinlingund 
Prof. Dr. Roſeck, die ihnen von Sr. Majeſtät Allerhöchſt verllehene 
Auszeichnung des Rothen Adlerordens 4. Kl. Demnächſt gratullcte 
Stadtſchulrath Dr. Pfundtner im Namen der ſtädtiſchen Patronats⸗ 
behörde und Stadtverordnetenvorſteher ——.— Dr. Freund für 
die Stadtverordnetenverſammlung als Vertreterin der Geſammt⸗ 
Bevölkerung. An dieſe Beglückwünſchungen ſchloß ſich die Ueber⸗ 
reihung von Glückwunſchadreſſen ſeitens einer Anzahl Gymnaſien 
und anderer höherer Schulen an, darunter eine Kollektivadreſſe 
der Breslauer Gymnaſien und Realgymnaſien ſowie der Berliner 
Gymnaſien. Geſänge des Schülerchors eröffneten und ſchloſſen 
die Feier. (Schleſ. Sg) 

* Pleſt, 29. April. [Großfeuer] In vergangener Nacht 
brannten die Scheuern der Wirthe Stachainczik, Polzik, Drebletz, 
Palluch, Mandrella und Kubatzty in Imielin vollſtändig nieder. 
Dem Vernehmen nach liegt Brandſtiftung vor, da das Feuer an 
mehreren Stellen zugleich auskam. 


de bis zum Zackenfall, von der Petersbaude bis auf die 
ae oberhalb Ionetenbort, von der Heinrichsbaude bis 


Induſtrie auf lange Beit ein flotter Betrieb geſich 
tieferen Regtonen, wo 


MNilitäriſches. 


— Die Rang: und Quartierliſte der preußiſchen 
Armee, die ſoeben eben tit, bietet wieder eine Reihe 
neuer Veränderungen. Als neue Regimentschefs find darin auf⸗ 
geführt beim Infanterle⸗Regiment Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande (2. Weſtf.) Nr. 15 die Königin Regentin der Niederlande, 
beim Infant.⸗Regt.g Großherzog Friedrich Franz II. (von Mecklen⸗ 
burg. Schwerin (4. Brandenb.) Nr. 24, Großh. Friedrich Franz III. von 
Mecklenburg⸗Schwerin und als Inhaber beim 1. großherzoglich 
a La Infanterie⸗ (Leibgarde) Regiment Nr. 115 Großherzog 

enft Ludwig von Heſſen und bei Rhein. Die nach voriger Rang⸗ 
liſte unbeſetzt geweſene Stelle des Generalinſpekteurs der dritten 
Armee⸗Inſpettion hat General⸗Feldmarſchall Graf von Blumen⸗ 
thal und die von dieſem bisher innegehabte Stelle der vierten 
Armee⸗Inſpektton Prinz Leopold von Bayern erhalten. Das XIII. 
(Württembergiſche) Armeekorps iſt von der vierten in die dritte 
Armee⸗Inſpektion übergegangen. An dieſer Stelle findet ſich zum 
erſten Mal in der Rangliſte hinter dem Namen des Prinzen 
Albrecht von Preußen) lerſte Armee⸗Inſpektion) der Zuſatz: Re⸗ 
gent des Herzogthums Braunſchweig. Durch Verabſchiedung der 
Generale Bronſart von Schellendorff und von Grolmann J ſind 
bie Generaltommandos des X. und XI. Armeekorps frei geworden. 
Die 1 5 dieſer Stellen erfolgte durch einen bisherigen Divi⸗ 
ſtonskommandeur bezw. durch den bisherigen Kommandanten des 
Hauptquartiers. Bel den Diviſionskommandos ſind zehn Fälle 
anderweiter Beſetzungen zu verzeichnen, und zwar bei der 2., 3., 
6., 12., 13., 16., 18., 30., 34. und 35. Dipiſion. Ein Dipiſtonskom⸗ 
mandeur wurde — kommandirenden General ernannt (16.), zwei 
Diviſionskommandeure kehrten nach Württemberg zurück (3. und 
30.) und die übrigen traten in das Dispoſitionsverhältniß über. 
Brigadekommandos wurden anderweit beießt: 31 bei der Infan⸗ 
texte, 6 bei der Kavallerie und 5 bei der Feldartillerie. 9 General- 
majors (7 Infanterie, 2 Feldartillerie) wurden zu Diviſionskom⸗ 
mandeuren ernannt, 2 nd geſtorben und die übrigen in das Dis⸗ 
pofittongverbältnit; übergefreien. Die zweite Jußarligerte Inſpek⸗ 
tion iſt zweimal, erſt durch Ver en und dann durch Penſioni⸗ 
rung des Stelleninhaber, die vierte Ingenierinſpektion einmal an⸗ 
derweit beſetzt. Der Wechſel in den Gouperneur⸗ und Komman⸗ 
dantenſtellen war folgender: Versetzt 1 Kommandant (zu den Offi⸗ 
zieren von der Armee), penſionirt: 1 Gouverneur und 5 Komman⸗ 
danten, und geſtorben 1 Kommandant. 

„Bei 46 Infanterie⸗Regimentern wurden 28 Kommandeure in 
höhere Stellen befördert, 5 verſetzt und 13 penſionirt. Bei 14 
Kavallerie⸗Regimentern wurden befördert 5, verſetzt 1 und penſio⸗ 
nirt 7 Kommandeure und 1 iſt geſtorben. Bei 7 Feldartlllerie⸗ 
Regimentern wurden befördert 3 Kommandeure, 2 derſetzt und 2 
verabſchiedet und bei 2 Fußartillerie⸗Regimentern wurden die Kom⸗ 
mandeure in einem Falle verſetzt und in dem andern verabſchledet. 
Von den ſelbſtändigen Bataillonskommandeuren find bei den Jä⸗ 
gern 3 verſetzt, bei der Fußartillerie 1 verſetzt und 1 verabschiedet, 
dei den Pionieren 2 verabschiedet, und beim Train 1 verſetzt und 
4 verabſchiedet. 

Bei dem Wechſel in den Stellen der Landwehrbezirkskomman⸗ 
deure find betheiligt geweſen: 20, deren Inhaber verſetzt wurden, 
32, aus welchen die Inhaber in das Inaktivitätsverhältniß zurück⸗ 
traten, und 5, deren Inhaber ſtarben. Hierzu traten die bereits 
früher erwähnten 10 neuen Stellen. Ein Bezirkskommando wurde 
einem aktiven Offizier durch Kommando übertragen, 21 Stellen er⸗ 
hielten andere verſetzte Bezirkskommandeure oder Offiziere, welche 


traten die betreffenden Kommandeure unmittelbar nach ihrem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem aktiven Dienſt über. 


Pra 


bereits früher zur Dispoſition geſtellt waren, und in 45 Stellen 


Unter den neu ernannten Sekondelieutenants befindet ſich auch 


der deutſche Kronprinz. 


Aus den Bädern. 
Kurort Salzbrunn in Schleſien. Der am 14. März 


d. J. in unſerem Kurort ſtattgehabte Brand der Eliſenhalle 
wird in Kürze vollſtändig vergeſſen ſein, denn ſchon wird mit der 
Aufſtellung der neuen { 
dem, Anfang unſerer Kurſaiſon, beendet jein wird. Die neue Halle 
und das Brunnenbaus für den Oberbrunnen werden je nur für 
dieſen Sommer proviſoriſch aufgeführt, um im nächſten Jahre ei⸗ 


Halle begonnen, die jedenfalls am 1. Mai, 


nen geſchmackvollen aller Anforderung der Neuzeit entſprechenden 
4 — Platz zu machen. So werden denn unſexe Kurgäſte auch 
in dieſem Jahre, trotz des Brandunglückes, bei ihren Trinkkuren 
vor den Unbillen des Wetters vollſtändig geſchützt ſein und das 
Verſandgeſchäft der Salzbrunner Oberbrunnen hat in keiner Weiſe 
eine Unterbrechung erlitten. 5 
tz⸗ Schönau, 25. April. [Saiſon⸗Vorberei⸗ 
tungen.) Unſer Kurort gleicht zwar nicht, gleich vielen anderen 
dem ſchlafenden Dornröschen, welches im Frühjahr erſt der Ku 
des befreienden Ritters zu neuem Leben erweckt, denn unſere Stadt 
iſt auch den Winter über der Mittelpunkt rege pulſirenden Lebens 
und der Anziehungspunkt für Fremde aus Nah und Fern, welche 
an dem großſtädtiſchen Charakter unſexer Wintervergnügungen ihr 
reges Gefallen haben — gleichwohl bringt der April in der Phyſio⸗ 
gnomie unſerer Stadt eine weſentliche Veränderung hervor. Zu⸗ 
g eich mit dem Aufbrechen der knospenden Bäume und Sträucher 


beginnt auch jene intenſive Thätigkeit und jenes emſige Schaffen, 23,70 


welches ausſchließlich der herankommenden Saiſon gilt. Die Vor⸗ 
bereitungen für dieſelbe vollziehen ſich heuer geräuſchvoller und 
umfangreicher, denn je zuvor. Unſere treuen Stammgäſte werden 
manche weſentliche Umgeſtaltung vorfinden und fremde Beſucher, 
welche unſere Badeſtadt zum erſten Male betreten, werden geſtehen 
müſſen, daß wohl nicht allzuhäufig anderwärts ein ſolch' zuſam⸗ 
menhängendes Bild grünender Anlagen, welche zum Ergehen und 
zur Erholung einladen, mitten im Herzen der Stadt gefunden wer⸗ 
den wird. Die Stadtgemeinde hat nebſt vielfachen anderen Ver⸗ 
ſchönerungen einer diesbezüglich vorgenommenen Umſtaltung in der 
Königſtraße ein Kapital von mehr als 35 000 fl. gewidmet und 
hierdurch eine ebenſo impoſante als zweckdienliche Neuerung für 
unſeren Kurort geſchaffen. 


Handel und Verkehr. 

r. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe ſind in 
Folge der überall, auch in Amerika herrſchenden Trockenheit 
während des Aprils merklich in die Höhe gegangen, die Weizen⸗ 
preiſe von 140 155 auf 154—164 M., die Roggenpreiſe von 124 
bis 131 auf 130—139 M. An der Berliner Börſe ſtehen alſo die 
Getreidepreiſe gegenwärtig etwa fo, wie nach der vorjährlgen Ernte 
Ende Oktober. . 

11 Neutomiſchel, 29. April. [Hopfenbericht.] Im 
Hopfenhandel war der Bertehr am hieſigen Markte im Laufe 
dieſer Woche etwas reger als in der Vorwoche. Die Händler am 
Platze, die für bayeriſche und böhmiſche Handlungshäuſer Hopfen 
einkaufen, verriethen mehr Kaufluſt und übernahmen bei den Pro⸗ 
duzenten in den umliegenden Landgemeinden wieder häuſiger 
größere Quantitäten des Produkts. Seit einigen Tagen weilt auch 
ein Einkäufer aus Bayern am hieſigen Platze, der viel Begehr nach 
Hopfen bekundet und bei den Eignern in den naheliegenden länd⸗ 
lichen Produttionsorten mehrfach bedeutende Geſchäftsabſchlüſſe 
machte. Auch von den heimiſchen Geſchäftsleuten, die für Brauer⸗ 
kundſchaft ihre Beſtände zu ergänzen haben, 
wieder mehr begehrt und bei den Produzenten in den ländlichen 
Ortſchaften der Umgegend in größeren Ouantitäten übernommen. 
Der Umſatz an Waare war darum in letzter Woche viel nennens⸗ 
werther als in den Tagen der verfloſſenen Woche, denn es dürfte 
ſich die tägliche Zufuhr immerhin auf 25-30 Zentner Hopfen be⸗ 
ziffert haben. Bei den Produzenten, die bei der über ſechs Wochen 


das Vertrauen zurück und hoffen dieſelben, daß ſie ihre Waare 
noch zu guten Preiſen werden abſetzen können. Mit der beſſeren 
Geſchäftstendenz im Laufe diejer Woche war leider nur eine ganz 
geringe Preisſteigerung verbunden, denn größtentheils mußte das 
Produkt gegen diejelben Angebote, die man in der 
willigte, abgegeben werden. Hopfen beſter Qualität und Farbe 
wurde mit 85—95 M., nur in ſeltenen Fällen, 
dann, wenn man gutes Produkt in größeren Quantitäten über⸗ 
nahm, mit 96—190 M., Waare mittlerer Güte mit 75—80 M. und 
geringeres Produkt mit 65—70 M. pro Zentner gekauft. — 
Etwas reger war in 75 Tagen dieſer Woche der Geſchäftsverkehr 

e 


letzten Woche auch 
die Händler am dortigen Platze 
und machten bei den 


aben die Produzenten in der Stadt und in den ländlichen Pro⸗ 
duktlonsorten des hieſigen Hopfendiſtrikts allgemein mit der Be⸗ 
arbeitung der Hopfenplantagen den Anfan geniont, Ueberall 
werden die Hopfenſtücke, die gut überwintert haben und größten⸗ 
theils ein geſundes und kräftiges Ausſehen aelgen, abgehackt und 
eſchnitten. In einzelnen Anlagen ſind die Egner mit der Be⸗ 
Jet bereits jo weit voraus, daß in den letzten Tagen mit der 
ufitellung der Hopfenſtangen begonnen werden konnte. Die 
jungen Triebe, die ſich bis jetzt zeigen, ſehen, jedenfalls in Folge 
der anhaltend trockenen Witterung, etwas verkümmert aus und iſt 
deshalb zur Entwickelung friiher und kräftiger Triebe der baldige 
Eintritt eines durchdringenden Regens ſehr zu wünſchen. 


Marktberichte. 


Berlin, 29. April. (Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Das Geſchäft verlief 
in dieſer Woche in einer a Stimmung; was auf die Nähe 
des Monatſchluſſes, wo gewöhnlich der Bedarf etwas lleiner iſt, 
und die recht flauen Berichte, welche mit ſtarken Preisrückgängen 
von den auswärtigen Märkten gemeldet wurden, zurückzuführen 
ſein dürfte. Dagegen waren die Zufuhren, namentlich von Mecklen⸗ 
burg bedeutend größere als bisher. In Anbetracht der ſchwachen 
Kaufluſt; mußten Preiſe M. 3 per 50 Kilo nachgeben. Den jetzigen 
Preisſtand halten für außergewöhnlich niedrig und da annehmen, 
daß im Monat Mai ein lebhafteres Geſchäft eintreten wird, er⸗ 
ſcheint eine baldige Steigerung der Preiſe wahrſcheinlich. Land⸗ 
butter: Die beſſere Frage, welche nach friſchen Qualitäten be⸗ 


wurde das Produkt 


lang anhaltenden Geſchäftsſtille ſchon ganz entmuthigt waren, kehrt 


Vorwoche be⸗ 


namentlich nur 


ſtand, hat en Preiſe konnten ſich nur ſchwach be⸗ 
haupten. Amtliche Notirungen der von der ſtändigen 
Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. m Großhandel 
franko Berlin an Produzenten bezahlte Abre 1 5 Preiſe. 
Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilogramm 
92—95 M., IIa. 88—91 M., IIIa. ——, abfallende 85—87 M. 
Landbutter: Preußiſche 80—83 M., Netzbrücher 80—83 M., Pom⸗ 
merſche 80—83 M., Polniſche 80—83 M., Bayeriſche Senn⸗ 90 bis 
93 M., Bayeriſche Land: 77—80 M., Schleſiſche 83-88 M., Gali⸗ 
iſche 73—75 M., Margarine 40—70 Mk. — Tendenz, Butter: 

ergrößerte Zufuhren und flaue auswärtige Notirungen veranlaß⸗ 
ten einen Preisrückgang. 

» Breslau, 30. April, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, 
die Stimmung ziemlich feſt und Preiſe theilweis höher. 

Weizen feſter, per 100 Kilogramm weißer 
15,00—15,40 M., 


13.10 13,30 Mark. — G 

Kilogramm 11,90 —13,40—14.40—15,20 Mark — Hater h 
ver 100 Kilogramm 13,00 —13,60—14,10 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mats ruhig, per 100 Kilogramm 11.50 —12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13.00 — 14,00 —16,00 
Mark. Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,09 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilo. 13,50 —14,50 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm gelbe 11,00 — 12,00 Mark, blaue 9,00 10,00 
Mk. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —12,75 M. 
— Delſaaten ohne Zufuhr. — N gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 24.00 M. — inter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22.70 bis 
23,70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 —22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
famen der 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 > 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 — 15,50 M., fremde 13,75 bis 14,40 
M. — Palm kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 — 12,50 
MR. — Kleeſamen nominell. — Tannen⸗Kleeſamen 
nom., per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
nom., per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl 8 p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50—21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,75 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 880-920 Mark. — 
Weizenklete knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 M. — Wels 


lzenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,70 M. — Kartoffeln 


unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1,20 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 1 Mal. Schlußt⸗Kurſe. 90.28 

Weizen vr. Mat⸗Junt 5 . 157 — 158 -- 

do. Sept.⸗Okt. 162 75 159 75 

e un: 0 8 2 

1 et A | 

Spiritus, (Nach amtlichen Rottxungen.) Nat v.28 

do. er DI SH 87 30 37 — 

do. 70er M af 36 30 36 10 

do. 70er Mai⸗Juni 86 30 £6 40 

do. 70er Juni⸗Juli. 36 50 — — 

do. 70er Juli⸗ Aug. 37 — 37 — 

do. 70er Aug.⸗ Sept 37 40 37 40 

do. Toer Sept.⸗O kt. — — — — 

do. 50er foto , . ur; 57 10 56 80 
D.. Heiht-Uni 87 2037 20 Boln. 3% Bſbprt 66 25 66 30 

.* „An 1 zs 5 € 

Konſolid. 4, Anl. 107 601107 el do. BioudpeBibr. 64 5) 64 29 
o. 33% „ 101 25 101 25/ Ungar. 4% Gold:. 96 25 96 20 
Roi, 4019 Pfandbrf 102 50 102 40% do. 5% Paplerr. 92 90 82 80 
Bol. 34 do. 97 60) 97 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 877 501177 20 
2 Rentenbrieſe 103 30103 30] Fombarden = 50 10 50 50 
of. Prov.⸗Oblia. 96 25 96 7: | Disk.-Kommandtt 3186 20 186 40 


Oeſterr. Banknoten 166 6576 

do. Silberrente 81 30 81 30) Jondsſtimmung 
Ruf, Banknoten 212 30212 6 befeſtigend 
R. 4% Bodf. Pfdbr. 101 250101 2 


Oſr. Südb. C. S. A. 74 70 75 — Schwarzkopf 241 500243 — 
Mainz b 10/116 40 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 59 30 59 75 
Marien Mlam dto 68 20 68 90 Jelſenkicch. Kohlen 139 — 87 70 
Griechiſch4% Goldr. 54 40 54 70, Inowrazl. Steinſalz 41 50 42 50 

kulteniſche Rente 92 70 92 600 Ultimo: 

ame A. 1890. 30 90 80 It Mittelm. E. St. A. 104 70104 80 
Ruſſagkonfelnt 1980 98 60 98 123 60/122 80 
ener 201 101201 50 


andelsgeſell. 143 90/142 50 
Deutſche Bank⸗ Akt. 160 20160 20 
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Türk. 1½ konſ. Anl. 23 50 23 5 [Königs- u. Jaurab 107 90,107 40 
Diskonto⸗Komman. 186 20 188 40 Bochumer Yuhftah! 124 75/122 75 
Poſ. Syrttfabr. B — — —] 
Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 29. April wurden gemeldet: 
Auf gebote. 

Töpfermeiſter und Hausbeſitzer Scan Kaminski mit Joſepha 

Trynkowska. Schriftießer Ludwig Wrobel mit Stanislawa Margraf. 


Schneider Jakob Maſztale 
Bogdanski mit Roſalie Wlodarczyk. 
mit Antonie Dybalska. 

ließungen. 


Eheſch 
Arbeiter Robert Sal mit Erneſtine Krohn. Schuhmacher 
Johann gen | mit Hedwig Fiſcher. Töpfer Stanislaus 
Kwasniewski mit Wanda Konopinska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Kutſcher Martin Komorniczak. 
Eine Tochter: Arbeiter Johann Timm. 
Sonfiftorlaftanzift Storisians Stalowerl 76 J. Witgpe Oed 
onſiſtorialkan anislaus Stalow g we Hedw 
Wofciechowska 76 & Pelagia Niksdorf 3 J. (Wiederdoll 


riefkaſten. 
S. B. hier. 1) Nein, 2) Ja. 


Der Erfolg allein entſcheidet. Keines der vielen ange⸗ 
rieſenen Mittel entfernte mir Sommerſproſſen und Geſichtsunrein⸗ 
eiten, bis ich endlich auf Anrathen einer Freundin den 
Kuhn'ſchen Alabaſter⸗Cré 


mit Ottilie Günther. Arbeiter Martin 
Arbeiter Adalbert Jazierski 


o ſa M 


1 


Amtliche Anzeigen. 
Swangsverfieigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von = Vorſtadt Za⸗ 
gorze Band VI Blatt Nr. 147 
auf den Namen der Kaufmann 
Nobert und Margarethe geb. 
Goerlich Heinzelmann ſchen 
Eheleute zu Poſen eingetragene, 
i der Zagörzeſtraße Nr. 11 bele⸗ 
gene Grundſtück 3634 

am 26. Mai 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Größe 
von 7 Ar 40 Quadratmeter und 
iſt mit 1929 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 6. März 1893. 

Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Nachlaß⸗Vermögen des ver⸗ 
ſtorbenen Ritterguts = 12 
Siegmund Reisner in O 
wieezuo dit zur Slänbiger- 
0 neuer, Termin auf 


den 26. ini 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 12, an⸗ 
are 5 
chrimm, den 28. April 1898. 


Königlihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In das bhieſige Re zur 
Eintrag ung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 
17 zufolge Verfügung vom 29. 
April 1893 an demſelben Tage 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Paul David Froſt 
zu Grätz für ſeine Ehe mit Ida 
geb. Nehring durch Vertrag de 
ato Strelno, den 11. September 
1891 die Gemeinſchaft der Güter 
22 des Exwerbes ausneitälolien 


Grätz, den 29. April 1893. 


Königliches Antsgericht. 
Bekanntmachung. 


In hieſiger Stadt ſollen circa 
10000 Quadratmeter auf dem 
Marktplatze umgepflaftert werden. 

Offerten auf dieſe Umpflaſte⸗ 
rung ſind pro Quadratmeter 
Pflaſter und pro laufenden Meter 
Rinnſtein⸗Anloge incl. Aufbruch 
des alten Pflaſters ſowie pro 
Kubikmeter Steinſchlag bei E 


13. Mai d. J., 


Nachmittags 3 Uhr, 
mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗ 
Offerte auf Pflaſterarbeiten“ ver⸗ 
fiegelt einzureichen. 

Steines, Sand⸗ und Kiesliefe⸗ 
zung incl. Transport des Pflaſter⸗ 
Materials bis zum Marktplatz 
ſind von N 8 
Mur. Goslin, d. 29. April 189 


Der Magiſtrat. 
5 


In dem Ernst 
Müller’ihen Konkurſe ll ö dle 
2 und Schluß Kerbe 
e 
ee find 14568,37 M. ver- 


7 berückſichtigen ſind Forde⸗ 
rungen zum Betrage von 93 625 
Mark 89 Pf., darunter 60 M. 
bevorrechtigte. 

der n f den 28. April 1893. 


af husuermliet. 
2 1 825 


Seridiliher Ausverfauf 


Die ehe 1 
Konkursmaſſe gehörigen 
Bijouterie⸗, Galanterie⸗ 
u. Spielwagren, Reiſe⸗ 
koffer, Herrenſtöcke und 
Schultaſchen ꝛc. 


3 au ſehr billigen Ta 
ausverkauft 


Der ug 
Brandt. 


Be 


990 | faufen oder zu verpachten. 


Gaile rt 


Die zur S. Sobeski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände 

alte Ungar-, Bordeaux-, 
Rhein- und Moselweine, 

Madeira, Portwein, 
Sherry u. Meth, franz. 
Liqueurs, echt russische 
Thee’s, Bisquits u. ele- 
gante Bonbonnieren, so- 

wie feinstes Confect 
werden in dem Geſchäftslokale 
Bazar, Neueſtr. 7/8, zu be 
deutend herabgeſetzt. werten 
ausverkauft. 


Der Sagan 
Carl Brandt. 


| Verkäufe  Verpachtungen 2 


Ein älteres, ſehr rentables 


Drogen-Geſchüft 


in einer lebhaften Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter X. T. Z. an 
die Exped. d. Ztg. 5837 


Mein Hotel 


mit Reſtaurant und Garten iſt 
umſtändehalber unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen jofort zu ver⸗ 
0 „5861 
Raabe, Schneidemühl. 


Ein Hausgrundſtüc, 


verbunden mit Bäckerei 
und Windmühle, auch 
einem gangbaren Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einem 
Dorfe des Kreiſes Schmie⸗ 
gel, iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Julius 
Hoffmann, Schmiegel. 


Schlachthaus, 


1 konzeſſionirt, ſchön und 
groß, ein dazu gehöriges Haus 

mit dem Laden und einem 

kleinen Garten ſofort billig zu 

verkaufen. Sehr günſtige Be⸗ 

dingungen. 5812 
Borek, aan zwiſchen Ja⸗ 

Franz $k 


Franz Skrobuszyiski. 
Bala eines Eiſengeſchäfts 


Mein ſeit 45 Jahren beſtehen⸗ 
des, — ſehr flott gehen⸗ 
des und m. beſtem Erfolg betr. 
05 Eiſenkurz⸗ und Stabeiſengeſchäft 
bin ich Willens mit oder auch 
ohne Grundſtück unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 5666 


Gustav Davidsohn, 
Inowrazlaw. 


Ein jeit Jahren mit ä 
betriebenes 


. Bau⸗ und Brennateruliel 


Heſchijt 
iſt Umſtände halber zu 8 
mit einer A von minde⸗ 
n ſtens 20 000 M fferten sub 
J. K. 620 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Berlin 


Mein vollſtändig eingerichtetes 


Hotel, 


in vorzüglicher Lage, beabſichtige d 
ich unter ſehr 3 Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder zu 
verpachten. 600 
Wollſtein, Prov. Poſen. 


Cohn, Maurermeiſter. 
Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz S in Voſen. 


Ein gutes Bianine 1 sat 
Wo? ſagt die Exped. 
Preuß. — theile ohne 
Aufgeld zu haben dei 6021 
Wolfrsohn, Kränzelgaſſe. 


Eu 


„ 


C ERST UNI: 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen in 


den Monaten Mai Juli 


Holzverkaufs⸗Termine an: 


A. 


1893 nachſtehende 


auptrevier: 


In Zielonka im dortigen Gaſthofe von 
Vormittags 10 Uhr ab: 
Am Mittwoch, den 10. und 31. Mai, 


" 77 " 
* 


& 1 m Ausgebot 300 Kiefern 3.— 


14. Juni, 
12. Juli. 
5. Kl. aus 9 


64 und 76, Schutzbezirk Schimmelwald, 425 Elben meiſt 5. 


965 aus den dieszährigen Schlägen, ſowie Brennholz nach Bedarf. 


B. Revierförſterbezirk: 
In Pudewitzim Meiſter'ſchen Gaſthauſe 


von Vormittags 10 u 


hr ab: 


Am Mittwoch, den 17. Mai, 


" " 
" " 


„ 7. Juni, 
" 5. Juli. 


Es gelangen zum Ausgebot die noch 3 Brennholz⸗ 


beſtände der Schutzbezirke 
Grünheide, den 28. April 1 


N Kru 


6004 


Der Königliche Oberförſter. 


Eisſchränke, 
Gartenmöbel 


empfiehlt billigſt 5846 


M. Hirschberg, 
Alter Markt Nr. 43. 


Vorzüglich 
11 Schreibtinte 


pro Liter 40 Pfg. 


bei olff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Vorzügliche Sorten 


Garlsb. Melanpe-Caflee, 


1,40, 1.60, 1,80 u. 2 M, 


2,00— 2,40 und 


es. Thee 
empfiehlt billigst 6023 


J.Smyczynski, 


St. Martin 27. 
Ein meer Geohgitter 


eiierned 
mit hoher Rückwand in ge 
diegener e aan ſteht bil⸗ 
lig zum Ver 6033 
L. beiter acer, 
Ger erſt 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 
Gläſer zu 3) und 50 Pfg. bei 
5997 Paul Wolff, 

Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 
Suche ein Kor erhaltenes 


Ladenrepoſttorium nebst 
Ladentiſch für Kolonialw. 


zu kaufen. Adreſſe: Kaufmann 


Wejdmann in Budſin. 


4 8 Mielbs-Gesuehe. 50 


Gr. Gerberſtraße Nr. 40 
iſt eine Parterre⸗Wohnung, be⸗ 
er aus Entrö, 3 Zimmern, 

Küche, Nebengelaß und Garten 
* ſofort zu vermiethen. Näh. 

Sanität * v. Gasiorowski, 

St. Martinſtr. 26 5687 


Eine freundl⸗ neu renov. 


2 Wohnung: 3 Zimmer Er 


Küche, Breslauerſtr. 34 
II. Et., nach vorn zu — 
In meinem Grundhüde, in 
welchem ſeit ca. 18 Jahren ein 
Möbelgeſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben wurde, ſind die betreffend. 
äftsräumlichkeiten nebft 
Wohnung v. 1. Oktober ab = 
derweitig zu verm. Reflekt. be⸗ 
lieben ſich gefl. mit mir in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 5928 
lulius Ohnstein, Liſſa, Pr. Poſen. 


Schön. Laden, Wohn. 8. 
en. 


v. am Markt A. B. C. poſtl. Po 


Wienerſtr. 5, II., links, gr. 
fein möbl. Vorderzimm. z. verm. 
Gut möbl. Zimmer für zwei 
Herren, ung. Eing., nahe Markt, 
1-2 Tr. Off. M. S. 100 poſtl. 


R 3 Zimmer u. 
Wieſenftr. 15 N per 
1. Juli zu vermiethen. Näheres 
b. S. Olszewski, Markt 42, 

Bäckerſtr. 10 iſt fof. ein möbl. 
Parterre⸗Zimmer billig zu verm. 

Bergſtr. 12., III., rechts, 
gut möbl. Zimm. jof. billig z. v. 

St. Martin 20, I. Etage, 
6 Zimmer ꝛc. per Oktober zu 
vermieten 6043 

Bäckerſtr. 3, II. Et., links, 
1 oder 2 möbl. Zimmer vom 55 
Mat zu vermiethen. 6016 


Wronkerplatz 7 


5 Zimm., Küche I. Stock, 3 Zimm., 
Küche II. Stock per Okt. z. verm. 


Louniſenſtr. 7, II. Et, 
tit verfeßimgähälber e. Wohnung 
von 6 Zimmern und Badeſtube, 
Nebengelaß ſowie Pferdeſtall und 
eventl. Remiſe ſofort oder vom 1. 
Juli ab zu vermiethen. Näheres 
bei der — terin. 6042 

argowski, Poſen 
III., find —— zu 3 und 
2 Zimmern nebſt Küche, Speiſe⸗ 
kammer dc. ſofort zu vermiethen. 


= Stellen-Angehote. BER 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Freita . ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
8 2 n elbe 
kann iR von 9 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗Amt —.— Königs⸗ 
t . eſehen werden. 11128 
ezirkts⸗Kommando. 


Ein tier 2 5999 
Büreaugehilfe, 
welcher mit den Arbeiten auf 
einem Diſtriktsamte vertraut und 
der polniſchen ro. 9 
ift, findet vom 1. Juni ab bet 
dem > Stellung. 

0 
Kgl. Diſtrikts⸗ Kommiſſar. 
Kletzko. 


Vertreter. 


Eine leiſtungsfähige Pa: 
brik, wollenen, halbwollenen 
und baumwolleuen Mann 
fakturwaaren, ſucht für Oſt⸗ 

Weſtpreußten einen rou⸗ 

tinirten Vertreter, welcher 

bei erſten Groſſiſten gut ein⸗ 
ran fein muß. Prima⸗ 

Referenzen find Erfordernift. 
Offerten beliebe man unter 
Chiffre N. S. 128 an Haa- 
‚|enstein & Vogler, A.-G., 
Dresden, zu richten. 5995 

In m. Deſtillationsgeſchäft en 
gros findet 3. 1. Juli ein 


junger Mann 
Stellung, welch. 55 poln. Sprache 
mächtig Yan muß u. zu kl. Reifen 
Baba iſt. n unt. Ab⸗ 
jan} 1 v. N he 
prü d. ped u 
E. L. 515 z. Gehen a 5914 


u 8 fer 


Join) Ei Shlzmam gal. 


arenhandl 
e und Küchen eräthe: 
er Magazin. 1 


Aachener und Münchener 
Ftuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nach⸗ 
ſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 1892 


Grundkapital : M. 9,000,000. — 
Prämien⸗Einnahme für 1892 ze 9,181,572. 90 
Zinſen⸗Einnahme für 1892 5 642,734. 50 
Prämien⸗Ueberträge & 5 5,844,407. 10 
Uebertrag zur Deckung 8 
Bedürfniſſe einſchlleßlich des en 
Reſervefonds von M. 900,000 > 4,900,000. — 
M. 29,568,714. 50 
Verſicherungen in Kraft am N des 
Jahres 1892 M. 5, 842,060,281. — 
Poſen, den 1. Mai 1893. 
Der Haupt⸗Agent der Geſellſchaft 
Benno Bach. — 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in 


der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


6. von 


Loos, 


Regierungsrat in Poſen. 


Format. 


7 Bogen ſtark. 


Elegant gebunden 


Mart 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courler, Berlin-Westend. 


Lehrling, 
jüd., kräftig, polniſch ſprechend, 
fur mein Eiſen⸗, Kohlen und 
Baumaterialien Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 5998 


S. Choyke, Miliſſch. 
Gehalt 600 Mk.! 


Ein mit der doppelten Buch⸗ 
führung vertrauter 


Rechnungsführer, 
unverheirathet, evang. und Land⸗ 
wirth, der auch Hof⸗ u. Speicher⸗ 
verwaltung zu übernehmen . 
findet ſofort Stellung. 

Dom. Klausdorf 
bei Dt.-Crone, Westpr. 
Zum ſofortigen Antritt wird 

ein einfacher, verheiratheter 


Gärtner geſucht. 
Dom. Poktzywno h. Poſen. 
Ein Lehrling 


mit guter Schulbidung u gel. 


Felix Weitz, 


St. Martin 29. 


dn ide: Minden 


aus anſtändiger Familie, welche 
die rituelle 2 zu leiten ver⸗ 
ſteht, wird per Juni cr. ges 
ſucht. Familten⸗ Auf 6015 
Alen u N. C. Witte nt 

Ein tüchtiger junger Mann 
findet in meinem Kurz⸗ u. Gas 
lanterie⸗Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung bei hohem Salair, ſelber 
muß mit der Branche vertraut] w 


u. beider Landesſprachen mächtig 


ſein. A. Gerson, Strelno- 


9 Stollen-Gesuche, ME 


Ein junger Kaufmann, 
m. d. Colontalw.⸗ u. Deſtillations⸗ 
Branche vertraut, gegenwärt. in 
Stellung, ſucht, geſt. auf Prima⸗ 
Referenzen, per 1. Juli cr. als 
Comptoiriſt, ageriſt o. Reiſender 
Stellung. Gefl. Off. u. S. 300 
poſtlag Nakel a. d. Netze. 

Ein in den beiten Jahren ſte⸗ 
hender, „verbeiratheter 5905 


iethihaftsbenmter, 


kath., der polniſch und deutſch ge⸗ 
läufig ſpricht, 8 zum 1. Juli 
cx. unter ſoliden Anſprüchen 
Stellung. Näheres unter A. A. 
poſtlagernd Koſten. 


Putzuacherin. 


Eine Stelle mit Anſchluß ans 
Haus wird für eine Putzmacherin, 
ig und deutſch redend, ge⸗ 
ſu Gute Empfehlung der 
Lebrmelſterin. Anerbieten S. D. 

in N: Su. 5988 


tüchtige Waſchfrau, 
ge Kaen, empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
inkl. Bedienung. Zu erfraa. bei 
eg J. — 
Martinſtr. 22, Hof 1 
Ein israel. jung. löcher 
mit ſehr guten enanifien u. in 
allen Sachen erfahren, ſucht Stel⸗ 


lung als Stütze der Hausfrau. 
Offert. u. 3. 45 poſtl. Rakwitz 
Prov. Poſen. 6017 


Eine allein ſtehende Fran, 
Jüdin, ſucht Stell. als Wirthin 
oder Stütze in einem kleinen 
Haushalte. Offerten unter L. 
100 voſtlagernd Konitz W.-Br. 

J. Bureaubeamter bier]. 


uſcht B 
Bann. N 


Vorzüglichen goldhellen 


Aeyfelwein 


in naturreiner Ja. Qualität vers 
endet 5570 


Hermann Sawade, 

| üllich 

(TAepfelweln, Keltete mit Dampl⸗ 
betrieb. 


Nr. 303. Dienitg, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


2. Mai 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 29. April. Für die weiteſten Kreiſe dürfte eine 
gerichtliche Entſcheidung über 
von Intereſſe ſein, die ein Fabrilbeſitzer in B. vor einiger Zeit 
durchgeſetzt hat. Bekanntlich erhalten Zeugen, welche ſelbſtändig 
And, alſo Handwerksmeister, etablirte Kaufleute, Aerzte u. |. w. 

Ent ädigung und zwar mit der Begründung, daß es bei 

ſtändigen Herren keinen Maßſtab für die Beurtheilung 
des Schadens giebt, den ſie durch die Zeſtverſäumniß erlitten. Mit 
dieſer Begründung war auch die Liquidation des Fabrlkbeſitzers. 
der als Zeuge auf dem Kriminalgerichte volle fünf Stunden hatte 
verfäumen müſsſen, abgewieſen worden. Dieſer aber beruhigte ſich 
hierbei nicht, ſor dern verklagte das Gericht, indem er darlegte, daß 
auch für die Zeugen, die einer Selbſtändigkeit ſich erfreuen, ein 
Maßſtab vorhanden jet, nämlich die Einkommenſteuer. „Der Staat 
bat“, jo führt unſer Gewährsmann aus, „laut beiliegender Quittung, 
mit einem Jahreseinkommen von 5000 M. mich eingeſchätzt. Für 
den Tag beläuft ſich mithin nach der Ueberzeugung des Staates 
mein Einfommen auf 13,70 M.; pro Stunde — den Tag zu zehn: 
ſtündiger Arbeitözeit gerechnet — alſo 1,37 M., und da ich 5 Stunden 
verſüumt, fo beanſpruche ich neben den entſtandenen Reiſekoſten 
nach dem Maßſtabe, den einem hoben Gerichtshof der Staat ſelbſt 
an die Hand gegeben, 6,85 M. Zeugengebühr.“ Dieſen Auseinander⸗ 
ſetzungen ſtimmte der Gerichtshof bei und der Fiskus wurde zur 
Zablung der Zeugengebühr im Betrage von 6.85 M. verurtheilt. 
* Düſſeldorf, 29. April. Die Strafkammer als zweite Inſtanz 
beſtätigte in dem Privatbeleidigungs⸗Prozeſſe des früheren 
Redakteurs der „Düſſeldorfer Zeitung“ Peter 
Schwuchow gegen den Redakteur des „Täglichen Anzeiger“ 
Peter Kempgens das Urtheil des Schöffengerſchts. Schwuchow 
hatte im September vorigen Jahres verſucht, ein nach dem Urtheil 
bedeutender Sachkenner faſt werthloſes Bild, die Königin Marie 
Antoinette darſtellend, das während des Krieges 1870/71 von einem 
Marſtallbeamten des verſtorbenen Kaiſers Wilbelm aus dem 
Schloſſe von St. Cloud „entfernt“ worden war, um den Preis 
von 20000 Mark an den Mann zu bringen. 1 8 . batte 
deshalb Schwuchow in einem heftigen Artikel einen Hochſtapler und 
plun pen Kunſtſchwindler genannt, wofür ihn das Gericht zu einer 
Ditrafe von — 15 Mark verurtheilt batte. Dabei bleibts jetzt. 
* Stralſund, 29. April. Der Reiſende Friedrich Ewert 
aus Altona, welcher für die Verlagsbuchbandlung Kulicke 
u. Cle. in Berlin Konvperſations⸗Lexika in ziemlich gemein⸗ 
gefährlicher Weile vertrieb, iſt von der hieſigen Strafkammer wegen 
Urkundenfälſchung und Betruges zu einem Jahr 
Gefängniß verurtbellt worden. Ewert pflegte diejenigen ſeiner 
Kunden, welche ihm ein Lexikon nicht abnahmen, zu beſchwatzen, 
ihm weniaſtens ihre Adreſſe aufzuſchreiben! Zu dieſem Bebufe 
legte er ihnen ein Stück Papier, unter welchem ſich Graphit⸗ 
b ER Belanb, vor und während das ee Opfer die ge⸗ 
wünſchte Adreſſe notirte, unterzeichnete es zugleſch einen Beſtell⸗ 
ſchein auf ein Exemplar des Konverſationslexikons, welchen der 
ichlaue Betrüger unter das Graphitnapier pralttzirt hatte. 
7 Paris, 27. April. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte 
heute einen Zuhälter Eugene Baujean und eine Dirne Pauline 
Siller, welche am 16. November v. J. eine Freundin der Letzteren 
in Saint⸗Ouen meuchlings ermordet hatten, zum Tode. Pauline 
Siller lebte mit dem Ehepaar Dobleau im beiten Einvernehmen 
und ch dem Manne wie dem Weibe gleich ergeben, bis in 
dem jonberbaren Haushalte Eiſerſuchtsſzenen aller Art ausbrachen, 
die damit endeten, daß Dobleau mit der Siller durchging. Die 
Frau Dobleaus rächte ſich dafür, indem fie ihren Mann als Dieb 
denunzirte und fo ſeine Verurtheilung zu zwei e Geſängniß 
berbelführte. Die Nebenbuhlerin wor nun, ihren Geliebten zu 
lüchen, und lockte die Dobleau, die fie als Straßendirne auf den 
äußeren Boulevards im größten Elend fand, unter irgend einem 
Vorwande nach Saint⸗Ouen. In einem Hohlwege vor dem Stadt⸗ 
graben fielen dann Beaujean und die Siller über die Dobleau her, 
riſſen ihr die Zunge aus dem Halſe erdroſſelten fie 
und warfen fie ſchlſeßlich über eine Hecke, wo Tags darauf die 
. entſtellte Leiche gefunden wurde. Die Angeklagten waren 
geſtändig, flößten aber jo großen Etel ein, daß die Geſchworenen 
ernden Umſtände zuließen. 


Bermifdtes. 


+ And der Meichshauptſtadt, 29. April. Von einem 
Hunde zerfleiſcht. Das leidige Neden eines Hundes 
hat dem in der Liebigſtraße wohnenden 24 Jahre aıten Maurer 
Kundt, der jeit ſechs Wochen verheirathet war, das Leben 

etoftet. Kundt kam am Grein Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
fu animirter Stimmung von Rummelsburg die Bahnſtraße ent⸗ 
lang und hörte daſelbſt hinter dem Zaun eines dort belegenen 
Stätteplatzes einen großen Hofbund anſchlagen. Anſtatt nun 
ſelnes Weges zu gehen, ſchlug er zunächft mit ſeinem Knüttel gegen 
den Zaun, wodurch der Hund in Wuth geriety und fortwährend 
an dem Zaun hochſprang. Nun kletterte K. auf den Zaun und 
ſchlug von ſeinem erhöhten Standpunkt ſolange auf den wüthenden 
Hund ein, bis er endlich das Gleichgewicht verlor und kopfüber 
in den Hof binabſtürzte, woſelbſt der Hund ſofort über 
ihn berfiel und ibn in der gräßticshten Art und Weiſe zerfleiſchte. 
Als nun der durch d em aufmerkſam gewordene Platzaufſeher 
derbeikam und den Hund von ſeinem Opfer verſcheuchte, fand er, 
wie ein Lefger Blatt mittheilt, den bedauernswerthen Mann in 
tſetzlicher Verfaſſung vor. Die Kleider waren ihm buchſtäblich 
vom Leibe geriſſen und im Geſicht und an den Armen hing das 
Fleisch in Fetzen berunter, während der rechte Oberſchentel bis auf 
den Fuochen mug u de war. Der Aufſeder ſchaffte nun den 
e zunächſt in ſeine Wohnung, woſelbſt ihm durch einen 
ehe 


feine m 


igeholten Heilgehilfen Nothverbände angelegt wurden; noch 
aber der Weitertransport erfolgte, war Keinen ſchreck⸗ 
lichen Wunden erlegen. a 
Selbſtmord. Peinvoll überraſcht wurden geſtern Morgen 
egen 7 Ubr die Glaſer M.ſchen Eheleute aus der 
9 alliſadenſtraße. Bel ihnen befand ſich der fünfzehn Jahre 
alte Lehrling Emil Nitſchke. Als man um die angegebene Zeit 
die Werkftatt des Meiſters betrat, fand man den Jungen erhängt 
vor. Der Tod mußte bereits vor mehreren Stunden eingetreten 
ſein. Zweſſellos handelt es ſich um einen Selbſtmord; doch fit 
über die Beweggründe dazu Näheres nicht gleich zu ermitteln ge⸗ 


weſen. 

+ Enthüllungen über Pfarrer Kneipp. Der Herausgeber 
der „Aerztl. Rundschau“, Dr. A. Krüche, unterzieht in ſeinem 
Organ ſowie in öffentlichen Blättern die geſchäftliche Ausbeutung 
des Rufes, den ſich Pfarrer Kneipp in Wörishoſen erworben 
bar, einer ſcharfen Kritik. Er tadelt es, daß ſich der heilkundige 
Geiſtliche für die Erlaubniß der Benutzung ſeines Namens und 
Bildes bei Dingen, die mit der menſchlichen Geſundheit in keiner 
Beziehung ſtehen, einen Antheil am Reingewinn ſichert. „In erſter 
Linie — ſo ſchreibt Dr. Krüche in der „Augsb. Abdztg.“ — gelten 
meine Bedenken dem Umſtande, daß ein Mann, welcher das Waſſer 
als ein Univerſalheilmittel ſelbſt in tödtlichen Krankheiten preiſt, 


RER 
— 


Zeugengebühren A 


„jahre 1891 dem Kapitän des 


und jede Anwendung von Arzenelmitteln (außer heimiſchen Kräu⸗ 
tern) als gemeingefährlich bezeichnet, trotzdem gegen eine Geſchäfts⸗ 
betheiligung von fünf Prozent ſtarkwirkende exotiſche Mittel, wie 
loe und Rhabarber, unter das große Publikum wirft. Welch 
roßer Schaden durch einen lange fortgeſetzten Gebrauch ſolcher 
eittel gethan werden kann und thatſächlich ſchon geſchehen iſt, 
brauche ich nicht weiter auszuführen.“ Auf den Einwand, daß 
Pfarrer Kneipp die Erträge zur Woblthätigteit verwende, 
fügt Krüche hinzu, es werde „keine Wohlthätigkeitsanſtalt die fatale 
Thatſache zum Schweigen bringen, daß Herr Pfarrer Kneipp laut 
bis jetzt unwiderſprochen F Berichten in Berlin den Aus⸗ 
Fut gethan hat, noch nie ſei ein nach feiner Methode behandeltes 
ind an Diphtherie geſtorben, obwohl z. B. im Mal und 
uni 1892 fämmtliche an Diphtherie in Wörrishofen erkrankten 
inder laut Todtenſchein der ärztlichen Aſſiſtenten des Herrn 
Pfarrers verſtorben ſind.“ 


. Zur Exploſion des Ballons „Humboldt“ macht uns 


g. 
unſer ſchleſiſcher Korreſpondent ſoeben einige Mittheilungen, welche T 


denjenigen des „Reichsanzeiger“ zum Theil widerſprechen. Es ſoll 
nämlich diejenige Perſon ermittelt ſein, welche die Exploſion durch 
ihre Unvorſichtigteit veranlaßt hat. „Während der Entleerung des 
bei einrichau in Schleſien gelandeten Ballons „Hum⸗ 
boldt“, ſchreibt unſer Korreſpondent, hat trotz der wieder⸗ 
holten Warnung ſeitens des Premierlieutenants Groß der 
Bauergutsbeſitzer K. aus Alt⸗Heinrichau ſich mit 
brennender Zigarre dem Ballon genähert, und 
unmittelbar darauf ſoll die Exploſion erfolgt ſein. K. hat dies 
auch bei einer poltzeilichen . 
da er ſich in guten Vermögens verhältniſſen befindet, dürfte er für 
den etwa 10000 Mark betragenden Schaden haftbar 
emacht werden. Durch die Exploſion if übrigens der 
allon etwa 6 Meter in die Höhe geſchleudert worden; diejenigen 
Perſonen, welche ihn an Stricken feſthielten, wurden mitgeriſſen 
und ſtürzten dann herab. Dabei blieb ein 12jähriger Knabe be⸗ 
wußtlos liegen, und an den Folgen des Sturzes liegt er noch 
krank zu Haufe darnieder. Ein anderer Knabe hat ſich zwei Zähne 
gusgeſchlagen und einem Arbeiter wurde das Geſicht verbrannt. 
Den Eltern des einen Knaben wurde vom Leiter des Vereins 
bereits ſeine Karte behufs Geltendmachung ſeiner Anſprüche zuge⸗ 
ſtellt. Den Perſonen, welche Brandwunden davongetragen hatten 
oder deren Kleidungsſtücke beſchädigt worden waren, erhielten ſofort 
Schmerzensgelder bezw. Entſchädigungen von 3 bis 5 Mark. Die 
11 Feldarbeiter, welche bei der nur wenige Minuten dauernden 
Landung Hilfe geleiſtet hatten, erhielten zuſammen 20 Mark. 
Vom Heine⸗Denkmal. Mainz, 28. April. Das Düf- 
ſeldorfer Komitee für Errichtung eines Heine⸗Denkmals hat 
heute hierher mitgetheilt, daß die Herren Wolfgang Kapp, M. Sa⸗ 


3 L. Ahrweiler, Juſtizrath Blöm in Düſſeldorf, Arn. v. Ran⸗ V 


ow, L. F. Sepfardt in Krefeld, Emil Ritſershaus in Barmen, 
Friedrich e Profeſſor Eſchle, Direktor Wiebe, Ernſt 
v. Wildenbruch, Dr. Julius Rodenberg und Dr. Karl Frenzel 
dem Komitee für die Errichtung des Helne⸗Denkmals in Mainz 
beitreten werden, ſobald die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
den Platz zur Aufſtellung bewilligt hat. Es wird berechnet, daß 
die Stadtverordneten mit einer Mehrheit von zwölf Stimmen den 
Platz zur Verfügung ſtellen werden. 

roßte Heiterkeit, wenigſtens in allen den Kreiſen, welche 


Han dem Vorbild der 9 Julie Adam buitertich- ojadiich lich 
e 


find, erregte in Paris in dieſen Tagen ein Br 
ſchen Botſſchafters, Baron Mohrenheim und deſſen 
Vorgeſchichte. Das Schreiben des ruſſiſchen Botſchafters iſt an den 
Matre von Breſt gerichtet und lautet in kurzer Wiedergabe: 
Während der Anweſenheit des ruſſiſchen Kreuzers Minime“ auf 
der Rbede von Breit im Frübiahr 1891 haben die Schüler des 
dortigen Gyomnaſiums dem Kapitän des kaiserlichen Schiffes 
eine Bronzeſtatuette, einen franzöſiſchen Sol⸗ 
daten darſtellend, für den Großfürſten⸗Thronfolger 
übergeben. In Folge der vielen Reiſen des Zarewitſch iſt dieſem 
die Statuette erſt jetzt zugegangen und bin ich beauftragt, den 
breiten Gymnaſtaſten den Dank Seiner Kaiſerlichen Hoheit zu über: 
mitteln. gez. Baron Mohrenheim.“ Die Sache verhält ſich nun 
aber doch ein wenig anders. Die Statuette tft allerdings im Früh⸗ 
Minime“ von einer Abordnung der 
breſter Schüler übergeben worden. Der Kapitän wird ſie auch 
wohl weiter befördert haben; aber an den Zarewitſch iſt das 
Ding zunächſt nicht gekommen. Es hatte, wie das ja im alten 
Rußland und im alten Frankreich vorkommen ſoll, unterwegs einen 
Liebhaber gefunden. Drei, ſechs, neun Monate, ein Jahr, warteten 
die breſter Gymnaſiaſten geduldig auf Antwort. Is eine ſolche 
überhaupt nicht eintraf, fragte man an, erſt ganz beſcheiden, dann 
energiſcher. Eine von der ruſſiſchen und franzöſiſchen Polizei ein⸗ 
geleitete Parallelunterſuchung ergab nun, daß die Statustte inzwi⸗ 
ſchen wieder verkauft worden war! Von wem? Man 
hätte es wohl erfahren können, aber man hat vorgezogen, die Sache 
mit dem Mantel der Liebe zu bedecken. Man hat die 8 

dem Trödler, der fie inzwiſchen erworben, zurückgekauft, hat fie, 
diesmal auf ſicherem Wege dem Großfürſten⸗Thronfolger wirklich 
zugeſtellt, und ſo iſt denn nach mehr als zwei Jahren den Gebern 
der kaiſerliche Dank geworden. Natürlich behaupten jetzt die 


ef des rule 


Ruſſen, die Unterſchlagung habe ſeinerzeit in Frankreich ſtattge⸗ * 


funden, während ſich die Franzoſen nicht nehmen laſſen, daß der 
Dieb in Rußland, wenigſtens unter dem Ruſſen, zu ſuchen ſei. 

+ Ein Pröbchen von Spitzbubenhumor. In Til ſit hat 
man falſche Dreirubelſcheine in Umlauf geſetzt, auf deren 
Rückſeite die Worte ftehen: „Für Nachahmung der Kreditbillets 
muß der betreffende belohnt werden.“ Auf den echten Noten lauten 
die Worte: „Für Fälſchung der Kreditbillets verlieren die Schul⸗ 
digen alle Rechte und unterliegen der Verſchickung zur Zwangsar⸗ 
beit.“ Eine Täuſchung iſt alſo nicht gut möglich, ſofern man — 
leſen kann, d. h. ruſſiſch leſen kann. 

Folgende etwas romanhaft klingende Geſchichte macht 
gegenwärtig in Homeſtead (Pennſylvanten) großes Aufſehen. 
Detectivs, welche auf der Suche nach einer Erbin dorthin kamen, 
haben die Entdeckung gemacht, daß ein dort lebendes, noch junges 
Ehepaar — Bruder und Schweſter find. Ihre Vorgeſchichte 
iit folgende: Vor 25 Jahren ließ ein 1 deutſches Einwan⸗ 
dererpaar einen kleinen Knaben und ein Mädchen in Caſtle Garden 
zurück und es konnte niemals in Erfahrung gebracht werden, wo⸗ 
hin ſich die Eltern von Newyork aus wendeten. Beide Kinder 
wurden von menſchenfreundlichen Leuten adoptirt, der Knabe von 
einem Manne Namens Aſa Barr, das Mädchen durch eine Frau 
Evans. Die letztere ſiedelte nach Philadelphia über, wo ihr 
Adoptivtöchterchen eine gute Erziehung erhielt. Zwanzig Jahre 
ſpäter kam der jetzt zum Manne herangereifte Bruder auch nach 
Philadelphia; er hatte das Anſtreichergeſchäft erlernt. Der Zufall 
führte Bruder und Schweſter zuſammen. Barr war von dem 
Mädchen entzückt, warb um ihre Hand und heirathete ſie. Während 
des letzten Streikes in Homeſtead kam ex mit ſeiner Frau dorthin 
und fand Arbeit. Vor Kurzem nun fiel der Adoptivto uter der 
Frau Evans ein beträchtliches Erbe in Canada zu. Detectivs 
kamen, um die Erben aufzuſuchen, und entdeckten bei dieſer Gele⸗ 


kereits zugeſtanden, und J 


genheit, daß Barr und ſeine Frau Geſchwiſter ſind. Kinder ſind 
aus der Ehe nicht e Es werden nun gerichtliche 
Schritte eingeleitet werden, um die Ehe aufzulöſen. 


Wieder ein Doppelmord in der Pariſer Bann⸗ 
meile und zwar in dem ſtillen Maiſons⸗Laffitte, unweit 
von Saint⸗Germain, das bis vor Kurzem zu den ſtcherſten 
Sommeraufenthalten in der Umgebung der Hauptſtadt gehörte. 
Seit vielen Jahren hatte man dort von keinem Verbrechen gehört. 
Dieſe idylliſchen Zuſtände haben jedoch aufgehört, ſeitdem in Mat- 
ſons⸗Laffltte ein Rennplatz eingerichtet worden, der die Nieder⸗ 
laſſung oder den Beſuch zahlreicher mehr oder minder verdächtiger 
Geſellen begünſtigte. In der Nähe deſſelben hatte das Ehepaar 
Dardelet, welches bis dahin von einer kleinen Rente lebte, eine 
Weinſchenke eröffnet, die hauptſüchlich von Stallknechten und Ar⸗ 
beitern beſucht wurde. Am Dienſtag früh fand man den Mann 
und die Frau in ihrer Küche, in einer Blutlache liegend, beide mit 
zahlreichen Schuß⸗ und Stichwunden bedeckt. Das Motiv der 
bat war offenbar Diebſtahl. Die Schränke der Wohnung waren 
ſämmtlich erbrochen und ausgeplündert worden; die Werthpapiere, 
welche die Ermordeten in ihrem Hauſe aufbewahrten 80⸗ bis 
90 000 Fres.) waren verſchwunden. In der vorhergehenden Nacht 
hatten mehrere Nachbarn Schüſſe gehört, auf die fie jedoch nicht 
ſonderlich achteten. Zwei Stallknechte, welche die Schenke gegen 
11%, Uhr am Vorabend verließen, ſahen in der Nähe verdächtiges 
Geſindel. Der Mord war ohne Zweifel kurz nachher begangen 
worden. Die Leichen waren angekleidet; Frau Dardelet hatte noch 
einige Goldſtücke in der Hand. Dardelet BER 69, ſeine Frau 60 

ahre: fie hatten einen Sohn, der in einem Pariſer Geſchäfts⸗ 
hauſe angeſtellt iſt. 


Bei der Hortiehung der Limesforſchungen hat der 


Reichskommiſſar ajor Steimle in der Nähe don Lorch 
ein römiſches Kaſtell aufgefunden. Der „Schwäb. 
Merk.“ macht darüber folgende Mittheilungen: Wenn es auch 
ſchwer iſt, einen Ueberblick über die ausgegrabenen Mauerreſte 
und deren Richtung zu bekommen, denn die Mauern liegen zum 
größten Theile unter den Häuſern und in den Gärten der Stadt, 
to find doch an etwa zwölf Stellen dieſe jo frei gelegt, daß man 
über ihren einſtigen Zweck nicht im Zweifel ſein kann. Aus den 
zwei ſeſtgeſtellten Seiten und der Dicke des Gemäuers zu ſchlleßen, 
bat man die Reſte eines großen Kaſtells vor ſich, das in der Mitte 
der jetzigen Stadt Lorch liegt und ohne Zweifel das einſtige 
römiſche Laureacum gebildet hat. Die Nordſeite befindet ſich 
zwiſchen der Kirchhofmauer und deren gerader Verlängerung einer⸗ 
ſeits und der Bahnlinie andererſeits; die Weſtſeite in der Wleſe 
des Stadtpfarrers Braun und darüber hinaus, während die Oſt⸗ 
ſeite, die aber noch nicht gefunden iſt, etwa da liegen dürfte, wo 
das Forſthaus ſich befindet. An der Südſeite ſcheinen noch keine 
erſuche gemacht worden zu ſein. Das ſichtbar gemachte Mauer⸗ 
werk fand ſich ungefähr 40 Zentimeter unter dem Boden vor, 
iſt zum Theil 5 erhalten und ſcheint ſtärker zu ſein, als das 
vom Kaſtell bei Unter⸗ und Oberböbingen. Man maß 1,24 bis 
1,30 Meter Dicke. Die Beſchaffenheit iſt die gleiche wie dort 
und wie man ſie auch an der Teufelsmauer bel Wüſtenrieth im 
vorigen Jahre porfand, nämlich außen Mauern und innen eine 
Menge Kalk. Es iſt nur zu wünſchen, daß es dem Forſcher ge⸗ 
lingen möge, ſämmtliche Seiten nachzuwelſen, was allerdings ſehr 
ſchwer ki wird, da Häuſer und Straßen Nachgrabungen unmög⸗ 
machen. N 

Ein eſthniſches Sittenbild. Das eſthländiſche Blatt 
„Olewik“ veröffentlicht folgenden amtlichen Erlaß des Rappel ſchen 
Gemeindeälteſten, wonach fortan Diejenigen, die bei Bauern: 
hochzeiten betrunken als „Marſchälle“ erſcheinen, ſo⸗ 
wie Alle, die vor dem Kirchen⸗Kruge (Gemeinde⸗Wirthshaus) Lärm 
und Unordnung vollführen, zur Verantwortung gezogen werden 
und gerichtlicher Beſtrafung unterliegen ſollen. Ebenſo werden ſich 
auch Diejenigen zu verantworten haben, die fernerhin irre fein 
ſollten, rittlings auf den — Särgen der Leichen zu 
ſitzen, wenn dieſe zur Kirche und auf den Kirchhof gebracht werden. 
BB 


Abfahrt und Ankunft der isenbabmzüge in Posen. 
e 


Abfahrt von Posen Ankunft in Posen 


n. Frankfurt a. O., Berlin resp. Guben | v.Berlin, Frankfurt a. O. resp. Guben, 
Kl. 1-3 I Unr 34 vm. Schnellzug. Kl. 1-3 3Uhr 32 vm. Schnellzug. 


„1- 2 „ 1— „ 50 „ von Guben. 
„ 1—3 lo „ 26 „ Schnellzug nach| „ 1—4 2 „ 29 Nm. 

3 ER Guben. „ 3 5 „ 36 „ N 
8 ** m. uben. 
„ 1-4 7 „ 17, nach Guben. „ 4 1 „ 47 „ 

nach Breslau. von Breslau. 
Kl, 1-4 1 Uhr 32 vm. Kl. 1—4 12 Uhr 06 vm. 
* 13 4 * 40 * ” 1-4 * 0 * 
„ 1-4 10 „ 21 „ „1-4 8 „ 12 „ von Liess. 
„ 1-4 3 „ 35 Nm. „1-3 10 „ = 
„1-3 6 „ 54 „ Schnellzug. „ 1-3 2 „ 12 Nm. Schnellzug. 
„ [1-4 8 „ 17 „ nach Lisss. „ 1 3 „ 389 „ 
naoh Kreuz, Stargard resp. Meseritz. von Stargard, Kreuz resp. Meseritz. 
t. 1412 Uhr 28 Vm. nach Stargard. Kl. 1-4 I Uhr I2 /m, von Stargard, 
„ 1-4 6 „ 40 „ nach Stargard. „ 1-3 4 „ 3% „ von Kreuz, 
„ 1—3 10 „ 27 „ nach Stargard. „» 1-4 „ 33 „ ” ” 
„ 2—4 12 „ 42Nm. nach Meseritz. „ 2—4 0 „ 01 „ von Meseritz. 
„ 1-3 2 „ 22 „ Schnellzug. „ 1—4 „ 05 Nm. v. Starg., Meseritz 
„ 14 3), 13% nach Stargard. | „ 1-3 6 „ „ Schnellzug. 
„ 2—4 4 „ 51 „ nach Meseritz. ” — Ei 55 „ von — 
1 a4 ? ® 12 7 nach —.— ” „ „ von Stargard. 
— 15 5 reuz. 

” Sr von Thorn-Bromberg. 

nach Bromberg-Thorn. Kl. 1-3 Uhr 24 um. Schnellzug von 
Kl. 1-3 3 Uhr 42 vm. Schnellz.n.Thorn Thern. 


> ” 40 * 
Abf. vom Gerberdamm 6 Uhr 46 vm. 
„ 1—4 10 Une 27 vm. ” 
„ 1—4 3 „ 21 Nm. 
Abf. vom Gerberdamm 3 Uhr 27 Nm.| „ 
„ 1-4 7 Uar O7 Nm. nach Thorn. 
Abf. vom Gerberdamm 7 Uhr 13 Nm. 
„ 2—4 ſe Uhr 32 Nm. nach Gnesen. 
Abf. vom Gerberdamm i Uhr 40 Nm. | „ 


nach Ostrowo, Kreuzburg. 


„2-4 8 „ 02 „ von Gnesen. 
Ank. am Gerbardamm 7 Uhr 53 vm, 
1—4 10 Uhr 12 uvm. von Thorn. 
Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 06 Vm. 
1-4 3Uhr 07 Nm. 


„1-4 6Uhr 46 Nm 


Ank. am Gerberdamm 6 Uhr 4? Nm. 
1—4 10 Uhr 51 Nm 


von Kreuzburg, Ostrowo, 


Kl. 1—4 6Uhr 40 Vm. nach Kreuzburg. Kl. 1-4 8Uhr 27 Um. von Ostrowo, 

„ 1—4 10 „ 32 „ nach Ostrowo. „1-4 1 „ 55 Nm. von Kreuzburg. 
„41-4 2% 43 Nm, nach Kreuzburg.| „ 1-4 6, 41 „ 5 1K 
„1-4 7 „ 58 „ nach Ostrowo. „ 1-4 Il „ 30 „ von Ostrowo. . 
nach Schneldemün bezw. Neustettin. von Schneidemühl bezw. Neustettin. 
Kl, 2—4 4Uhr 38 vm. Ki. 2—4 


Ba EST Tee 7 DoR 
„ 2—4 4 „ 4 Nm, nach Schneide-| „ 2—4 I „ 
mönl. 


„ 2—4 6 40 * 
nach Strzalkowo. von Strzalkowo. 
„2—4 4Uhr 54 vm. Ki. 2-4 8 Uhr 57 vm. 
> Abf, vom Dee 5 Uhr 03 vm. Ank. am Gerberdamm 8 Uhr 51 vm. 
„ 2—4 I2Uhr 03 Nm. „ 2—4 3Uhr 21 Nm 


Abf. vom Gerberdam n 12 Uhr I2 Nm. 
„ 2—4 5 Uhr 4% Nm, 
Abf. vom Gernerdamm 5 Uhr 52 Nm. 


Ank, am Gerberdamm 3 Uhr 13 N-n 
„ 2-4 9Uhr 32 Nm. 
Ank. am Gerberdamm 9 Uhr 25 Nm 


Ank, am Gerberdamm 3 Uhr 02 Nm. { 


Ank. am Gerberdamm IOUhr 45 Nm. 


7 Uhr 46 vm. von Schneide» 
mu 


pagen IE Fer VE 
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18. Stettiner 
3 iehung 9. Mai 1893. 

Hauptgewinne: 

Vierſpänner, und 

A 
Looſe 
hierzu à 


zuſammen 2666 Gewinne im 28 


ehröder, 


Jede Dame wünscht ein chices, falten- 
loses Sitzen der Taille! 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 
eitherigen Haken und Oesen | Prym’s Reform-Haken u. Oesen 
gem Gebrauch. | nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


nach nur 4 Woc 


v A 
und Falten überall 


5 


Lücken 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 
Veranschaulichung auf den: Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. - 

Für Haus-. Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und B geleisen schaden innen nichts. Die Taille hält doppelt so 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
naeh Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und aut's Neue verwendet 
werden können, 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen in allen be seren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


—— — 


1 ariazeller ne 
Dec Magen- Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 


unentbehrliches, altbefanntes Haus: und 
Volksmittel. 


n welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: 7 | 


Merkmale, 


4 
wäche des Magens, übelriechender Athem, Blähung, ſaures 
Auſſtaßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht, 
Stel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigfeit oder ken ran 

uch bei Kopfihmerz, falls er vom Magen herrührt, 
Neberladen dez Magens mit Speiſen und Getränken, 
Würmer, Leber- und Hämorrhoiballeiben als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria 
eller ÜKegen-Bronfen ſeit vielen Jahren auf das 
eſte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen beftätigen. | 
ne A Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf. 

oppelflafhe Mk 1.40. Central⸗Berſand durch Mpotheter 
Carl Brady, Kremfier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 
zu beachten. m 1 
Die Mariajeller Magen- Tropfen et zu 
haben In 


Is! . 


r — an 
2 a 


Hau 


Boten: Fu haben in den meiſten Apotheken. 
J. Jaſins 


Samter: Adlerapoth. warz 
Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 


Die besten und daher billigsten 


0 


Wasch- und Wringmaschinen 
versendet franco unter Garantie für volle Lei- 
stungsfähigkeit. 

B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft. 
Illustrirte Preisliste gratis und franco. 


7 T Paul Liebe in Dresden. 


iebe’sSagradawein, 


dieſe beliebte Eſſenz der Cascara Sagrada gegen 
wird außer in %, /½⸗Fl für 

auch in Weinflaſchen à 4,50 Mt. ge= 

„Den echten“ verlange. 


8 


< 


Schwerverdaulichkeit, 
längeren Gebrauch 
liefert durch die Apotheken. 


en un 
＋ 

Pierdelotterie 

complette N Equipagen, darunter 


babet 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, 
Eu erthe von 180 000 M 
(11 Stück 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchreiben 20 Pf. 

n Nachnahme, Poſtanweiſung oder auch gegen 
oſtmarken der Hauptcollerteur 3032 


Grätz: Apoth. 
Schwarzenau: Apoth. 
15445 


Triumph-Wäsche-Mangeln 


aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 


150 


ark. 


Lübeck. 


darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Hauptgevinne der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie & 


Ziehung unwiderruflich am 0. Mai 1893. 


Loose a 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet 

auf Wunsch auch unter Nachnahme a 

Carl Heint Bank Il 

Aung w erse ar Eintze, Bankgeschäft 
Ton, v. 380 M. an Berlin W., Unter den Linden 3. RE 

Ohne Anz. à 15 M. mon Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung anfznschreiben a 
Kostenfreie Awöch. Prohesend und möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehun stets vergriffen waren 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Sminemünlk, 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
gend; kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
paziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
W asser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 430 


Die Bade-Direktion. 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckenden 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 200 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels und Restaurants 
genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute Milch 


für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. Telegraph 
Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 
Die Bade-Direetion, 
5 Die Haupt⸗ 
quellen: 
ad Wildungen. 3 
Victor: 


Quelle und Helenen⸗Quelle find ſeit lange bekannt durch unüber⸗ 
troffene Wirkung bei Nieren-, Blaſen⸗ und Steinleiden, bei 
Magen und Darmkatarrhen, jomte bei Störungen der Blut⸗ 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u j. w. Der jährliche 
Verſand aus genannten Quellen hat 670,000 Flaſchen überſtiegen. 
Aus keiner der Duellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt nur kuünſtliches 
Fabrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Badelogir⸗ 
hauſe und Europäiſchen Hof erledigt: Die Inſpection der 


= Wildunger Mineralqauellen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


niſon: 
Mai- October. 


d Ball Reichenhall 


Soolebad-, Molten- und größter deutſcher klimatiſcher Kurort in den bayer. 
Alpen. Soole⸗, Mutterlaugen, Moor⸗ und Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder; Ziegenmolke, 
Kuhmilch, Kefir, Alpenkräukerſäfte, alle Mineralwäſſer in friſchen Füllungen; größte 
pneumat. Apparate, Inhalationen aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrain ⸗ 
turen nach Profeſſor Oertel's Methode, Kaltwaſſerheilanſtalt und Heilgymnaſtik. 
Beſte hugieniſche Allgemeinbedingungen durch Hochquellenleitung, Ganalifation 
und Desinfectſon: ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandeibahnen, Eroquet» 
und Lawn-Tenis-⸗Plätzen; nahe Nadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen 
2 und Steigerungsverhältniſſen. Täglich zwei Goa der Kurkapelle, 
Saiſontheater, Leſekabinete, Bahn⸗ u. Telegraphen-Stationen. Ausführliche Proſpecte 
gratis und franco durch das Duderummiſſurint. 


FFF 
Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 
ogolin, 


Friſchen Düngkalk (Kalkaſche) 


aus Gross-Strehlitz, 
„ Gogolin, 


12 
Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigft. Verladungen prompt. 


C. Kaisig & Co., 
Breslau, Moritzſtraßte 17. 


Torfſtech⸗ 
Maſchinen 


bewährteſter Konſtruk⸗ 
tion, te aus 


Zur ud un, 
röht⸗Pleſſen 


und andere Ziegelei⸗ 
Maſchiden 


empfehlen 


Gebrüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 


4335 


Daberhakteste Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗ Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 


ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei [größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 


DEE" 
BER“ 


erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


Alleiniger Fabrikant für Schleſten und Poſen 2 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 5313 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 17323 


auf Tragfüssen und fahrbar 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


„aoldene Medaille.“ 


1090 


Deutsche Cognacdrennerei 
vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Solide Badeeinricht. für 40 Mark 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


BRESLAU, 


| Stammfabrik in Mannheim 


baut als „Specialität“ 
für Industrie und Land- 
wirthschaft 


Lokomobilen 


1 ezialitat ſeit . 


I1egelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


von 2-60 Pferdekräften. 


Absatz in den beiden letz- 
ten Jahren 1891 und 1892 
a.lein: 1018 Lokomobilen. 


Der helieble 


/ 


Illo 


Kataloge gratis und 
franco. 


Spargel 


von Gortatowo iſt 
täglich friſch zu haben 


Größere 
Poſten 


2 bei 

8 „Maſchinenfroh. Fun Augule Reber, 
preſſe ſucht gegen Kaſſe zu Wienerſtraße 5, 
. 5857 im Keller. 
A. Nottrodt, 

AUſchersleben. 


Druck und Veclag det Vofouhoruckecer von W. De ter u. wo. (. orte in Boren. 


